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Nachdem ent in neuester zeit erkannt wurden Ist, d.iv; die früher 
nur wenig oder gar nicht beachteten inscliriften auf henkeln und xirgelii 
eine grössere auTinerksarnkeit verdienen und, gehörig geordnet und Im 
einzelnen mit einander genau verglichen, niclil unwesentliche aufschliisse 
über so manche« un griechischen aller tum zu geben im Stande sind, hat 
man auch im südlichen Itussland dir bisher «ehr zerstreuten hnikclin- 
Schriften sorgfältiger zu sanimclu angelangcu und die neu entdeckten 
stücke vollständiger nisaiuntciizuhriiigen gesucht, die hierher gehörigen 
allertiimer bilden jetzt in der kaiserlichen ernutage zu St. Petersburg , un 
ttuseuiii der OifottMr gesell «chafl für geschicbtc und altert Linier, in» 
mnscuiri der ueurussisciten Universität , im Kcrlsclier nruseuiii und in den 
samlungen mehrerer Privatpersonen hesontlere ahlrilungen, welche durch 
neue erwerhungen von jahr zu jalir an volUtindigkeil gewinnen, für 
die Veröffentlichung der nach St. Petersburg gekoiuiueneii stücke, wel- 
che gröstenteils hei den von der kaiserlichen archäologischen commivsion 
im südlichen Russland .mgestelltrn nusgrahuitgcii im laufe der letzten 
jahr« zum Vorschein gekommen sind, sorgt mit anerkannter gewissen- 
hafligkeit, teils in» 'hulletin liisturici>-|»lul»dogh|ue de lacadciiiie des 
Sciences de St. IV-lersbourg* (un-laogcs tirvco - Romains Lome II), teils in 
den seit 1853 jJblir licli erscheinenden ‘complcs-reudii* de la commission 
imperiale archfologique* der um die altert um* Wissenschaft hoch verdiente 
akadeiuiker Ludolf Stephani, wahrend mein froherer aiifenlhalt ui 
Odessa mir die müglkhkeil hot, die freunde des altertuiiis mit dem da- 
selbst mul dem in der Umgegend gesammelten material naher bekannt zu 
machen, dieses ist namentlich m zwei längeren aufsätzen geschehen, von 
«lenen der eine vom jalirc 1854 in dt*iu hulletin der St. Petersburger aka- 
deinic (— un-langes tireco* Romains I. I s. 11B — 521} und der andere, aus 
den jalin ii 1861 und 1862, in «len Jahrbüchern fitr dassisdie |itulologie 
(supplementband IV s. 453 502! ahgcdruckt ist. als forlsetzung Iwider 

arbeiten folgt jetzt das, was an neuen stücken seil meiner Übersiedelung 
■ach Deutschland iiu jahre 1862 in die .«ainhuigen Stidru.vslands gekom- 
men ist, und worüber mir neuerdings meine Odessaer freunde, «lic herren 
Professoren Th. Slruvc und Pli. 11 r nun, durch ehisendung genauer 
copien freundliche mitteilung gemacht haben, die ihnen bekannt gewor- 
denen neuen lienkelinsclirifteu befinden sich teils im miiseiim der UiIm- 
»aer ge.sellschafl flir geschieht«! und altertümer , teils i in miiseiiiii der 
nenrussisclien Universität, teils in der ouiluug des Herrn von Kuris, 
Jahrti. T. fl*»». I'bitvl. 5»«»r-|'l. Ha. V* fit. ; :!0 
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teil« endlich auf dem gute de« herrn von Buralschkow und sind von 
mir im folgenden, mit beibelialtung der früher angenommenen Unterab- 
teilungen sowie mit angabc des jedesmaligen fundorles und der gegen* 
wärligen eigenlörocr, möglichst genau beschrieben worden, erst nach 
dieser besebreibung der einzelnen stücke kann ich darauf aufmerksam 
machen , was uns durch immer grAszere vervollslludigung des material« 
über die henkelinschriftcn im allgemeinen und in den besonderen classrn 
heue aufschlüsse gibt, und was die bisherigen annahmen eutweder bestä- 
tigt oder widerlegt oder sie noch unentschieden llszt. 


Z. Bhodischo henkelinschriften. 

Nr. 1. APTAMITI 'Apraprrifou), üTbia. O. 1 ) nr. IC. 

ArAOoKA 'AtoBokX(cöc). 

sowol in Olbia (CIG. III s. V nr. 3) als in Alexandria (ebd. nr. 4) 
ist ein henkel vorgekomuien, auf welchem beide obige namon stehen, 
und es ist möglich, dasz jene und das hier beschriebene exetnplar von 
einem und demselben Stempel stammen, der naroe eines ’AtaOoicXllC mit 
anderen monatsnainen (CIG. a. o. nr. 2. 5. suppl. IV s. 453 nr. 14} oder 
ohne dieselben (mel. I s. 420 nr. 2. auliq. du Bosph. Cimuierien, tome II 
inscr. LXXI nr. 26. mel. II s. 209 nr. 4. compte-rendu 1860 s. 93 
nr. 1 und CIG. nr. 7. 8] ist auf rliodischcu henkeln kein ungewöhnlicher. 
Nr. 2. ETTIIPEQI inl l(*;p4tuc Olbia. G. nr. 33. 

ArEITPAToT ‘AtscTpötou. 

über den magislral ’ATCCTpaTOC sieh suppl. IV s. 464 nr. 3. 

Nr. 3. En.ArE 4w(l) ’At«- Olbia. K.*) nr. 1. 

IT.AToY cr(p)dTOU 


auf diesem henkel ist die drille zeile mit dem namen eines uionats, 
welcher sich auf anderen stücken erhalten hat (CIG. III s. V nr. Iß. 17. 
suppl. IV s. 454 nr. 3), nicht deutlich zu lesen. 

Nr. 4. AroPANo.T. . ’ATopdiv(oK)T(oc), Olbia. K. nr. 3. 

P..AMoY TT(av) dnou. 


Nr. 6. Aro..NAKTo* 
AAAloY 


' ’AtofpdJvoicroc , 
AuAiau. 


Olbia. U. 1 ) nr. 15. 


unter den rhudischen henkeln mit dem namen eines ‘AxopdvaE und 
dem eines monats (CIG. III s. V nr. 19 — 21. mel. I s. 421 nr. 10 — 14) 
fßlirt Franz a. o. nr. 20. 21 zwei aus Alexandria an, auf welchen die 
Inschriften mit den beiden vorstehenden genau flbereinsiimroen ; aber 
auch unter den in Olbia gefundenen stücken ist die zweite inschrift 
(mel. 1 a. o. nr. 12) schon einmal vor gekommen. 


1) G. = museum der Odessuer Gesellschaft für geschieht«) and 
altertüreer. 2) K. = sanilung des herrn von Kuris in Odessa. 

3) U. = muscuin der neurussischen Universität in Odessa. 






Kr. U. ETTIAÖANo ittl *A<8cvo. Ulbia. U. iir. 8. 

A.ToY b(d}TOV, 

ArPlANloY ’Atpiavlou. 

dieselbe insclinfl tr eilen wir I»« Kran« CIG. III s. VI sowol auf 
einem bcnkel aus Sicilicn ,nr. 23) als auf einem andern aus Alexandria 
(«. 24). 

Kr. 7. EniAlN fni Aiv- Ulbia. K. nr. If». 

HClAAMoY r|< tbu*iuu. 

die form des huchsluben C. den Übergang von dem alleren *. Z zu 
dem runden C bildend, bezeugt. dasz der Stempel kein sehr aller »ein 
kann, ein gleichnamiger Magistrat bei Kram CIO. III s. M nr. 32 — 34. 
Iiei Becker mH. I s. 421 nr. 16 — 17. suppl. IV s. 5ÖO nr 33 und bei 
Stephani mel. II s. 1 *> nr. 1. 

Nr. 8. EPIANMTOPO* fitl Ailivntopoc, Kcrtscb. K. nr. i7. 

PE AArElTNYoY TT«bafmv«iov. 

derselbe magistratsname bei Kram CIG. III s. VI nr. 36 — 3!) , bei 
Becker mrl. I s. 122 nr. 19 — 21 und bei Stephani CH 1803 s. 209 
nr. 2 uiit angahe anderer nmnatc uder ganz ohne dieselben. 

Nr. U. TTIANAEANA (i)wi ’Avasiivb- r>|bin. K. nr. 7. 

PoY INo |>ou , CpivOi}- 
oY ou. 

ein magistral desselben namens findet sirli auf den rbudisrhen hen- 
keln hei Kram CIG. III ». VI nr 56 GO, und zwar einmal nicht bkni 
mit dem ruMtze ttßtwe. dem monalsnamrn CptvOiou und ilrm l>alati«tiiiiii 
in der mille nr. 50', sonder« auch ohne emhlein mit anderen monals- 
namen (nr. 57—59 j oder ohne angahe eines monals und abzen lieus 


(nr. GO). 

Nr. 10. HA \AEAN (lv)l ‘A'lviaEiiv- Kcrtitb G. nr. 4M. 

APoY 1 hpou , 

I oY ou. 



sich die vorhergehende Iiisclirifi der luonalsname ist nicht mit 
Sicherheit lierzuslellen , kann aber des raumes wegen nur (Aiocöü/ou. 
(QiivOi)ou, Kapvtt ou gewesen sein. 

Nr. 11. ETTIA PIZTEI A A A . . ANloY bnlaustium. Ulbia. 

4nl ‘ApicTciba, ’A fpijuviou. K. nr. 12. 

die Inschrift zieht sich kreisförmig um das halauslium. die rundnng 
ganz ausfiillend. der name ‘AptcTciba, mit voranstehcniler prtposilion 
4rri und nachfolgendem narnen eines monals, aber ‘YukivöIou. ist, mit 
balatislium in der mitte, auf einem aus Alexandria summenden bcnkel 
(Franz CIG. III s. VII nr. 97) bereit* voi gekommen, erscheint jedoch sonst 
ohne besonderes rmldeiii (ehd. nr. 93 — 96. 98. mel. I s. 422 nr. 22 
24. mel. II s. 209 nr. 3), und nur einmal mit «l«*»i slralenhauplc des 
llelioa (Franz a. o. nr. 99), wo indessen der monatsnamc fehlt, auf allen 
diesen stücken beginnt die inschrift mit der prkposilion tni; dagegen 
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kennen wir aber auch in doppelten exemplaren (Kranz a. o. nr. 100. 101. 
in«*l. I a. o. nr. 2G. 27) zwei lienkel, auf deuen man vor dem absoluten 
genelivus ’ApiCTCiba noch einen monalsnaincn , und zwar entweder 
‘AtptOVtOü oder TTavdpou liest. bei letzterem stellt links, vor dem 
nainen ’AptCTCiba, überdies noch als abzeichen ein achlstraliger steril. 

Nr. 12. ETTIAPIZ <«l *Apic- Kertach. K. nr. 13. 

TEIAA Ttlöu , 

AAAloY AaXtou. 

in betreff des namens sieh die hemerkungen zu nr. 11. 

Nr. 13. ETTIAPU..A *iri ’Ap4C(T«i)&(a), Kertsc-h. O. nr. IV. 

BAAPoMloY Bahpogiou. 

hei Franz CIG. III s. VII nr. 93—99 und hei Becker nwl. I s. 422 
nr. 22 — 27 ähnliche lienkel, unter denen die Inschrift auf einem aus 
Alexandria stammenden (Franz a. o. nr. 94) und einem in Olhia gefunde- 
nen stücke (Becker a. o. nr. 24) der obigen vollkommen zu entsprechen 
scheint. 

Nr. 14. EPIMl.roPEI ixrl *A(p«T}o(T)tl- Ulbia. 

ToYOEtModm tou, Oicpoipo 
PloY piou. 

der henkel befindet sich un besitze des herm pholograplien Keodoro- 
wicz in Odessa und nennt uns einen Magistrat, dessen nainc bereits auf 
anderen stücken aus Sicdicu (Franz CIG. a. o. ur. 105 — 109) rorgekom- 
meu ist. 

Nr. 16. AP..ToKPATEY ’Ap(ic)roKp<kTtu(c). Olhia. G. nr. 21. 

an allen vier ecken Sternchen, welche nkht suwol als abzciclien 
als vielmehr zur Verzierung gebraucht zu sein scheinen, well sie in glei- 
cher gestalt bei ganz verschiedenen »amen Vorkommen, stücke mit dem- 
selben Stempel sind smvol aus Sicilien (CIG. III a. VII nr. 123 — 125) als 
aus Olhia (mel. I s. 439 nr. 32) bekalnt. von dcnsellten unterscheidet 
sich ein von Stephani anliq. du Bosph. Cimui. inscr. LXXIX nr. 45 an- 
geführter henkel aus spaterer zeit, auf welche» die Sternchen in den vier 
ecken fehlen und in jüngerer sclirift ETTIA...OKPAT6YC (4ni ’A(pic)TO- 
KpdTCuc) zu lesen ist. 

Nr. 16. ETTIAPI1TJJNIK. . balausUum. Olhia, K. nr. 21. 

Ivrl *ApiCT(o)vfK(ou). 

die insclu ifl füllt den ganzen kreis um das in der mitte stehende 
halausliuin. der name ’ApiCTÖVIKOC erscheint auf rhodischcn henkeln 
hier zum ersten mal, ist aber unrichtig geschrieben. 

Nr. 17. TIAPIITÖNoI (tw)i 'Apicrtuvoc. Olhia, K. nr. 6. 

nach der mir zugekoroincncn copie dieser henkelinsclirifl kann ich 
nicht mit Sicherheit angchen, oh sich die inschrifl auf die eine oben an- 
geführte zeile beschränke, oder oh unter derselben, wozu es nicht an 
dem nötigen raume fehlt, eine zweite jetzt verwischte gestanden habe. 
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wie dem aller »teil «ei, *» gehört .Irr honkel gewis nach Blwibu, wohin 
Jic »us Slcilicn mul Alciandria suiinincnden stücke mit dein inagislrats- 
namen 'Apienuvoe und cinein mnnalsiiamcn (Franx CIG, III s. 'III nr. 138 
— 142) jedenfalls ui rechnen »ind. 

Nr. 18. ETTIAPII A P ic * Kortsch. K. nr. 2». 

TONoI tu/voc. 


das zu ur 17 Bemerkte gilt gleichfalls ren 'Irr vorstehenden !"•«• 
keUnschnfi, in welcher , nach der mir itigahuiMMnen cuple, rino dritte 
zeile alt verwisclit nngcdeulel wird, in dcrrelbcn st»nd der turne eiuev 
rnonal* 

Nr. 19. APTEMI A|>r(M<- Krrtacli. K. nr. 2«. 

AS Pol öuipoc, 

Io ^ATP*av)(o uV 

einen ganz ähnlichen Stempel hat Stephani »I» da« supplemcol zu 
rlnrtn anderen 'anli,|. du Dosph. Cinirn. II loser. WIR nr. 21», herells 
hcschriuben ; aiuli dort trennt eine Imrixontule Urne die /weile /.eile von 
der dritten, in welcher sich »lier der monatsname i'Arptaviou vullvtan- 
diu erhallen lul. mit l>rxug auf jenen lientcl glaube ich die »or liegend«: 
inschrifl auch für eine rliodische hallen zu müssen, da aueli hier in der 
drilteu zeile aller wahrsclirinllcliltnl nach der iianre eines monals Inh 
uerade ‘Atpiaviou, Ideilic dahiiigestelll) zu ergänzen isl. der »lempel 
ist um so interessanter, als der na.ue des fabrieinleii hier iui nnininativn» 

ersehe, nt (sieh uni 1«), was Bekanntlich in den rliod i sehen licn- 

kellnscliriflen das viel weniger gewöhnlich« ist, und als durch den hori- 
zontalen strich ange, lernet wird, dasz der monatsname mit den, namen 
'Apttuibwpoc in keinem ziisamnienhang stehe, sondern vielmehr zu 
dem magistraUnamen gehöre, welcher auf den, alldem lienkel angegeben 


Nr. 20. ETTIAXTO. . .oYYAKINOloY halnnstiuin. Illht«. 

Ctrl •Acw.Esvlo», 'YnKivStou. ' • " r - ' x 

der sonst nicht ganz ungehrlncliMdic namc ’ActoEcvik llenseler 
Würterhurli der gneehiielien eigennamen s. 161), welchen der Magistrat 
führt ist auf rhudischen henkeln bisher noch nichl vorgekomnien. das 
balaustiurn sieht, wie gewöhnlich, in der mitte der kreisförmigen Inschrift. 

Nr. 21. ETTIAYTO «nl Afrto- 0,bl *- U - ,,r - lS> 

KPATEY r npÜTSwC , 

TIANAMOY n<ivd,,ou 


Imi dem schon öfters aur rhodlsclieii henkeln vorgekommenen nva- 
ekratsnaoen Auxogporoc f.lli. III s. VIII nr. I76-1SO. mehll s. 16 
nr 3 silnnl. IV s. 4. r il nr. II) Hndel sich der monatsname TTtzvapoC 
schön mir einem slücke aus Sizilien (Franz a. «. nr. 176), aur welchem 
»ich «lie ruiMlschrifl um «las balauslmm Iwrumiiclit. 


Nr. 2ü. ETTir«Pr..NoHMi ..oY Ulau*tium. 
in [ rop-f »ui)voc , CM»(vei)ou. 


Olbia. K nr. 16. 
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die rutidschrifl um da« balaustium füllt den ganzen kreis, neben 
einem auf rhodisclicn henkeln schon frdher bekannten Magistrate Töp- 
ftuv Intel. I s. 424 nr. 42. suppl. IV i. 45& nr. II. 12) heisst ein sol- 
eher hier, da zwei buchsiahen zu ergluzen sind, TopTiutV. bei jenen 
fehlt jedes abzeiclien. 

Nr. 23. EPIAAMooCMIoI 4u< Aomo6(4>ioc, Kertacb. K. nr. 21. 
OELMo<PoPloY OecMoqiopiou. 

so w ul aus Sicilien (Franz a. o. nr. 191. 192) als aus Olhia (Becker 
mel. 1 s 424 nr. 45. 46) kennen wir hrnkel mit der -angali« eines magi- 
sirats Aapöötpic, aber statt einps Monatsnamen treffen wir auf ihnen 
bald das balaustium, bald einen slern als abzeichen. 

Nr. 24. * . . AAMoKPATEYX balnuatium. Olbla. O. nr. 30. 
(tirl) AaMOKpdrcuc. 

die nindsehnfl, in deren mitte wie gewöhnlich das balaustiuin 
steht, ist zur lillfte verwischt, allein ursprünglich stand vor dem magi- 
slralsnamen noch die prlposilion 4m und nach demselben der neine 
eines rhudischen roonats. auf drn bisher in Oibia gefundenen henkeln 
mit dm» namrn eines Aapoxpcmic stehen die huchslahen so weit von 
einander, dasz der name mit der prlposilion 4m oder ohne dieselbe 
den kreisförmigen raum um das balaustium ganz ausfdJH (mel. 1 s. 425 
nr. 47—49). 

Nr. 26. AAMOKPATEYX balauatioro. Oibia. K. nr. 13. 26. 
AoMOKpdTCUC. 

in zwei esemplaren. die buchstabcn nehmen nur die hälfte des 
kreises ein, in dessen mitte das balaustium. die Inschrift ist in heideu 
esemplaren, mit ausnahm« des ersten buchstabcn in dem einen, voll- 
ständig erhallen und nichts verwischt, derselbe Stempel ist schon auf 
mehreren in Oibia gefundenen henkeln (mel. I s. 425 nr. 49 — 51. Ste- 
phani anliq. du Bosph. Cimm. inscr. LXXIX nr. BO), aber auch auf den 
aus Athen und Alexandria stammenden (Franz CIG. 111 s. IX nr. 202. 204) 
▼orge kommen. 

Nr. 26. EAAANIKOY 'EXAavfcou. balaustiuin. Oibia. K. nr. 17. 

um das balaustiuin sieht sich der name in einem balhkrpisc, in des- 
sen anderer liSlflc keine weitere inschrift. derselbe name mint auf einem 
von Stephani bekannt gemachten stücke (mel. II s. 14 nr. 7) den gauzen 
kreis um das kelanstium ein. 

Nr. 27. ETTl€P€ 4*(l) lcpi(uK) Kertacb. O. nr. 32. 

APX *Apx(fvou). 

die inschrift ist nach Franz (CIG. III s. VIII nr. 169), wo ausserdem 
noch ein hier verwischter monalsname (Cpivöiou) sieht, mit ziemlicher 
Sicherheit zu vervollständigen, da die andern auf rhodisctien henkeln mit 

‘Apx beginnenden mimen (’Apx*pßpÖTOu . ’ApxcXaTha, ’Apxi- 

bäpou, ’ApxoicptmiK, * Franz CIG. III a. VIII nr. 153 — 172) für den 
gegebenen raum zu lang sind, aus der form des runden € gebt übrigens 
hervor, dasz der henkel zu den jüngsten stücken dieser abteilung gehört. 
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Nr. 28 ETTLIL A*rl) Olbi*. G. nr.4. 

EYVAMoY EöMpou, 

K A PN loY Kapv«)tou. 

bei «Irin auf rhoduchen henkeln schon öfters genannten magistrats* 
namen EOhauoc (C1G III *. IX nr. 21(5 — 218. Uenzen hüll. di corr. arcli. 
1865 s. 75 nr. 5) slrkl hier zum ersten mal der specielle titel »eptüC. 
Hie Schreibart Kapviou statt Kupvtinu, welche sich durch die spatere 
aussprache de* diphthong et leicht erklären hetze, scheint hierein hin- 
»zer Schreibfehler zu sein und wiederholt sich als solcher auch nicht aul 
anderen nach Rhodos gehörigen henkeln. 

Nr. 39. EriEYOPANoPoI A . AN loY baianstium Kreisch. 
4 tt 1 Eö<ppdvopoc, ‘A.Tpi avtou. K. nr. 60. 

der name €u<ppdvuip (Kranz a. o. nr. 425), welcher auf rhodischcn 
henkeln bis jelzt nur als der name eines fabricanten vorgekomiuen ist, 
erscheint hier als der magislraltname, aber in der einen und der andern 
hrdeulung mit dem halaustium, um welches sich die schrifl kreisförmig 
herumzieht. 

Nr. 30. IOECToPoE <4n,i ötcTopoc. bnlaustinm. Olbia. G. nr 24. 

in der mitte das ha lau st in in, um welches sich die Inschrift her um- 
zieht; letztere hat sich nur zur lililfte erhalten, aber auf der stelle der 
jetzt *erwri«chlen buchstaben stand wol, wie bei Stephani antiq du tiosph. 
tümm. loser. I.XXIX A nr. 8, der name eines rhodischcn inonats. ein 
magistratsname 0€CTUzp in Verbindung mit munatsiiamen , jedoch ohne 
ahzeirhen, hei Kranz CHS. III *. IX nr. 289 — 241 und mel. I *.426 nr. 61, 
und mit dem stralenhauple des Helios, ahrr ohne angahe eines inonats. 
bei Becker mel. I s. 426 nr. 62. 

Kr. 31. OEYAöPo GtObwpo t , Ulbia ü. nr. 30. 

AToI Ai.i.oc.eöoo . 

den namen Gtubuzpoc t reifen wir schult auf einem andern rhodi- 
tchen lienkel aus Alexandria, jedoch in verhmdinig mit einem andern 


monate. sowie auch 

, statt eines inonats, mit 

einem Idumeiikranze als 

emblem (Franz a. o. 

nr. 243. 214). 


Nr. 32. ETTIIAI 

fwl Tho'ocpd - 

oibiu 1*. ur. 21. 

TEYZ 

TCUC, 


ATPlANloY 

Arpiuvioi' 



mit Berücksichtigung der schon bekannten namen ’luCuXijc, laci- 
Xaoc, *lacipax oc (Bcnscler a. o. s. 530) und in cnväguiig, ilasz hei den 
rhodischcn namen die zusamineuselzung mit KpÖToc ( AptCTOxporrnc. 
‘ApxoKpdrnc. AOioKpntTnc, AapoKpdTzic . EuKpurnc. ‘lirTTOKpdTnc, 
KaXXiKpdinc, KXeuKpäTnc, TTactM>«Ttic , rfoXuicpdTTic . TipuKpärnc 
und TtpoicpdTnC) eine sehr gewöhnliche ist, habe ich die fehlenden 
buchstaben der ersten »eile durch wpa ergänzen zu müssen geglaubt 
und dadurch den nnmen 'laciKpoTnc gewonnen, welcher noch nicht »or- 
gekonuuen zu sein scheint. 
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Nr. 33. IMA cadncou*. Olbia. K. nr. 40. 

in der samlung des Herrn von Kuris gibt es vier cxemplarc dieses 
Stempels, bei welchen der caduceus Einmal, mit der spitze zur linken, 
horizontal Ober den drei buchslahen liegt, und dreimal, mit der spitze 
nach rechts, zwar auch in horizontaler läge, aber unter den buchstaben 
verzeichnet ist. eiues der letzteren stammt aus Kertsdi. derselbe Stem- 
pel wiederholt sich auf vielen stfleken, die teils in Olbia (Becker mol. I 
s. 427 nr. 67. 68. supp]. IV s. 456 nr. 23 und 9. 500 nr. 39), teils an 
verschiedenen anderen orten aufgefunden worden sind. 

Nr. 34. E.IKACIQNoI balaustimn. Olbia. G. nr. 12. 

(4n)l Ka(XX)lmvoc 

um das in der mitte stehende balaustium zieht sich kreisförmig und 
die rundung ganz ausfallend die vorstehende inschrift, welche meiner 
memung nach KaXXiwvoc lautete; wenigstens ist in der mir zuge- 
kommenen copie das erste t ganz anders geformt als das am ende stehende 
I. so dasz man In ihnen zwei verschiedene bnchslaben erkennen darf und 
das erste Zeichen, zumal in der kreisförmigrn scbrifl, sehr wol für rin 
doppeltes A hallen kann, der namc KaXXiuiv, obgleich neu auf nhodi- 
schcn henkeln, findet sich in den Russischen Inschriften von der insel 
Rhodos (s. Bensrlcr a. o. u. KaXXiuiv). 

Nr. 36. EfllKAEAPXoYIMINOlOY balaustium. Olbia. K. nr. 32. 
fnl KXcdpxou, Cptv6(ou. 

die inschrift bildet einen kreis um das in der raitle stehende halau- 
slium. derselbe maglstratsnamc mit dem nainen eines inonats, jedoch 
ohne emhlern; oder uhne monatsnaiuen und, statt des balaustiums, mit 
dem stralcnhauptc des Helios; oder endlich ohne jedes abzeichen bei Kranz 
CIO. III a. X nr. 27D — 282. auszerdem findet sich der name KXeripxou 
im absoluten genetivus auf ein paar henkeln aus Olbia (mcl. I s.427 nr. 73 
und unten IV nr. 26). 

Nr. 36. ETTIKAEI . oMAXoY 4nl KXci(T)opdxou, Olbin. K. nr. 18. 

KAPNI . . Y Kapv(€Co)u. 

oh auf dem hcnkel KXctTOpdtX 00 «der KXdVOpäxou gestanden 
habe. Ilszt sich nicht mit Sicherheit sagen, allein ich entscheide mich filr 
den crslern namen, weil dieser, gleichfalls als magislralsnanir, schon hei 
Kranz GIG. a. o. nr. 290. 291 und bei mir unten nr. 37 auf rhodischen 
ansen erwähnt wird. 

Nr. 37. EPIKAETTo. . .oY 4irl KXc(i/ro(pdx)ou, Kertscb. G. nr. 43. 

OEYAAllloY G«ubaic(ou. 

über den namen KXcitöjiuxoc sieb die vorhergeliende inschrift. 

Nr. 38. ... KPATIA tlul) KpaTlb(a), Olbia. G. nr. 41. 

YAK INO Io Taxiv6(o(u). 

die inschrift stimmt mit der auf einem in Sicilien gefundenen lienkel 
(Kranz GIG. III s. X nr. 307] vollständig überein, so dasz beide czeinplarc 
von einem Stempel herrühren können, derselbe magislrat mit anderen 
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Monatsnamen bei Kram i. o. nr. 30fi tmd bei Becker iwl. I s. 128 nr. 77. 
suppl. IV s. 15« nr. 20 oder, statt dieser, mit dem stralcnhjupie des 
Helios bei Franz a. o. nr. 309. 


ieli habe die Kicke in der zweiten /eile dureb AaXiou ergänzt, weil 
alle anderen inonale des rhodischen jahrcs mehr als sechs buebstabrii 
bähen und in der locke um lamu Tür viel zu sein scheint, mit der 
prlpositinn ^tH ist der nanie MapcutXC bis jetzt nur ttniii.il vorgekom- 
men (Becker me!. I #. 42H nr 78), aber um so häufiger ohne dieselbe 
und mit einem monalsnaiuen Kranz CI«. III s. XI nr. 217 — 227. Beekei 
inel. i a. o. nr. 82. Stephani .iuli<|. du Rospli. Cirniu. inser. I.XXIX m. 

33. 34. Becker suppl. IV s. 15« tu. 21. 25 und Uenzen bull. 1865 

s. 76 nr. 8). 

Nr. 89 V MAPZY Mopcü;«), OlbU. K. nr. 3. 

BAAPoMI Babpopi ou'. 

über den natnen Mapcüac , drr auch liier kein Magistrat HBaaic 
Ist, sieh die vorhergehend« iminmer. ein ganz ähnliche* stück ist bc* 
reit» aus Sicilien (Franz Clt!. III *. XI nr. 320) beltaniit. 

Nr. 30“. MAPIYA Mopcwi. Olbia. K. nr. 19. 

abweichend von den vielen excmplaren, in welchen bei dem nain« i n 
Mapcoa noch ein monatsname steht (sieh meine beincrkiing zu nr. 39 1 . 
erscheint liier ersterer allein, weil bei der Verteilung der inscliriflen auf 
Hie beiden lienkel des geOisze* der iiioriaUnauie schon auf dem andern 
angegeben war, und der neboii.ilejiijM’l , wie er uns liier ««»fliegt, sieb 
auf den namen des fabricanten allein beschranken muslc. vergleich« 
unten nr. 42. 

Nr. 40. NIKACIIINHC bnUnstinm. Olbia. K. nr. 27. 

Nik<ici'tOv*)c. 

rundschrift . m deren mitte das halau'tium. dieser Stempel gehört 
wegen des zweimal in demselben Vorkommen« len runden C und der form 
der übrigen bucbslalien zu den neueren in dieser gatlung. auch ist der 
name NtKdcrfCvnc. der überbaupt ein ungewöhnlicher ist, auf .linieren 
benkeln noch nicht vorgekommen, auszerdem daif nicht überleben wer- 
den, dass liier der name, was zu den seltneren fällen gebürt .sich uben 
nr. 19), im absoluten nonnnaliviis steht. 

Nr. 41. EE.oTIMoT E« v’otImoo balaiutium. Olbia. K. nr. 11. 

der name zieht sich uui ein in der mitte stehendes balaiistiuni, nun! 
aber nur die hälfte des kreises ein, dessen andere hälfte zu keiner wei- 
teren Inschrift benutzt worden ist. ein ganz gleiches stück habe ich 
rocl. I s. 428 nr. Hl aus meiner eignen samlung beschrieben. 

Nr. 42. EPIEENoOANEYI XA3XYd>IÖJ Olbia. <•. nr. 44. 


4 

8 




ff 


Nr. 39. MAPZTA 
oY 


Mapcva , 
(Aaki)ou 


Olbia. K. ur. 19. 


BAAPoMloY 
litt Ezvoipdvcuc, 
Babpoptou 


ClUKpäTtUC- 
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dieses slflck vermehrt die zahl der wenige« exempbre (Becker mel. I 
s. 460 f.), an denen sieh leide benkel am halse eines gefSszes erhalten 
haben und beide uiit inschriflen versehen sind, auf dem einen derselben 
steht der naine des roaptslrnls Ztvotpdvnc mit einem monalsnainen 
(Babpöptoc), auf dem andern der des fabricanten (Cuncpdiric). auf 
gleiche weise sind die insehrtflen auf den beiden henkeln eines genszes 
verteilt, welches, ganz vollständig erhalten, von "Stephani antiq. du 
Bosph. Citnm. L II inscr. l.XXIX A «r. 6 beschrieben wird, man liest 
dort auf der einen anse: liri ’ApxtXatba, AaXiou, auf der andern: Aa- 
pouXtuc, und sieht in der mitte jeder dieser beiden inschriflen cm balau- 
stiuni, um welches sich die buchslabcn kreisförmig herumziehen, ferner 
habe ich aus meiner eigne« samlung schon früher ein esemplar beschrie- 
ben. hei welchem sich ebenfalls der hals des geftszes mit beide« henkeln 
erhalten hat (nil. I ».'426 nr. 63), und wo auf dem einen, ohne weiteres 
emhletn, ( tti 'Upuuvoc, Babpoplou zu lesen ist, während auT dem andern 
der name CuiKpaTT|C mit einem abzeichen stellt, das wie ein hegendes g 
aussicht und nach StephBni mel. II s. 12 anm. 8 eine brennende fackcl 
mit einer schirraplatte für die hand bezeichnen soll, der name Zcvo- 
Cpdvr|C findet sich auf rhodisehen henkeln , aber nur als moglslratsname, 
sehr häufig (Becker suppl. IV *. 457 nr. 30), und zwar mit oder ohne 
angaho eines monats. besondere Beachtung verdient es, da9z der name 
des fabricanten nicht, wie bei meinem oben erwähnten exemplare, im 
nominativus (CuiKpcmic), sondern, was das gewöhnlichere ist, im genc* 
tivus (CuiKpdTeuc) steht, auf denselben fabricanten dürften die bisher 
noch zu den henkeln unsicher« Ursprungs gerechneten stücke mit dem 
vereinzelten oamen CujKpdtTr]C und der brennenden Fackel (Stephani antiq. 
du Bosph. Cimin. a. o. nr. 56) oder CuJKpdieuc mit und ohne angabe 
desselben einhlems (Kranz (HG. III s. XIX nr. 179 — 184. Becker mel. I 
s. 443 nr. 68. Stephani antiq. du Bosph. Ciram. a. o. nr. 55) zu beziehen 
sein. 

Nr. 43. £TTlEENo<J>ANEYX OEXMo<t>oPtoY balauaiiutn. 

tnl Ecvoipdvcuc, 0«cpo<pop(ou. Olbla. K. nr. SS. 

diese Inschrift stellt ganz gleichlautend auf den zwei henkeln, die 
skh am halse einer atnphora erhallen Italien, und bildet auf jedem der- 
selben einen kreis um das in der initle stehende balauitium ; derselbe 
Stempel hat also zur Bezeichnung des eiucn und des andern henkcls ge- 
dient. ein raagislrat namens Hevoqxzvqc mit dem besonder« amts- 
titel tepeue und zugleich mit dem tnonal 0ccpo<popioü , aber ohne 
balaustium bei Becker mel. I s. 429 nr. 84 r . als andere abzeichen sind 
bei dem maglstratsnamen ZcvoqKmuc noch das slralenliaupl des Helio* 
(mit. I s. 429 nr. 86) und ein sedisstraliger slern (suppl. IV s. 457 
nr. 30) zu nennen ; allein das lialauslium ist das gewöhnlichere (Stephani 
antiq. du Bosph. Gimm. a. o. nr. 15. 16). auf den übrigen henkeln mit 
dem nainen Eevcxpdvcoc fehlt zwar jedes staatliche cniblem, allein man 
erkennt ihren rhodisclien Ursprung teils durch das zwischen die prjlpo- 
sition im und den namen £cvoq>dveuc eingeschobene UpluiC (Franz 
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a o. nr. 351. Stephani a. o. nr. IG), teils durch du: angabc rhodische. 
nmn.it e i, Kranz a. u. nr. 349. 350. Stephani o. o. nr. 13. Breiter uiellr 
s. 129 ur. 85. inppl. IV s. 157 nr. 2!» und üben nr. 42, sowie unlrn 
nr. 44 , teils durch die den rlmdischen henkelluftcliriflen eigentümliche 
fassung (Kram a. o. nr. 352 — 354. Stephani a. u. nr. 13. 17. Becker 
tuet. a. o. di. 87- 88;. 

Nr. 44. EPlEENndiANEY* 4u» Etvoijidvcuc, Olbia. K nr. »8. 

PANAMoi TTnvdf^o u). 

fiter den auf rhod Ischen henkeln nicht selten lorkutnmrnden naiiieu 
eines magutrats Ztvoqravrc habe ich oben nr. 42. 43 das notige hei- 
gebraclit. der hier im nominativus stellend«' numaOname ist ein offen- 
barer Schreibfehler, wie auf einigen anderen Mficken {suppl. IV «. 500 
nr. 34. niöl. I s. 421 nr. 9. s. 128 nr. 83. CIG. III nr. 146. Stephani CU. 
1865 s. 212 nr. 4. s. 213 nr 10). 

Nr. 44*. ETTIEENo 4ui s«vo- caput Soli» Olbia. 

OANEYZ ipdveiK. rndiatuin. K. nr. 4. 

ein pan/, ähnliches stAck, auch ans (llhia stammend, hei Becker 
mel. I s. 429 nr. 8G. das emldein — das slralenhuupt des Helms — 
steht in beiden exemplareit zur linken der Inschrift. 

Nr. 46. olPoO« rEOZoTNQUoNEZirE hnlatiKtium. Olbia. 

4ul E« vtxpu/vToc r 0«i M)otpepi<i:u U. nr. 22. 

rundseht i8 mit talanslinin in der mitte, die Inschrift ist Ton der 
rechten zur linken zu le*en, im Widerspruch mit den einzelnen buebslaben, 
welche ihrer gestalt nach mir für die gewöhnliche Schreibweise von der 
linken zur rechten passen, ein uiagislr.it Ztvoqjuiv. aber stall des 
halatisliutns mit dem slralenhaupte des Helms oder ohne ahzrjehm, bei 
Franz CIO. III s. XI nr. 357 — 359. und zwar einmal a. o. nr. 35 h auch 
in Verbindung mit dem umnat öccuotpöpioc. 

Nr. 46. ETTlEENci<t>QNToI balaustium. Kertsch. O. nr .Iß. 

lut £<vo«piiivtoc. 

fiter den nanien EtvoquLv sieh die vorhergehende lienkelinscluift 
und Franz (CIG. III s. \| nr. 357—359'. die huclistahen nehmen nur die 
eine hSlflt des kreise* um das halaustium ein und scheinen in der andern, 
wu wahrscheinlich der iiiuiialsiiame stand, verwischt zu sein. 


Nr. 47. 

ETTITTAY 

litl TTnu- 

Kertsch. 

K. nr. 11. 


*ANl 

cuviu), 




AAAloY 

AoAiou 



Nr. 48. 

EPIPAYZANIA 

lut TTuticuviu. 

Olbia. 

U nr. 17. 

Nr. 49. 

...ZANIA 

i TTav caviu, 

Olbia. 

G. nr. 48. 


AAAloY 

Aukiov 




der in rbodischen henkelinschriflen »ehr gewöhnliche Magistrats- 
oamc TTaucavtac GIG. III « XI nr. 305 — 37 1. mel. I s. 429 nr. 89 — 92. 
anliq. du ßosph. Ciiiim a. o. nr. 18 und üben nr. 47.48) erscheint liier, 
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wie auch schon früher (Hifi. a. o. nr. 375. 376. nwl. I a. o. or. 03), als 
der naine eines fabricanlen. 

Nr. ÖO. EflltSi 4nl Cui- sigmnn Olbia. 

AAMoY bäpou. üicertum. G. nr. 11. 

das links von der inschrifl angegebene emhlein, welches sich auf 
dem vorliegenden stücke nur unvollkommen erhallen hat, ist ohne allen 
rweifel ein llclioskopf mit stralenkranx. und deshalb siehe ich nicht an 
diesen henkcl den rhodischen heixuzählen , auf welchen das besagte ah- 
zcichen, immer links von der Inschrift. als slaallichcs cnihlem von Rhodos 
blutig gebrauchl wurde (Becker iud. I s. 455 f.). Stephani beschreibt 
mel II s. 215 nr. 30 unter den amphoren * henkeln von unbestimmter 
lierkunfl ein dem obigen ganz gleiches slilck. 


Nr. bl. Eni tnl Olbia. B«) 

TIWAIAToPA Tipacayöpa, 

A A(aXiou). 


Tipacaropac ist als magisiratsname auT anderen in Olbia gefunde- 
nen henkeln (mel. I s. 431. 432 nr. 106. 109. 110) iuil dem halaustluin 
oder dem slralrnbauplc des Helios, aber einmal auch ohne emblcm (a. o. 
nr. 107) bereits rorgckoiuinen. 


Nr. 52. EPI<t>IA YAKINsloY balaostium. Kertacb. 

inl <J>i\ , 'YaKivöiou. G. nr. 15. 


in der um das balaiistium kreisförmig sich lierumzielicndeu inschrifl 
sind vom namen des magislrats die fünf oder sechs letzten huchslalien 
verwischt, und man hat bei der Wiederherstellung desselben datier die wähl 
zwischen den beiden namen <t>t\',u)viba) (Franz ClG. III s. XIII nr. 472. 
473. Becker mel. I s. 432 nr. 116) oder <PiA(ob<diflOU) (Franz a. o. nr. 
469. 470- Becker a. o. s. 432 nr. 113 — 115), die iu gleicher eigenschafl 
auf den in dortiger gegeml gefundenen henkeln schon vorgekommen sind. 
Nr. 63. ETTIXPYIAo <«1 Xpucdo- KerUch. K. nr. 9. 

Pol poc. 

OEZMo4»oPlo 0€cuo<poplo o). 
der sonst nicht ungewöhnliche nline Xpucdwp, welchen hier der 
inagixlr.il führt, ist auf rhodiseben henkeln bis jetzt noch nicht vorge- 
kommen. 

Nr. 51 YXKAPNEloY balaustiuin. Kertscli. G. nr. 95. 

...... uc, Kapvdou. 

die inschrifl zieht sich kreisförmig um ein in der mitte stehendes 
lialauslium, ist aber mehr als zur hfllfte verwischt, so das* in der grft- 
szern Kicke nicht nur der genelivus eines namens, sondern vor dcmscllicn 
auch nod» die prlposition £tti gestanden zu haben sdieint. 

4) B. = samlaog des herm von Üurutachkow, 



II, Knldisoho hotikolinschrifto». 

Xr. 1. APICTI ’AfHCrl(uT;- Olbia. G. nr. '21#. 

OCkNld (vwfc, Kvu». 

dieser kindische Stempel, welcher nach der form «kr burhstahen C 
und <j) zu den jüngeren gehört , weicht in der vorliegenden faxsung von 
der sonnt gevibnliclicn alt und uiiisy, « 1*011 die gegebene msclirift voll- 
ständig ist, für Jas Supplement zu einem iiiidcrn gehalten werden , in 
welcliem die präpositiun irti mit den» iiiagistratsaamen angegeben wir. 
ul» der hier genannte fahricanl ‘AplCTUJV oder Apicriuiv geheisren hohe, 
läszl sich schwer entscheiden IVir den erstem nanien spricht die schon 
bekannte erwähming eines kindischen f.iliricanlen Apicruivoc Kranz (!l(i. 
III s. XIV nr. 29.30), für den zweiten der senkrechte strich am ende der 
ersten zeile. welcher zu einem (*), In der form des btzien huchsljhen in 
der zweiten zeile, iiicht benutzt werden kann. 

Nr. S. EPIEYKPA 4nl EtiKpü- irMtnt. Olbia. G. nr. 19. 

TEYXEYBoY tcuc, Eoßoo- 
AoY koo. 

111 überemslinunuug mit Kranz {Ulli. III s. XV nr. Hl' ist diese« henkel 
nach seiner fassung, nagli den auf iluu angegebenen iijmeii und nach dem 
in der dritte» zeile nach den huchslahfn horizontal liegenden dreifache 
mit der spitze zur rechten BUppl. IV s. nr. I. 5. Kranz a. o. nr. 7-S. 
142. mel. I $. 433 nr. 1. 3) lür einen kindischen zu halten, obgleich 
der staut, wie sonst gewöhnlich , niclil einmal mit seinen aiifaiipsbuch* 
staben genannt worden ist. das vorliegende stück könnte leicht mit 
einem in Athen gefundenen und von Kran/ a. o. heseliriehciien die dou- 
blet le eines und desxdl»cn Stempels sein. 

Nr. 3. W.° aneora. Niconinm. K nr. 9. 

5 Kvfibiiuv), 

^ (0cu)iy>(c()ta 

4 

die ursprünglich zur luldung eines vullstr.iidigen oblong um«, in 
dessen mitte der anker, benutzten biicli.staben sind kaum zur hälfte er- 
hallen , und die Wiederherstellung des ganzen Stempels ist daher unmög- 
lich; allem der eine name, und zwar der des fabiicanleij, sc heim 6cu- 
tpttbrjc o<ler Geutpcibac gewesen zu sein, welcher innne , obgleich mit 
anderer flciionsciidung (0cu(pei?>cuc) . auf kindischen henkeln (Kranz 
CIG. III s. XIV' nr. 45. 4ti) schon früher vorgekoninicn und auch dem fabn* 
cautcu zu vindicicrcn ist. 

Nr. 4. ETTIAPIITüNA tirl 'AplcTuiv(oc), Olbia. 17. nr.ft). 

KT . I . . ü . . . T Kt( r\ jc(np)üii vroc) , 

T (Kvibluiv). 

in dieser unvollständig erhaltenen mschrifl, in deren dritter, jetzt 
faxt gauz verwischter zeile Kvtbiuiv vollständig oder abgekürzt gestanden 
zu halx'ii srlieml, fühlt iler inagislrat einen uameii (AptCTuiv), der m 
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den bis jetzt bekannt gewordenen knidischen henkelinschriflen (sieb 
oben nr. 2} als der eines raliricanten schon bekannt ist, wahrend der 
hier dem fabricanten angehörige name Kir]Ciq>iXrv weder als solcher 
noch als magistratsname früher in Knidos vorgekommen ist. 

Nr. 6. ETTIAAMIO in\ bemoup,- Olbia. U. nr. Iß. 

roYA€El<PA toü AeEnpd- 

NEYI.PoY veoc, 

PA A pd(pxow) 'A(T^a) 

durch die vorstehende henkelinschrift winl die geringe zahl der* 
jriiigen stücke, auf welchen der mit seinem, besondern amtslitel naher 
bezeichnet« magistrat in Knidos baptoupföc heiszt (mol. I s. 476), um 
eines vermehrt, das um so interessanter ist, als durch dasselbe die von 
Kranz |CJ(j 111 s. III) aufgestellle Vermutung, dasz tppoüpapxoc auf den 
knidisdten henkeln als amtslitel zu «erstehen sei, widerlegt und meine 
schon früher ausgesprochene meinung (mel. I a. o. suppl. IV s. 490), 
dasz <S>poOpaßXOC «i° dgenname sei, endgültig bestätigt wird, wir 
können Deutlich einerseits die hier nicht vollständig erhaltene vierte zeile 
nach einer noch nicht edierten hcnkclinsclinft in dem museuin der 
Würzburger Universität: 

EHIAAM.OP 
T oYAEüKPA 
N EY £ 0 PoY 
PAPXoYATIA 


mit voller Sicherheit vervollständigen und ilürfeu anderseits mit einiger 
Wahrscheinlichkeit vermuten, dasz der liier genannte fabricanl <t>pou- 

papXOC (vgl. Franz Clfi. III s. XVI ur. 149: 4m Kvtbiwv. 4>pou- 

pdpxou; ein sohn desjenigen ‘Afiac gewesen sei, dessen Fabrik unter 
der Gnna 'A’fia Kal ’Actotcvcuc auf einem andern henkel (Franz a. o. 
nr. 7) bereits bekannt ist. über den in Knidos gebräuchlichen eigen namen 
AtEupuvnC sieb Benseler werter bucli s. 263 u. Atitqxivnc- 
Nr. 0. .KAElCIP (diel) Käsicm- trldons. KerUcb. 

\AAPICTW (nih)a, ’Apfctui* G. nr. M*. 

. KNIAI (voc)- Kv»6i(tov}. 

der name des auf diesem lirnkcl genannten Magistrats KXeicm- 
irlbcic ist kein ganz gewöhnlicher, findet sich aber schon auf einem 
audern knidischen am phoren henkel des museiims der archäologischen 
geselischaft in Athen (Benseler a. o. s. 671 u. KXtictmribac'. über den 
namen des fabricanten 'Apicriuv sieh oben nr. 1 , und über das ab- 
zeicben — einen gleich nach den bucbslaben der dritten zeile horizon- 
tal liegenden dreizack, dessen spitzen nach rechts gehen — ist oben 
zu nr. 2 gesprochen worden, nach der form der buchstaben C und W 
stammt der Stempel aus späterer zeit, und zwar wol ziemlich aus der- 
selben , in welche das oben unter nr. 1 beschriebene stück zu setzen ist. 
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III. Thaniacho henkolinschriflen. 


'An oXXiüvkk, 
(tiucltuv) 


ealc«. 


Olbi«. 0. nr. 18. 


ohglcieh sich auf diesem lienkel die huchslalien nur auf zwei seilen 
des von ihnen ursprünglich grhihhirn Vierecks, iu dessen mitte ein heim, 
erhalten Italien, und tn.in also über die lirrkuiifl des Stückes zweifelhaft 
sein konutc. so wird man nach der form des Stempel* doch nur au Tha» 
sos denken und mit sicherheil aunelunen dürfen, dan die sechs huch* 
slahen von Öacituv zur bildung der jetzt verwisch len linden seiten 
hpuutzl worden seien, dasz gerade diese sechs luiehslahen verloren ge- 
gangen , ist um so wahrscheinlicher, als sie m den gut erhaltenen lliasi* 
selten stempeln , wenn m ihnen nicht alle Hamen abgekürzt sind (z- h. 
inel I s. 436 nr. 11. 12) meist vollständig zu stehen pflegen, wählend 
hei den ei gennamen abkür zun gen. wie i. I». hier AttoXXui für AnoXXuii- 
VIOC. sehr gewöhnlich sind, ein heim ist als .ibiei. lim *■ hoti auf einem 
andern thasiwhou henkel Stephani und II s. 17 ui 11 vgl. coiupte-rendu 
1660 s. 93 nr. 4: vorgekommen. 

K. S. . . . . > AnoXAdzfvioc prora Kertaeli. K. nr 40. 

q lOacuuv . nariB. 


* ÖV 


die huclistaheu, ein längliches Viereck mit einem sclulfsschnahel 
In der mitte bildend , sind /um teil verwischt, werden aber, srliuu deiu 
raume nach, nur die na men 'AttoXXuivioc und 6uciiuv gegeben Italien, 
der Stempel hat. abgesehen ton der wm hirdenheil des abzeichens. grosze 
Ähnlichkeit mit dem vorhergehenden unter nr. 1 liesclinebenen. ein 
schifFsschnabcl ist als emblem auf Ihaslschen henkeln schon früher (inel. I 
*.-435 nr. 9. suppl. IV «. 100 nr. 13 mul unlrn III nr. 5. 16j bekannt. 

A pKTcttuyc;, •carabseu«. Kertscl». 
tiacti,u»vi, G. ur. 51. 

£ TTu(Oiuiv). 

YTT - 


Nr. 3. \PIITEIAH 
O 




in der null«! der zur bildung eines länglichen Vierecks verwendeten 
buch «laben »lebt uidii einen groszei Uhr [suppl- IV ». 464.» nr. 12 , mit 
dein köpfe nach links, zur offen gelassenen seile des Vierecks, da 
auf letzterer die Schrift fehlt, s« kann der mit TTu beginnende name nur 
ein kurzer gewesen sein und durfte mit einiger Wahrscheinlichkeit 
(Becker suppl. IV s. 464J nr. 11. Stephani (114. 1665 ». 214 nr. 17 FTu- 
ÖiuJV gelautet haben. 

Nr. 4. APICToM . OEaCO. . AtlöN sagittnrivi». Kertsch, 

’ApicTo/uirvnC;, öcocO Ö ocimv. K. nr. 27. 

die obigen buclisUben sind zur bildung eines vicrecks benutzt, in 
dessen mitte ein auf dein rechten knie ruhender schütz, der uacb links 
scliieszt (m6l. I s. 478 1. ilie Verteilung der huchslaheu iu die vier seiten 
kann ich nicht genauer angelten , da dieselben in der uur zugckoirunenen 
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copic in rine xcilc geschrieben sind ; allein vergleiche man mit dem obigen 
die sechs früher vorgekoin menen ganz ähnlichen stücke (sieh unten), 
auf welchen gleichfalls das Ihasische Staatswappen, der bogenspan nende 
Herakles, in der mitte des Vierecks erscheint, und die sechs ersten buch- 
süben des bald 'ApiCTOplvnc, bald 'AplCTObdftac gelesenen namens die 
obere seite bilden, so ist es sehr wahrscheinlich, dasz auch hier API£To 
obenan gestanden habe, in diesem falle würden dann von den übrigen 
buchst aben M.OEot auf die rechte, (IQN auf die linke kommen, und 
die jetzt zum teil verwischten buchstaben OE und OA in der untern 
zeile zu suchen sein, denn wenn die ahkürzung der namen auf den (basi- 
schen henkeln überhaupt nicht zu den Seltenheiten gehurt, so war sie 
des beschränkten raumes wegen eine nolwendigkeil bei den stempeln, 
in welchen die buchstaben nicht in gradlinigen zeilen unter einander 
stehen, sondern in der gestalt eines mehr oder weniger gleichseitigen 
Vierecks die darzustellendcn abzeicben umschlieszen sollten, wenn es 
hier, auf den sctimalea henkeln, für eine so gestaltete inschrift nicht 
an dem nötigen platze fehlen sollte, so konnten die einzelnen namen, 
zumal wenn man auszer Oaciuiv noch zwei andere angehen wollte, nicht 
vollständig ausgeschrieben werden; die fehlenden endsilben waren auch 
ohne besondere angabe leicht zu errathen. die obige Inschrift constatiert 
aber Abkürzungen dieser ort nicht blosz spedell für den vorliegenden fall, 
sondern sic gibt uns auch den Schlüssel zum richtigen Verständnis anderer 
licukclinschrirten, ln welchen, wie es scheint, die namen bisher mißver- 
standet! worden sind, stellen wir nemlicii die sechs oben erwähnten 
stücke, alle mit dem «len bogen spannenden und auf den» rechten knie 


ruhenden Herakles in 
und zwar: 

der mitte des Vierecks, 

liier nochmals zusammen. 

1) APIETo 

2) APIITo 

3) APIITo 

z 2 

z 

Z 2 

d 

ct 

et m 

- > 

“ > 

— Z 

M > 

w > 

w o 

AO Z 

2 

AO V 

AO 1“ 

mul. I s. 434 nr. S. 

nu ! l. I i. 434 nr. 3. 

sappl. IV s. 458 ur. 3. 

4) API«.. 

6) APKTo 

6) ..UT. 

qn ; 

z 2 

Z 

w 

5 > 

w > 

a ! , 

M * 

A 

2 

w o 

O 

> 

o 

< 

ao ie 

suppl. IV' s. 4&9 nr. 4. 

Perrot revae nrclidolo- Stephani CR. 1866 


gi«|U« 1801 II pl- X nr. 40. s. 133 ur. 15. 


so ersehen wir dasz der erste uatne auf allen diesen henkeln 'ApiCTOpl- 
vnc, abgekürzt ’Apicropt gelesen werten muss, und dasz die folgenden 
huchslaltcn zu einem z weilen namen gehören, welcher in nr. 2. 6. 1 
Aapdcnic, abgekürzt Aapac (auf (basischen henkeln hei Stephani CR. 
1859 s. 141 nr. 7. 8), alter in nr. 3 Nocctxäc (sieh Richard Bergmann 
in t-'lcckeiscns jahrh. 1868 s. 608) oder NÖCCI^OC, abgekürzt Nocet 
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(vgl. unten nr. 13) um! in nr. 6 endlich IcöqnAoc Stephani a. o. ’Api- 
etöbapoe *0<ptujv), abgekürzt ’lccxpi, oder OtoqitXoc (»gl. unten nr. 
18), abgekürzt öcotpi lautete, für den neuen nanu* N6cctpoc, nrl>eu 
deui »onsl bekannten Nöccoc. erinnere ich au Cwctpoc neben Ciöcoc, 
an Opäcipoc neben <Pp<klOC und 4>pac(ctc uml an Zwctpoc uelien 
Ztucäc. 

I’lmnagoria. K. nr. 33. 


AP XE 'Apx<Max(oc). 

2 tOaciwvi. 


pror* 

navi*. 


Nr. 7. NO AZ 

g i 


dieser licnkel imisz, da die fehlende beischrift 9actUiV nur verwischt 
zu sein scheint, nach seiner Fassung und seinem mildem (sielt ulten III 
nr. 2), welches von der linken seile in das Viereck hinein reicht, jedenfalls 
den lliasischcu bcigczkhll werden. 

Nr. 6. OACtft. Öuciuilvi, signum incertum. (»bin. K. nr. 10. 
Bl UN Btuiv. 

zwischen den beiden teilen Ist in horizontaler Stellung das ahzcU-hcn 
angebracht, in welchem mail eine Iduine mit blättern erkennen konnte. 

Üaoi(tuv), (tignuui K er lach. U. nr 32. 

AijMMT.piot), incertuui. 

Bll T* tuv. 

" JLHW 

«las in der mitte des Vierecks angegebene abzeichen in der gestalt 
eines dreiecks ist mir unverständlich, für Bintuv glaube ich den in 
Thaaos schon bekannten nameu Bnicuv (revue arcli. XII s. 270} restituie- 
ren zu müssen. 

Nr. 8. lOANTo ;*€k «pavroc, clnva. Kertacb. G. nr. 38. 
V (O)a(ciurv). 

zwischen den beiden zeilcn ist eine horizontal liegende kcule darge- 
stellt, deren dickeres «ule nach rechts gekehrt ist. ein ganz ähnliches 
ahzekhen hei Becker mel. I s. 436 nr. 6. der natu« "CiapavTOC ist 
scliui» früher aus Thasus (». Benxeler Wörterbuch d. griech. eigenn. ». 341) 

bekaunt. 


Nr. 9. 


OAZIQN 

AIAPHZ 

KAAAI4» 


Olliln 


K. ur. 9. 


öactuiv , 

Aiäpqc , 

KaXXiq>;«üv. 

die inschrifl ist, wie schon auf einem stücke suppl. IV s.458 nr. 3), 
auf den hals eines gefSszes geprägt ; auf diesem platze konnte sie füglich 
nur dann erscheinen, wenn die (basischen gefäszc überhaupt nur mit 
einem einzigen Stempel versehen waren, der iiauic Atdprjc (s. Bcnseler 
a. o. s. 297) ist für Tliasos neu. während KaXXupuzv schon in einer 
andern lieokelinschrifl .Stephani CK 1866 s. 133 nr. I I KAAAI(kAi)c) 
vorzukommen scheint. 

31 
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Nr. *•. 


.HMHt 
0 A t loN 
. I AQN 


('€p)P*fc. 

©acl{ui)v, 

(♦}i(k)u>v. 


in der ersten und drillen seile fehlt nach meiner copie bloss der 
erste buchslab, so dass in jeder der zu ergänzende name nur fünf buch- 
staben enthalten darf, mit beobachtung dieser beschränkung dürfte in 
der ersten zelle der auch für penonen nicht ungebräuchliche name ‘€p- 
pf|C (Bemeler a. o. u. *€pprjc), und in der dritten der schon früher auf 
thasischen henkeln vorgekotnmene name 4>lXu>v (Kranz CIG. III i. XVII 
nr. 7) berzuslellen sein. 


Nr. 10. OAIIQI 


HPAKAE 


cadaccua 

•t 

stella. 


Kcrtacb K. nr. 63. 


0adto{v), 

*HpoxXc{lbf)c). 

der caduceus und der stern liefinden sich neben einander, zwischen 
beiden zellen, der name 'HpctKXelbnc ««f einein thasischen henkel schon 
bei Stephani conipte- rendu 1869 s. 141 nr. 7 und vielleicht auch suppl. 
IV s. 469 nr. 6. 


Nr. 11. OACIQN 0ac(uiv, animal cuttcm. Olbia. Q. nr. 13. 


t ‘HpÖbOTOC. 

HPoAoTo 

das zwischen den beiden Zeilen, von der linken zur rechten, in ge- 
strecktem laufe dargeslcllle tbicr Iflszt sich nach der mir zugekommenen 
Zeichnung nicht mit Sicherheit erkennen, könnte aber, in Übereinstim- 
mung mit einem llmlichcn cmblem auf zwei anderen thasischen henkeln 
(Stephani roel. II s. 209 nr. 6 und compte- rendu 1869 s. 141 nr. 2), 
für ein seepferd gelten, da der hals und die beine des thieres für einen 
hund zu lang sind, die inschrifl ist vollständig; allein der name 'Hpöbo- 
TOC erscheint auf einem thasischen henkel hier zum ersten mal: denn die 
beiden Anfangsbuchstaben HP auf einem andern henkel (suppl. IV s. 469 
nr. 6) können nicht für diesen naracn benutzt werden (vgl. oben III nr. 10). 


Nr. IS. KAE04>fiNO KAeoqnliv, lacerta. NieotUum. K. ur. 2. 

0acUov, 

— ITaoca(vCi>c). 

"V2AYJZ 

dieser Stempel hat grosze ähnliclikcil mit einem von mir bereits 
beschriebenen (suppl. IV s. 469 nr. 7), wo die buchslaben gleichfalls zu 
drei seilen eines Vierecks benutzt worden sind, und bei Übereinstimmung 
des abzeiehens, einer eulcchse, der unterschied zwischen beiden stücken 
Idosz in einem namen besteht, welcher dort öcotpwv, hier dagegen 
KXecxpuiv lautet, di« eidechse findet sich ausserdem noch als cmblem 
auf einem henkel hei OuvarolT nnd. I a. 437 nr. 16. 


Nr. 12*. KAEo<bÖNO 
> 


KXiocpäiv, 

0aclUL»v, 

TTauc{avlnc). 


lacerta. Olbia. K. nr. 24. 





sieh di« vorher gehende mitunter, mit welcher die vorstehende in- 
schrift so grosse ilinlichkcit hat, ihm für beide ein und derselbe Stempel 
lienuUI Kein könnte. 


Nr. 13. 


AEOT 
O A II 
Not t 


Kcrtsch. K. 


15. 


Acurr(öpv)c), 

Gacl(aiv), 

Nike >oc ). 

da von allen drei iiaiurn nur die vier ersten budMuheo gegeben 
*ind, *o macht di« Wiederherstellung der ersten und dritten zeilc nur 
anspruch auf Wahrscheinlichkeit, um ko mehr ah beide ron mir vorge- 
schlagen« nainen auf (basischen henkeln bis jetzt nicht vorgekommtn 
sind, mit l>czug auf 'Apicnrrüpnc [Stephani mel. II ». 209 ur. 5 und 
compte-rendu 1859 s. 141 nr 2. vgl. oben nr. 9 ‘ApiCTtibr|C) gebe irli 
der ionischen form AcurfOpnc den Vorzug vor Aeuitopuc , für welches 
letztere freilich die uauieu Atorföpac .mcl. I p. 436 nr. 9 . NiKafOpac 
(Franz CH». III s. XVII nr. 2) und Ätivcrfüpac i.Frauz a. o. ur. 1} niasz- 
geltend sein könnten. 

Nr. 14. MHHME M{v)r|gt Kurtsch. K. nr. 25. 

OACIQ GocMv) 

«M Cg . 

der name in der ersten /eile, iu welcher der letzte tinrii.«lah ein 
deutliches E ist, kann nicht Mv?igurv gewesen sein, alter vielten ht Mvr]- 

y£ac »der Mvrip^ric narlt der logie von rfüöuiv und fTufkac. Tiuuiv 

und Tip^ac, Aripuiv und Aqucac. TtXwv und TtXtuc. für den zwei- 
ten Damen schlage ich mH he/ug auf einen andern t ha si sch »• ii henket 
(suppl. IV s. 460 nr 12, Cpoioc vor. 

Nr. 16 3 TT»m «vtrjci, prora navi*. Pbanecorin. 

5 (Gachuv). K. nr. 34. 


die jetzt verwischten Inschriften standen ursprünglich auf drei setlen 
des ohlongums, in dessen nulle, von der linken seile her, der schiff«- 
scitnahel liincmreichi. oben las man OaciuiV und unten avlac oder 
(nach suppl. IV s. 469 nr. 7 vgl. oben nr. 19) avii)C. 

Nr. 16. ^ O naix avino, caput Soli*. KerUeh. 

^ _ 0.;ec)<lui]v. K. nr. 39. 


das »tralenhaupt des Helios helindet sich zwischen den beiden seilen, 
die aiclt in einem schwachen bogen so nihern, dass für einen dritten 
nsmen, selbst wenn er abgekürzt wirr, kein raum bleiht. der nur zum 
teil erhaltene name TTaucavüic (vgl. III nr. 12. 15) bildete die linke und 
untere seile im Stempel. 

Nr. 17. OAIIßN Gaciu/v, «teil», instrunu-ntum Kertscb 


atelln, instrunu-ntum 
et 

X . . Kß X{dX)KU»(v). glfihulus. K. nr. 41. 

zwischen den !>«iden zeilcn siebt man neben einander einen acht- 
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straligen stern, ein unbekanntes ISngliehes Instrument, welches, nach 
unten zu etwas starker als oben, am untern ende in einen haken auslluft 
(Stephani CR. 1859 s. 141 nr. 4. 5. 7), und eine kugel. alle drei erableine 
linden sich zusammen auch auf einem henkel bei Stephani a. o. nr. 16. 
Nr. 18. XAPß.. Xapiu(vcöc) , Kcrlscb. K. nr. 51. 

OAII.. 0uciiwv|, 

6E0... 9i6[<pt\oc). 

da die namen auf den thasischrn henkeln, wenn sie nicht von 
der prSposilion 4iri ablilngig sind (mel. I s. 436. nr. 10. 14. Stephani 
antiq. du Bosph. Girant. II inscr. LV nr. 1 und Perrot revue arcMolo- 
gique 1861 l. II s. 287 nr. 22, wo der genelivus ‘HpocpuivTOC von einem 
verwischten iirl, welches auf der linken seile des stempeln stand, ab- 
hlngl), stets int nominativus stehen, und am ende der ersten zeile mehr 
als <** 11 » buebstab verwischt zu sein scheint, so wirc statt des zu kurzen 
Xdpuiv vielleiclil Xapumuc oder XapüivbilC zu schreiben. die dritte 
zeile ist nach einem andern thasiseben lienkcl (Stephani Cll. 1859 nr. 13), 
auf welchem der name 9eÖq>tXoc schon vorkommt, crglnzt worden. 


IV. Tyritinche honkolinachrift. 


Tüpa 


Olbia K. nr. 22. 


der name dieser am ausfluue des Tyras {Dniesler) gelegenen «ladt 
erscheint hier zum ersten mal auf dem henkel eines geftszes, welches 
wahrscheinlich nicht als solches, sondern vielmehr wegen seines aus Tyra 
a ungefähr len Inhaltes in den bamJcIsvcrkehr gekommen war {vgl. Stephani 
CR. 1862 s. 28 nr. 7). man wird hier zuerst an wein denken können, 
welcher noch heutzutage in der gegend, wo das alte Tyra (Akkenuaun) 
stand, besonders gut gedeiht und einen nicht unbedeutenden ausfuhr- 
arUkel abgibt. 


Digitized by O 


V. Inschriften unsichere Ursprungs. 

a) auf henkeln. 

Nr. 1. .rA®oKAEY< (’AfraOoitXeOc. Kertach. G. nr. 10. 

wahrscheinlich aus Rhodos (Kranz CIG. III a. V nr. 7. 8- Becker 
■R. I *. 420 nr. 2). 

Nr. 8. AMYNTA 'ApvYTa. arbor. Olbia. K. nr. 48. 

der bäum stellt zur rechten der Inschrift, derselbe name, aber mit 
anderen abzeicben, bei Kranz CIG. III a. Will nr. 7.8, bei Stephani antiq. 
du llospli. Ci mm. II inscr. LXXIX nr. 40 und bei Uecker suppl. IV %. 461 
nr. 2. mdl. I s. 438 nr. 4. Henzen bull. 1865 s. 76 nr. 14. 

Nr. 3. E17IANA=lBo fni ’AvaEißo(üAou). Kcrlscb. O. nr. 24. 




aus dem südlichen Russland. 

auch dieser lienkel scheint («. Kram a. o. s- VI nr. 61 — 65) aus 
Klio dos zu stammen. 


Nr. 4. ANTI MAXoY 


rartuceti«. Olbia. K. nr. 6. 


'Avti^jou. 

der caductus liegt, mit der spitze zur rechten, horizontal unter den 
buchst allen, ein ganz ähnliches stück ist «hon früher in Olhia vnrge- 
konimen , und in demselben habe ich ein rhodisches fahrirat zu erkennen 
geglaubt (suppl. IV s. 461 nr. 5 vgl. Stephani antiq. du Bnsph. Kimm. a. o. 
nr. 42. Uenzen hüll. 1865 s. 76 nr. 14*). 

fO^Ao signum Olbia. G. nr. 5. 


Nr. 6. A n 


*N 


signum 

AiroXXujv;iou). incertnm. 


das unter den huchslaben angegebene ahzeicben ist nicht zu er* 
kennen. 

Nr. 6. APIZTAPXoY ’ApiCTdpxou. uterisei. Olbia. O. nr. tt.87. 

die Sternchen stehen als Verzierung an den vier ecken des namens, 
der schon auf mehreren henkeln sorgekommen ist Kranz CIO. III s. X V|| 
nr. 23 und mel. I s. 139 nr. 15 — 17) und auch hier wieder durch zwei 
exemplare vertreten wird, dennoch kann man nicht mit Sicherheit sagen, 
welchem Staate der Stempel angehüre, und nur wahrscheinlich ist es 
dasz er aus Rhodos staiuiiil. 

Nr. 7. APlZTIßN Apicriuiv. stella. Kertsch. G. nr. 53* 

die buclutahen ziehen sich in einem kreise lim einen stern. 

signum Kertsch, K. nr. 4.1. 
’AptCTtita. incertnm. 


Kr. 8. aP ,ITE 'A 




4 .1 

1 


■ 




die buchslaben, ein oval, in dessen mitte ein mir unverständliche* 
abzcichen , bildend . sind zum teil nicht mehr zu lesen und fehlen links, 
da das stück dort abgebrochen ist. der henkcl dürfte übrigen* für einen 
rhodischen zu halten sein, weil sich die lückc durch die prkposition 
(Tti. und die verwischten buch&tahen durch einen innnatsnimeii ausrüllen 
lassen, und der uaine ApiCTtibac als der eines magistral* in ganz ähn- 
licher weise auf rhodischen henkeln (Kranz KIG. III VII nr. 93 — 99) 
schon bekannt ist. 

Nr. 9. APItToAIKoY 'ApiCToiiwou. Olbia. 4». nr. 9. 

Nr. 10. BOA BoX ... Olbia. K. nr. 44. 

Nr. 11. BPoMoY Bpopiou. »erUnn. Olbia. G. nr. 12. 

der krunz ist rechts von der insclirifl, und der ganze Stempel einem 
schon früher bekannten (mel. I s. 439 nr. 21. Ilenzeu bull. 1865 s. 77) 
sehr Jhnlicti. 

Nr. 12. DAOYNolA Aiovuctac. siguum incertnm. Kertsch G. nr. 3. 

das mir unverständliche ahzeicben befindet sich links und ist nur 
durch einen ganz kleinen Zwischenraum vom letzten huchslaben der in- 
schrift getrennt. 

Nr. 13. ElEPETPIAC ii EptTpioc. Ulbia. K. nr. 36. 




* 
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da diesem Stempel jede staatliche bezeichn ung fehlt, so ist anzu* j* 
nehmen , dass sich die Inschrift weniger auf das geflsz selbst als auf das 
was es enthielt beaogen habe (Stephani CR. 1862 s. 28 nr. 7). . 

Nr. 14. ETTlfoNoY *€ittt 6 vou. Olbin. O. nr. 17. U. nr. 12 . a 

in zwei exemplarea, weldK wegen der verschiedenen form des buch* • 
staben o zwar von zwei besonderen stempeln zu stammen, aber beide t 
(nach CIC. III s. IX nr. 209. 210) rhodische zu sein scheinen. n 

Nr. 15. OAAA edU(ou) Olbin. O. nr. 13. 

TTAToMol 17 

Nr. 16. 0€04>IY 0eo<p((Xo)v. KsrUcb. K. nr. 44. 

obgleich dieser henke] sehr alt ausseben soll , so verrilh doch das 
runde €, dass er zu den jüngeren gehört. 

Nr. 17. EHlOPACI 4«1 0pac(u>- Olbia. K- nr. 34. 4, 

AAMoY bdfiou- 4 1 

nach der form der buchslaben, namentlich wegen des runden C, « 

kann dieser Stempel kein alter sein. • • 

Nr. 18. O . . . C O . , . c asterisci. Ksrtsch. K. nr. 49. 

ONAZIOIKOY 'Ovaaoinou. ** 

Nr. 19. ONAZIOIKOY OvocioIkou. Kertach. K. ur. 46. 

»I 

beide henkeJ scheinen denselben Stempel zu tragen, der nur auf 
dem einen ezemplar vollständiger als auf dem andern erhalten ist ln 
der ersten seile steht ein achtstraliger stcm vor dem ersten buchstaben, 
dem O, sowie nach dem letzten, dem runden C ' * 

Nr. 10. HPAKAEIToY •HpanXtfrou. Bos. Olbin. O. nr. 43. 

ähnliche Blöcke bei Kranz CIG. III s. XVIII nr. 77. 78 uud hei 
Becker mdl. I s. 440 nr. 38. 38 h , bei welchem «las unter nr. 38 b be- c ■ 
schriebcne mit dem vorliegenden genau übereinzustimmen scheint. *. 

Nr. 11. H«bA..TI ’H^aOcyri- caducons. Olbin. O. zir. 28. 

QNOZ u/voc. 

der caduceus, liier am ende der zweiten zelle, findet sich bei dem 
namen ’HqpaiCTlWVOC öfters (Franz a. o. nr. 81 und mel. 1 s. 441 nr. 

39. 40). 

Nr. 21 . IEPONOC ‘Upuivoc. signum iocerturo. Olbin. U. nr. 7. 

das unter dem namen angegebene abzeichen kann allenfalls ein hori- 
zontal liegender zweig sein, wilirend der auf rbod Ischen henkeln sehr 
gewöhnliche name ’kpuiv (CIG. 111 s. IX nr. 248 — 266. mdl. I s. 426 nr. 

63 — 66) mit ziemlicher sicherbell auf dessen rhodischen Ursprung 

hinweist. 

Nr. 22*. IZIAÖPoY IctMpQU. anguia. Olbin. K. nr. 12. 

rechts von der Inschrift eine sich ringelnde schlänge, derselbe 
name mit einem andern emlilem (acroslolium) bei Franz CIG. III s. XVIII 
nr. 109, sowie auch ohne abzeichen ebd. nr. 110. 



aus «I i'iii südlichen Russland, 


AAAII0ENH 

AHMo<t>QNoI 


(K«XXicWvn‘ci 

t)oc. 


KcrUeh. 
O. nr. 66. 


caput iuvenile 
prtaao tectum. 

obgleich in der mir zugekoimueuen copie der vorstehenden henkel- 
inschrirt nicht augedculcl worden, da«* eine dritte teile verwischt sei, 
so glaube ich doch, das» eine solche ursprünglich existiert und das wort 
äCTWOpou enthalten halte, zur Unterstützung dieser Vermutung dient 
einerseits der auf den stücken mit dcTUväMOu sehr häufig verkommende 
und meistenteils (sieh meine aniuerkung zu Ml A nr. 27) den fabncanlen 
bezeichnende namc KaXXtcBtvnc, und anderseits die Übereinstimmung 
des rechts von der Inschrift verzeichneten emblems — eines nach rechts 
gewendeten und mit dem pelasos geschmückten Hermeskopfes — wel- 
ches abzeichen sich in den stempeln jener kategorie {«. unten VII C nr. 
62. 63) nachvvcisen I4«*t und den Otbiuchen münzen (sieh Rlarauiherg 
ehoix de roed. d'OIMapoliS s. 58 nr. 172. 173 und planche XVII) entlehnt 
zu sein scheint, ausserdem ist zu bemerken, das» der in frage stehende 
henkel weder aus Rhodos noch aus Knidos slaiuiiirn kann, weil m jenen 
beiden dorischen Staaten auch die dorische form Auxiotpüiv . nicht 
aber Anpotywv gebraucht worden wäre, aber auch dem ionischen 
Thasos darf man den siempLd nicht vindiciercn. weil der zweite namc 
(sieh Stephani (III. 1 K.V.» s. 141 nr. 10} un Widerspruch mit der dort 
gewöhnlichen fassung nicht im nnminativus , sondern im geneliviut «teilt, 
und weil das ctuldein nicht die auf den t basischen stücken gebräuch- 
liche stelle, »wischen oder in der nulte der uiscliriften, einnimt. 

Nr. 84. K . . . K(viMujv), Kertacli. K. nr. 57. 

EYKPA EOnpd- 

TEYI tcuc. 

dieser henkel könnte mit liezug auf einen von Franz MG. III s. XV 
nr. 84 angeführten für einen k indischen, und zwar für das Supple- 
ment zu einem andern gehalten werden. 

Nr. 24'. KACToPIAoY KacTopibou. Olbin. K. nr. 9. 

vgl. Hücker mel. I s. 411 nr. 11. 


Nr. 26. I*i 

KATAIN 

’TAAoY 

Nr. 26. KAEAPX .Y 


Kertacli. O. nr. 35. 


KXtupx :o)u Olbin. U. nr. 6, 

der name KXtcrpxoc, der sich auf rhodischen henkeln |MG. III 
s. X nr. 270 — 283} nicht selten vorfiiidel, spricht für die rhudi sclic 
herkunft dieses Stempels. 

Nr. 87. MAT Po MaTpo- Olbin. K. nr. 8. 41. 

BloY ßfou. 

in zwei cxemplaren. einen ganz ähnlichen Stempel habe ich schon 
früher beschrieben (suppl. IV s. 501 nr. 21). 

Nr. 28. MENITTTToY Mtviirnou. Olbin. K. nr. 15. 

dieselbe Inschrift findet sich auf einem andern henkel, der aus Rho- 
dos zu stammen scheint (suppl. IV s. 162 nr. 15). 
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Nr. 29. MIKI Mmi- 

QNOZ uivoc. 

Nr. SO. MIKI Muci- 

.NOI wvoc. 


Niconium. K. nr. I. 

Krrtach. K. nr. M». 

1 


die form der buchslaben und ihre Verteilung Ist auf den beiden obl- 
gen henkeln so übereinstimmend , da» sie doublellen eines Stempels tu 
»eia scheinen. 

Nr. SO 1 . NIKADAOZ Nik4ti6oc. Olbis. K w. 46 

derselbe name bei Franz CIG. III s. XIX nr. 144 — 146 und bei 
Stephani anliq. du Bosph. Clmni. II inscr. LXXIX nr. 52. 

Nr. 31. EPINI Irrt NI- Olbl*. K. nr. 37. 

KßNOI kuzvoc. 

Nr. 33. 0 A YMP X)XÜMir(ow). signum incertum. Olbia. K. nr. 43. 

da l*i dem namen ’OXüynou eine brennende fackel mit einem die 
hand schützenden feiler (Stephani mel. II s. 12 anra. 8) als emblem schon 
zu wiederholten malen (suppl. IV s. 462 nr. 16) auf henkeln vorgekom- 
men ist, so ist in dem undeutlichen abzeichen auch wol hier eine solche 
zu erkennen. 


Nr. 33. PAPME TTopjie- 

NIIKOT vtocou. 

Nr. 34. TTATPQ TTdrpm(voc). 

Nr. 33. TTAYZANIA TToocavCo. 


Olbl». K. nr. 39. ( 

4 

Olbia. G. nr. 16. * 

Kertsch. K. nr. 90. I 


dieser henkel köunle, als Supplement zu einem andern, den rho- 
di selten beigexlhll werden, auf denen der name TTaucavicic (Franz CIG. 
III s. XI nr. 365—376 und oben I nr. 36. 36*. 37) b9u6g vorkommt und 
ein paar mal auch den fabricanten bezeichnet. 


Nr. 36. TTPAZioY TTpaEiou. Olbia. U. nr. 14. 

Nr. 37. ZAPAT7IQNOZ Copoirliovoc. «sterisci. Olbia. G. nr. 34. 

Nr. 30. ZAPAfllöNOC CapaTriu/voc. nsterlsci. Olbia. K. nr. 51. 

dieselbe henkclinschrift , mit Sternchen an den vier ecken, ist in 
Olbia schon ein paar mal vorgekommen (mll. I s. 442 nr. 63. suppl. IV 
s. 462 nr. 17) und scheint eine rhodische zu sein. 


Nr. 39. ZQTTATP CumATp(ov). Olbia. K. nr. 23. 

auf der einen seile dieses doppelhenkels stehen die angegebenen 


buchslabcn, auf der andern ein raooogramm 




welches sich 


besser als auf einem eiemplar meiner eignen samluog (mel. I s. 442 
nr. 64) erhalten hat. 


Nr. 40. r QTHPIA (C)umiptt(a), Olbia. B. 


die zweite teile ist leider verwischt, so dasz man nicht mH Sicher- 
heit sagen kann, oh der henkel, wie es scheint, wirklich nach Rhodos 
geliiire. 




Nr. «1. TIMoYf OlbU K. nr. 25. 42. 

in zwei execnplaren (vgl. Uenzen bull. 1865 «. 77 nr. 18). 

Nr. 43. 4IAAINIOY OiAmvfou. OlbU. U. nr. 9. 

ein fatirieanl dMXatvtoc ist juf licitkrln mit rbodisehen Monats- 
namen in wiederholten malen (CIG. III s. XIII nr. 462. 464. 165. mtf. I 
s. 432 nr. 111 suppl. IV * 455 nr. 15 und s. 457 nr. 31) schon vor» 
gekommen . so da** auch die vorstehende Inschrift mit Kram CIO. a. o. 
nr. 463. 466— 468 deti rhi>di*chen st«*m|M*ln bcizuzilden ist. 

Nr. 43. *IAITT OhXiir- OlbU. O. nr. 14. 

no . wo(u). 

Nr. 44. QUUNOX OlbU. ü nr 18. 


J f , I 

* , 


4) an dm gefallen selbst: 

Nr. 45. ATAQI ‘AtöBi.uiv), K*rtich. K. nr. 49. 

EPIAIQI tirl Aitu.voc). 

die engly phiselie Inschrift findet sich auf dem gefisze selbst und 
llsxt sich mit ziemlicher Sicherheit wieder herstellen, wobei es jedoch 
unentschieden bleibt, ob der erste iume im nominativus oder im geuelivus 
gesunden, wie dem aber auch sei . so gibt uns die erste znle jedenfalls 
den namen des töpfers und die zweite den eines Magistrat», in der ersten 
teile glaube ich in dem Zeichen unter den liuclistaben A und O das zum 
namen ’AydÖü/V nötige ü wieder/uerkeiinen. 




die Inschrift ist, mit rer tieften buchstaben , in den hals eines go- 
flazea hineingedrückt. 

Nr. 47. ANAtlMA Ava;E^u(v5po<) Niconium. K. nr. 4. 
MAAAKÖ MaXdRui.voc). 

auf dem halse einer araphora, mit vertierten buchstaben, in welchen 
der name MaXaKiuv vgl. Benseler Wörterbuch der gried» eigennameu 
s. 847) schon auf ein paar gef5lsz.cn aus Kerlseh (Stephani CR. 1862 s.28 
nr. 6 und 1863 s. 210 nr. 10) gelesen wird. 

, Nr. 48. ANAPn Avbpö- Kcrtscb. K. nr. 36 

MAXoC paxoc 


die Inschrift steht auf dem innern boden einer schale und zwar in 
zwei neben emamler in den llton ringest einpellen fuszsohlcn, in welche 
zu je fünf buchstaben der name Avbpöuaxoc verteilt ist. 
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Nr. 60. ATToAAoAQPo *AnoXX6b«upo(c), aus dem Gerrho». B. 
ETTIXKYOA 4*1 Cnüöa 


die huchsuben sind in den hals einer ampbora o Ingerl Ul und 
lassen uns im namen des ’AnoXXöbujpoc den töpfer, in dem des 
Ckuöüc einen magislrat erkennen, auf gleiche weise wird der von 
Stephani CR. 1860 s. 108 puldiderte Stempel auf dem halse eines ge- 
ftszes: 


CxüOa, drti ’AYd9(uJV0C) tu lesen und im ersten namen der fabricanl, 
im «weilen der magistrat iu versieben sein, in derselben eigensdiafl 
kann der name CxüOac auch in einer andern Inschrift (Stephani CR. 1862 
s. 28 nr. 6J gebraucht worden »ein, welche also lautet: 


ET7IAYKI tni Auk«ou). 

dieser scheinbar ofßciellc Stempel findet sich auf dein hals einer 
arophora, in welche die Ixichstaben eingeritzt sind. 


zwischen den beiden zeilen ein horizontaler strich, durcli weichen 
der eine name vom andern geschieden und wahrscheinlich angedeutet 
wird, dass jeder von ihnen aur etwas anderes bezug hat (vgl. oben I nr. 
19). die mir unverstlndlidic inschrift ist in die scherbe eines geßszes 
eingerilxl, welche hr. professor Pfi. Bruno im deJla des Blleslen Ta- 
naia gefunden hat. 

Nr. 64. AAMo<J»Q, AapoipüKv), 01b ix. 0. nr. 40. 

EEIKEPKI'lo 4(ir)l Kcpiavo;o). 

auf einem gefäszslückc , in budtslabcn welche in den thon hin- 
cingedrQckt sind. 

Nr. 66. AEI Au- Kertsch. K. nr. 37. 

01 oc. 

die buclislaben sichen auf dem muern boden einer schale und geben 
uns den uamcu des fabriunten. 

Nr. 66. AION Atov(i>>- Rertaeh. K. nr. 70. 


auf einem gefltze, mit vertieften buch staben, welche nur hinein 
namen anzugehören scheinen. 


ZKYOA 

EPIATAO 


CKY0AC 

MAAAKOP 


Nr. 61. ATTHZ 


‘Arrnc, 


Olbla. O. nr. 60. 


Nr. 6S. AYAÖN ACXmv Olbix, 

EYrETI 66rc(v)((ou). 

die Inschrift ist in den hals einer ampbora eingeritzL 


Olbix. U. or. 36. 


Nr. 63. rAKAEH 


TnnaL». G. nr. 53. 


XOI 


c(>)o<c). 
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dieser mH vertiefter schnfl auf dem halse eine» ge flszes eilige* 
drückte Stempel , in welchem der narac Aiovücioc oder Aiovuciou vor- 
xukomuien scheint, ist mir in »erneu weiteren emxcllteiten unverständlich. 
Nr. 68. k w T E N €<ö)t<v(i) Olbi«. K. nr. 4. 

0 C A 1 0 oc Alo... 

am halse einer am|ilior«i und in Luch'lahcn welche in den Ilion 
eingedrückt sind. 

Nr. 59. EY6Y €6e«i- Olbi». K. nr. «0. 

AAMO bauo'C). 

das zu nr. 58 bemerkte gilt auch Tür die vorstehende Inschrift. 


K. nr. 44. 


Kcrtacb. K. nr. 68. 


Nr. 60 . HPAKAI 'HpaxX'til- Niconium. 

AA öa(<). 

wle nr. 58 und 59. 

Nr. 61. AEIA (€ü«)Xctb(nc) 

<J>PoNlo <J>p©vio(\i>. 

diese auf dein geftsxe in en g I y pli Ischen huclislalien gegebene 
ioschrift ist nicht mit Sicherheit wiederbarzustellea , da der in der ersten 
zeile verkürzt geschriebene narne nur verschiedene weise vervollständigt 
werden kann . und von dessen richtiger lesung die Wiederherstellung des 
zweiten namens im gcncliviis oder nuimnalivus abhängig ist. 

Nr. 62. MAAI Olbi». O. nr. SO. 

THI 

diese mir unverständlichen huclistahnn sind in ein stück einge- 
drückt, welche» »ich von einem lliongefflsze erhalten hat. 

Nr. 63. MAAIAC MnXfac Kertech. K. nr. 67. 

APltTÜ 'ApicTui... 

in dein nur wenig gebräuchlichen na men MaXiac (sieh lienseier 
s. o. h. 849 u. MaXiac haben wir hier, je nach der Wiederherstellung 
des zweiten namens durch ‘AptCTinvoc oder ’AptCTUJV, den tapfer zu 
erkennen , iler entweder ein sohu de» Aristou war oder in Artston einen 
compagnon hesasz (sieh unten nr. 70), mit dem er gemeinschaftlich ein 
löpfergcrsclififl betrieb, ausserdem ist zu bemerken, dasz die Inschrift m 
den Ilion des geffistes eingedrückt ist. 

Nr. 64. MYIAI C MOc, Ai^o)- Kertsch. K. nr. 66. 

NYIloI yucioc. 

die beiden im nominativus stehenden nanten scheinen, ebenso wie 
auf deu kindischen henkeln (sieh unten anmerkung zu nr. 70), die doppel- 



1 








'♦ ’ 







y 


i 


47 - .' ; 






; 


a' 

tfr - * 

tl ’ 


J. hl 


m, 




Digitized by Googie 


r 



474 P- Becker: fl her eine zweite tamlung unodiertcr hcnkclinschnflcn 

Firma eines töpfergeschlfles zu bezeichnen und erscheinen auf dem gc- 
fJsxe in vertiefter schrifl. 

Nr. 66. 0 . AE< Olbia. O. nr. 51. 

TPTtT 

die Wiederherstellung dieser insehrin , welche mit vertieften 
hochslaben am halse eines gefSszes steht, ist um so unsicherer, als der 
horizontale strich zwischen beiden seilen darauf hiniudeulen scheint, 
dass in jeder ein besonderer name abgekürzt gegeben ist 
Nr. 66. 7TTIAMAA Olbia. 

die mir unverslindliche Inschrift findet sich, in vertieften buch* 
staben, an einer unversehrt erhaltenen amphora aus Olbia, welche im be- 
sitze des hrn. Kalbitz in Odessa isL 

e) auf siegeln: 

Nr. 67. APXONTOZ "Apxovroc Kertsch. K. nr. I. 

TriAINONTOZ Tticuvovtoc. 

auf zwei stücken von siegeln, welche, obgleich die grtisze des Stem- 
pels auf dem einen und dem andern verschieden, doch nach einem Stöcke 
bei Stephani CR. 1861 s. 176 nr. 8 und einem andern bei Mac Pbersou 
anliquities of Kertsch {London 1857) s. 52 zusamraenzugehören scheinen. 
Nr. 68. BACIAIKH Bookucfj Kertsch. K. nr. 8. 

derselbe name, aber nicht mit einem runden C, sondern mit Z 
geschrieben, bei Stephani CR. a. o. nr. 10 und bei Mac Pberson a. o. 
a. 75. 

Nr. 62. KOIC Kertsch. K. nr. 4. 

Nr. 70. toENE C8cW(Xoo ) Olbia. U. nr. 4. 

JONÖVIO .«Wk'ijuvoc 

die beiden namen , durch einen horizontalen strich von einander ge- 
trennt, scheinen nicht £mcr person anzugriiörcn , sondern können als die 
doppellirma eines ziegelgeschBfls, wie aufknidischeu henkeln (C1G. III 
a. XIV nr. 7. 96—98. 102. 110. 129. 131. 152), gedeutet werden. 


VI. 


Nr. 1. 



aus Olbia. 
O. nr. 25. 


Mit marken beneiohnoto henkeL 

Nr. 2. 



aas Olbia. aas Olbia. 

O. nr. 36. 0. nr. 87. 


Nr. 4. 



aus Olbia. 
O. nr. 26. 




Kr. 9. 


A A 
/V\ O 


AU» Kertsel». 
K. lur. M. 


Nr. 1U. 



aus Kertsch. 

K. nr. 63. 


Nr. 11. 



nnti Kertseh. 
K nr. 62. 


Nr. 12. 



au« Kertsch. 
K. ii r. 62. 



Nr^ 13. 

HI3 


an* Kcrtach. 
K. ur 66. 


Nr. 14. 



am Kertacb. «us KarUcb. 

K. or. 5«. K. nr. 60. 


1 




nua Kertsch. aus Kertsch. am KerUch. an« KerUcli. 

O. nr. 16. G. nr. 1». G. nr. 47. Q» nr. 55. 


mehrere dieser marken sind schon »orgckommcu . namentlich nr. 2 
(mdl. I s. 444 nr. 23), nr. b (ebd. nr. 24 und nr. 8 ,'suppl. IV s. 4l>3 
«r. I). die unter nr. 14 und 16 angegebenen marken linden sich auf 
alflckcii von riegeln. 


VH. Inachrifton auf henkeln und siegeln mit angabo den 
worton ckcTvvoiiow oder dctuvopoOvTOC. 

Im anschlusz an meine früheren arbeiten über griechische henhel- 
inscliriflen verlcile Idl auch dieses mal die in dies« abteilung ge- 
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hörigen *tücke, je nach der Stellung des Worte* dcTVVO|iOC, in drei 
lies o mir re Unterabteilungen und nehme hierbei diejenigen zusammen, auf 
welchen da* besagte wort entweder zu anfang oder am ende oder ln der 
mitte der inschrirten gebraucht worden l*L letztere erscheinen in jeder 
Unterabteilung in alphabetischer Ordnung, und es sind ihnen, zur leichte- 
ren Übersicht de* ganten material*, ausierdcm noch die stClcke beige- 
schlossen, welche Stephani, nach dem erscheinen meiner ahhandlung im 
vierten Supplement bände der Jahrbücher für classische philologie, in den 
comptes-rendus de la commisaion imperiale arcJieologique pour les annees 
1860 — 1866 bekannt gemacht hat. die tlegel sind an einem hinter die 
nummer gesetzten Sternchen zu erkennen. 


A) Inschriften auf henkeln und Eiegeln, in denen daa 
wort dcruyöiioo oder dcTUVOitoOvroc iu anfange steht. 


Nr. 1. 


stell*. 


Nr. 2. 


...HNIPP.. 
...M.T.O....T 
...ToYPIoZ 
ACTYNoMoY 
AltXlNoY 
ArAoaN 

Nr. 8. AITYNoMoY 
AlIXINoY 
HPAKAEIAHt 


Kertacb. 

Stephani 

CR. 1866 
s. 214 nr. 22. 
Kertach. 
O. nr. 27. 


Kertach. 
O. nr. 41. 


(dcTUVÖMOU) 

(’A0jiiv{iMt(ou) 
toO M(n)r(p)o({Mfrpo}u, 

‘Amrroüptoc. 
dCTUVdjIOU 

Alcjivou, 

■Afdtkuv. 
dcrwdjaou 
Akxivou, 

'Hp«K>€l6nc. 

obgleich auf den beiden vorstehenden stücken die aslynomen den 
gemeinschaftlichen namen AkxivqC (sieh unten C nr. 1) tragen, und 
das rechts, nach den buchstsben der ersten und zweiten zrile gegebene 
ahzeicben — ein« grusze traube — dieselbe gestalt zu haben scheint, 
so stammen beide Stempel , durch die Bchriflfonncn und durch die namen 
der fahricanten sich von einander unterscheidend , doch nicht aus ganz 
gleicher zeit; allein bei der Übereinstimmung des cmhlems, welches sich 
noch auf einem andern henkel mit dem namen eines aslynomen Aicxlvnc 
wiederholt (suppl. IV s. 465 nr. 6), darf man vermuten dasz sie alle drei 
einer familie angeliörlen. die liier genannten fahricanten, suf dem einen 
henkel ’A^dOtuv (s. suppl. IV s. 469 nr. 22. s. 470 nr. 24*. s. 472 nr. 
36), auf dem amlern ‘HpatcXcihtjC (sieh suppl. IV s. 479 nr. 20 und 
unten A nr. 62), sind als solche schon bekannt. 


Nr. 4*. ..TYNO 

MOYNTOI 

ANTIO.O. 

TOY 

TOPOY 

AtTYNoMoYN 


Nr. 6. 


(dc)TUVO- 

HOÜVTOC 

AvTidi'xloi.uj 

TOO 

Tdpou. 

dcruvopoüv* 


aignam 

iaeertum. 


Kertach. 
Stephani 
CR. 186.'. 
a. 217 nr. 88. 


ToCAPAToYPloY toc ’Airaroupiou, 
XoYPYAoY KoupüAou. * 


Signum 

incertum. 


Olbia. 
O. nr. 46. 
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der na ui« AnciToüploc , welcher als der eine« fahricantcn auf den 
Ms jetzt bekannt gewordenen stücken schon öfters nwl. I s. 480 nr. 20. 
*. 489 nr. 43. 44. Stephani Cll. 1803 s. 209 nr. 0 «- unten A nr. 38 
und 57) vorgekomuien ist, erscheint hier lurn ersten in.il unter den asty- 
numen , und ich lasse es unentschieden , uh das am ende der drillen /eile 
angebrachte, nach der /eichunng mir unversUndliche emldem auf den 
’ArcaTOiipioc oder den tnpfer KoüpuXoc, der hier auch /um ersten male 
genannt wird, xu beziehen sei. die dem abxejrhen angewiesene stelle 
spreche mehr für den fabricanleu. 

Nr. 6*. ACTYNoMoYNToE dcTuvouoOvToc nva. Kertsch 

ATToAAWNIAoYToY ’AuoAAiwvMiov toO Stephani 

TTolEl.ßNIoY TTocci.h uivioo CR. 1860t. 94 ur. 8. 

Nr. 6. AITYNoMoY dc-rvvöuou caput KerUcb. 

AHMMTPloY ArmnTpiou, buraauuin. K. nr. 65. 

TEY0PA1 TcuBpac. 

der menschliche köpf, mit dem gesichte zur rechten, hefmdel sieh 
aui ende der »weiten /eile und kann, wie bei Stephani tnel. II s. *212 
nr. 17 cs suppl. IV s. 400 nr. 13 (vgl. unten anm. zu I! nr. 51). für das 
ahxeichcn des aslynoiiien gelten, über den fabricanteu TcüdpoC sieh 
Stephani mel. II s. 21 nr. 27 und unten t: nr. 12. 13. 1 1. 10. 


capnt Kertsch. 

htunautiin. Stephani 

CR. 1860 a. 94 nr ». 
Victoria. Olbla. 

K. nr. M. 


Nr. 8 *. A OMOY d(crw 6pov 

AH MH T PK Y Anuurpiou 

P TT.... 

Nr. 7. NoMoY dctu vöuuu 

JloYToY (Amvucfou toü 

NToY (’A»npd;vrou. 

bei Becker tnel. I s. 484 nr. 10 ein ganz klinhclier Stempel . nur 
mit dem unterschiede, dasz in jenem das toü der zweiten /eile in den 
anfiiug der dritten gebracht ist. die Übereinstimmung ist um «» interes- 
santer, als das unsicher« 1 emldem auf jenem henket, in welchem man schon 
früher eine geflügelte Nike zu erkennen glaulde, jetzt mit Sicherheit für 
eine nach links schreitende Siegesgöttin zu hallen ist. vergleiche die bei- 
den folgenden , ton Stephani puhliciertcn stücke. 

Nr. 8. ACTYNOMOY dctovöuou Victoria. Kciiach. 

AlONTflOYYOY Aiovixiou Tod Steplmiii 

APHMANTOY Annpavrou, CR. 1868 

"..lEMIA^Pot ('ApjTtgikupac, a. 133 nr. 18. 

Nr. 8. • tTYNOMOY (djctwö^iou Victoria. Kcrudi. 

. ONYCIOY (At)ovuc(ou Stephani 

HMAN (toO *An;npdv- CR. 1886 

(tou), a. 214 nr. 23. 

Nr. 10. AZTYNoMoY d<Tuv«>p«»o caduceu*. Kertsch. 

EKATAloY *€i«rraiou. K. nr. 64. 

der horizontal dar gestellte cadtlCCU« beginnt unter den drei letzten 
buclisUben «ler zweiten zeile und liegt zur rechten Inn; vor demselben 
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wire noch platz für den namen eines fahrieanten , der verwischt zu sein 
scheint. 'CiurratOC ist schon einmal gewis (suppl. IV s. 468 nr. 16), 
und zweimal wahrscheinlich (suppl. IV s. 468 nr. 17. mel. 1 s. 485 
nr. 13) der name eines astvnomen, aber auf allen drei henkeln fehlt der 
caduceus. 


Nr. 11. AtTTNoMoYNTof dcTuvopoOvroc KerUch. 

EKATAloY 'Ewrraiou, Stephani CK. 

MrP 4 AATHt Mi0pub4TV)C 1866 s. 134 nr. 20. 

Nr. 12. AtTYNoMoYNTot üctuvomoövtoc aignnm Kertaeh. 

EKATAloY 'EkotciIou, Ineerttun. Q. nr. 6. 

. . .PATHC ((öx)pdn]c 

es wlrt nicht unmöglich, dasz der auf den beiden vorstehenden, 
in KerUch gefundenen henkeln genannte aslvnom ‘GcoraiOC (vgl. meine 
bemerkungen zu A nr. 10), da Passung, sebrift und name in beiden iu- 
schriPteu mit einander übereinstlinmt, eine und dieselbe person ist, und 
dasz beide Stempel daher ziemlich gleich alt sind, der unterschied zwi- 
schen beiden stücken bestände dann hauptsächlich in der Verschiedenheit 
der fahrieanten, von denen der eine Mi8pa6äTT|C (sieh suppl. IV s. 465 
nr. 4. 5 und s. 466 nr. 12), der andere €uKpuTr)C heiszl. der zuletzt 
genannte name erscheint hier zum ersten mal auf einem benkel. 

Nr. 13*. EPIE^AH <ni 'Ev&rjipau), aqaila dclphino Olbia. 

TIMÜPI Tipuipt(ou). inslden*. O. nr. 3. 


obgleich auf diesem ziegel der erste name nicht durch hinzufdgung 
von dcruvöpou genauer bezeichnet wird, so unterliegt es doch keinem 
zweifei , dasz der genannte magislrat diesen speciellen amtslilel geführt 
habe, dafür spricht nicht blosz das auf Olbia bezügliche, auf münzen 
und henkeln (mel. I s. 493 nr. 11. 12. s. 494 nr. 13. suppl. IV *. 474 
nr. 10. 11*. s. 479 ur. 23. Stephani CR. 1862 s. 28 nr. 3J häufig vor- 
kommende Staatswappen — der mit erhobenen Hügeln auf einem fische 
stellende und denselben benagende adler — sondern auch der name des 
fahrieanten, welcher durch einen in KerUch gefundenen hcnkel (Stephani 
CR. 1859 s. 142 nr. 21 — suppl. IV s. 474 nr. 11*) als solcher bereits 
bekannt ist. die Passung mit tat, die auf rhodischen und knidiseben hen- 
keln gewöhnliche , gehört in den Inschriften mit dCTuVÖ^Ou zu den aus- 
nahmea, Ut aber durch mehrere heispiele, in denen äcTUVÖpou entweder 
vollständig mlcr abgekürzt dabei steht (mel. I s. 494 nr. 19. suppl. IV 
s. 474 nr. 10. 11*. s. 479 nr. 18. s. 478 nr. 16. 17 und unten C nr. 
11. 14. 531, vollkommen gesichert, nach der mir zugekommenen copie 
scheineu die beiden letzten bucbslaben des zweiten namens durch ^ aus- 
gedrückt worden zu sein, was um so wahrscheinlicher, als dann den 
sichern bucbslaben der ersten zeile ebenso viele in der zweiten entspre- 
chen, und als für zwei neben einander stehende nicht platz genug ist. 
Ich musz noch bemerken, dasz die fassung mit tat bis jetzt nur auf 
stücken vorgekommen ist, wo die bekannten olbiaschen Staatswappen — der 
adler auf dem delphine (m4l. I s. 494 nr. 19. suppl. IV s. 474 nr. 10. 11* 
und unten C nr. 11 vgl. A nr. 14), die ühre (suppl. IV s. 479 nr. 18} 
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ond die Weintraube (snppl. IV *. 178 nr. 10 17 und untcu I* nr. ßS) — 
zugleich erscheinen. als ausnahmr hiervon kann die Inschrift auf einem 
»iegel (■«'!. I s. 492 nr. 3: in' 'ApicTuivoc cicTt/vtfpou. TToceibuzviou} 
ohne etuldeui nicht gelten, da letzteres rechts hinter den buchslalieii 
gestanden haben mag, sieh aber auf dem thonstückc niclil mehr erhallen 
hat. die gestalt der dn-kgeformten buchstalicn auf den stücken mit 4iri 
ist eine sehr alle, so dass diese Fassung des Stempels in Olbi.i die ältere 
gewesen sein dürfte. auszerdcni s|uiclil für das aller der vorliegenden 
inscluift die iiuslassting des wertes ucTUVÜpuu, weil man sich in den 
Slteren stein|ieln inögljchsl kurz auszudrücken pflegte Hecker mel. I 
s. 505 und sti|i|d. IV s. 493). 

Nr. 14. 1 lE^AH (4«;l Evii'i gou), mjuila imddcns KerUcli. 

EoMH N I t N i«oui|vii,ou}. iL-lpbino. K. nr. 22. 

auch dieser lienkcl gehört, wie der vorhergehende ziegcl (A nr. 
13), unter die sonst mit ritCTUVÜpou hezrichnctrii und ist von l»esomle 
rem interesse , weil der nainr des fahlicnnlen . der gewöhnlich Ncupn* 
VIOC (suppl. IV s. 475 nr. I. Stephani CH. 1804 s. 243 nr. 0 und unten 
II nr. I». 8. C nr. 3. 30. 31 17) und nur seilen NouMflVlOC (suppl. IV 
s. 502 C nr. 53 und unten C nr. 20) lautet, liier in der URcontrahierten 
form Ntoprjvtoc erscheint, welche, in einem tonischen Staate wie Olbia 
gewis die älteste, zur hrstätigung dessen dienen kann, was leb über das 
alter der henkel mit 4iri zu der vorigen nuniriier bemerkt habe. 


Nr. 15. AITYNoMoY 

{dCTUVÖpon vas ficlile. 

Olhiu. 

EITIAloYToYAP 

Errvmoo tot» *Ap* t 

14. nr. 15. 

TEMIA.PuYAPl 

r«gi5 u» |kiu, Api- 


ITAPXol 

crupxoc. 



das zur rechten der drei obersten zcilen stehende gefasz, ein ab- 
Zeichen weiches auf den henkeln mit dem nameii eines astynomen €cti- 
aiCK oder 'IcTtctioc beständig wiedorkebrl (mel. I s. 485 nr. 13 10. 

aappl. IV s. 40* nr. 18 19. s. 479 nr. 22) ist auch hier, wie es scheint, 
nicht als Staatswappen gebraucht, sondern bezieht sieh vielmehr auf 
die person des astynomen. in dessen Familie Eciiü oder ‘Icxirj , was die 
iiu häuslichen leben gewöhnlichen gefdsze andeutrn sollen, als »lamm- 
und ramiiiengoltlieil besonders verein t werden must«, einen fabricanien 
namens ’Apiciapxoc treffen wir auf henkeln oder ziegelu dieser gattung 
liier zum ersten mal. 


Nr. IC. AITYN.Mo d(TW(ö)po(u} siguum Kertsch. 

EIT EtT(iaiou) inecrtnin. Stephani t’R. 

ToY toö 1»C6 s. 216 

PoY pou nr. 234. 


nach der vorangehenden Inschrift , in welcher die bucbslaben mit 
den hier gebrauchte» sehr ähnlich zu sein scheinen, dürfte der unvoll- 
ständig erhaltene uaine des astynomen auch auf diesem stücke CcTtuiou 
TOÜ ’AptCfitbu/pou gelautet haben ; dagegen scheint der name des fahri- 

32 
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ranton, wenn die vierte zeile niclil um ein paar buclistaben länger als 
die drille sein soll, ein anderer als ’Apicrapxoc gewesen zu sein. 


• z 

Nr. 

17. 

M. .HPA 

(dcTuvö)p(ou) ’Hpa 

rtjuu«. Kerlscli. 

■f 



..EIAoYToYMl 

(kX)cIöou toO Mi- 

Stephani CR. 




.PloYPAPHI 

(x)p(ou , TTaw^c. 

18Ö5 •. 215 nr. 24. 

•4 

Nr. 

18. 

-ZTYNoM.. 

(d)CTW6p(0U) 

equns. Kertaeb. 

*< 



H . . .AE IAO 

’H(pavt)Xci6o(u) 

Stephani CR. 




TO 

«(«) 

1805 nr. 25. 


Nr. 

19. 

AfTYNoMoY 

dCTUVÖpOU 

üropaeum. Kcrtscb. 

Pk 



HPaNYMoYToY 

MpUJVUMOU TOÖ 

Stephani CR. 




Pot 

ITo<(i»bujviou) 

1806 s. 154 

S 



«PIA 

<S>iA 

nr. 21. 


der von Stephani in der vierten zeile noch nicht vervollständigte 
naroe des fabrlcanlen könnte, mit bezug auf A nr. 35 und meine zu die- 
sem henket gemachten bemerkungen, <t>iXoKp<nilc (vgl. unten C nr. 55) 
gewesen sein. 

Nr. 20. LTYNoMoY (öcItvvömou aigunm Olbia. 

IHN . X.T oY Z/|v(io)< roö incertnm. K. nr. 2. 

Af ’A 


von der ursprünglich wol vierseitigen insebrift dieses lienkels haben 
sich nur die beiden ersten teilen so erhallen, dass man sie mit Sicherheit 
wieder licrstellen kann, das auf der rechten seile hinter den beiden 
ersten teilen angegebene, jedenfalls au T den astynomen bezügliche ein Wem 
ist mir unversllndlich, soll aber vielleicht eine slalue auf hoher liasis 
oder ein tropacura darslelien. einen astynomen ZrjviC. den soim de« 
Apoiiodoros, kennen wir bereits (mrl. I s. 485 nr. 18 und suppl. IV 
s. 502 A nr. 40 — unten A nr. 21), und es ist Iclclil möglich, dasz man 
auch auf dem obigen lieukr], wo T in der dritten zeile ein verstümmel- 
tes r sein kann, dieselbe person oder eine ihr verwandte habe bezeichnen 
wollen. 


Nr. 21 . A...NoMoYNTc 
. . NIotToY 
APoAAoAfiPoY 
PPaToI 
Nr. 22. . ZTYNoMo 

. . oMEAoNT 
ToYEPIAHMo 
M..A. 


d;cTu)voiio0vTvO<) signum Olbia. 

(Zrj'woc TOÜ inerrtura. Ilcekcr 

‘AnoXXobUipou, suppl. IV«. 60 ! 

TTpiirroc. A nr. 40. 

(d)cruvöpo(u) signom Kertseb. 

. .om&ovt(oc) ineertum. O. nr. 14. 
toO *6inbT]po u), 

M(tt>)oc. 


unter den drei namen — (Atjoficbwv, (öclOM^biuv, (Aaioptiwjuv 
— welche dem raume nach in der zweiten teile stehen könnten, bat 
man die wähl , da auf den henkeln dieser galtung die Torrn Aeiupebuiv 
(roel. I s. 489 nr. 44 und Stephani CB. 18G6 s. 135 nr. 29 unten A 
nr. GO), nicht aber Aaop^buiv nachweisbar ist, nur zwischen Aioplbwv 
und Gcopebuiv, und ich möchte mich für den letztem entscheiden, weil 
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»ns «lein südlichen Russland. 481 

«Me mit 8t6c zusammengesetzten namen (Gcöbwpoc. 0€ÖY€tTOC, 0CO- 
Ttciönc, 0€ÖTrpOTTOC, Maviiöcac) In de« lienkclinschnflen mit äciu- 
vöpou sehr gewöhnlich sind; für Atoplfciuv -»firich«* Iduu AlÖ<pdVTOC 
und Aiocicoupibac. ferner isl zu bemerken , »iusz der name '6nibr)poc, 
wie der vater de* aslynouien genannt wird und wie er auch auf ein paar 
anderen henkeln (C nr. 12. 13) gelesen werden kann, anderswo nicht 
vorzukorameu scheint ; er fehlt wenigstens in Bensclcrs Wörterbuch der 
gr. eigennamen Mibctc ist als der name eines fahricantcn schon /u 
wiederholten malen (mcl. I s. 487 ur. 25. s. 489 nr. 40. suppl. IV s. 4C8 
nr. 16. 20) genannt wurden, aber noch nie als der eines astynomen 






» 

t 


NoMoYNTof 

(dcTU'VüuoGvroc 

piscis. 

K «.•risch. 

0MEN0YT0Y 

. .oplvou TOÜ 


G. ur. 54*. 

APKTAPXoY 

*Apt(Tiipx ou » 



YTHPIof 

(’AvörjCTnpioc. 




zur Wiederherstellung des ersten namens der zweiten zeile, m wel- 
cher nur die beiden ersten huchslal»eu verwischt sind, bieten sich uns die 
nainen Atoutvric. 'Hpoptv^c, Auoptvnc, TTpopt’viic und 0eopevr|C, 
unter denen der letzte .ms den beim namrn Geouebiuv ;A nr. 22) ange- 
ffthrlen gründen vor den übrigen den Vorzug zu verdienen scheint, einen 
fahricantcn 'AvHtcnipioc lernen wir hier zuui ersten mal kennen, 
der als emblem am ende der zweiten und dritten zeile nach rechts »er- 
zeichnete lisch ist ein kleiner dcljilnn. wie er in ganz gleicher gestalt 
auf den münzen von Ulbia (lllanmherg clioit de mnlaillcs anliques d'Olbio- 
polis ou Olhia pl. IX) häutig zu sehen ist. 


Nr 24. AZTYNoMoY 
IKEZIoYToY 
.NTIPATPoY 
TPloZ 


dCTUVÖpOU 
’ksetou TO»' 
('AivTindtpou, 
;Ahum Tpioc. 


Hermes. 


Olhia. 
K. ur. 1 


der auf diesem henkel genannte astynom kfetoe unterscheidet »Ich 
von zwei gleichnamigen astynumen fmdl. I a. 486 nr. 23 und unten A 
nr. 25) sowol durch »len natnen seines vater« als aucli durch das rechts 
von der Inschrift angegebene abzeiehen, welches, zuin teil verwischt, di»? 
auf einer basis stehende slaluc des Hermes darzustelbm scheint, der un- 
vollständig erhaltene name des fabricanlei» wml nach einer von Stephan» 
rcri'iirentlichtcn henkel in sch rifl (suppl. IV %. 471 nr. 34) kein anderer als 
AnMHTpioc gewesen sein. 


Nr. 26. . ITYNoMoY 

EZloYToY 
. IMloY 


(dcTuvÖMOli 
{K cciou roO 
(C)iglov. 


vir nudus KerUcli. 

cotaznnae Stephani CR. 
»»InixitH. 1 kiv «» 9. 134 nr.24. 


da auf allen Id« jetzt bekannt gewordenen henkeln und ziegein mit 
angabe eines ciciuvouoc noch kein römischer name vorgekommen ist, 
so wird der besagte magislrat . wie Stephani a. o. seihst liemerkt , liier 
nicht Kt'ClOC (Caestus) , sondern lictcioc .sieh A nr.24) gelieiszen haben, 
was um so wahreclieinliclier , als ein 'Ikkioc schon früher von mir, mit 

n 
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sehr ähnlichem cmblrm, unter den astyuotncu (oben A nr. 24 und mcl. I 
*. 486 nr. 23) angeführt worden ist. 

Nr. 16. CTYNOMOY (a)ortrvöpou Olbia. G. nr. 31. 

AAAIXOPO :K)aAAix6po'u) 

OYTTPtoT AC (t)o 0 npurra/YÖ)- 

(pw) 

di nun nicht die beiden letzten buchs laben der dritten zeile getv.ilt* 
um in oY verwandeln darf, musz nun annchmen, da» auf dein gleich 
unter der dritten zeile abgebrochenen hcnkel ursprünglich noch eine 
vierte gestanden habe, und dasz der letzte, schlecht erhaltene buchslab 
der drillen zeile nur irtümlkh für ein rundes C gehalten worden sei. 
hiernach wlre dort TOÖ TTpumrfö zu lesen und in der vierten, hinter 
pou, noch der namc eines fabricanlen. das runde C in der ersten zeile 
und besonders die bisher auf den stAcken mit dcTVVÖpou meines Wis- 
sens nicht vorgekommenc form des Co in der drillen (Kranz clcmcnla 
epigraphices graecae s. 232 und 244) bezeugen offenbar, dasz dieser 
Stempel zu den neueren gehöre und dasz er frühestens aus dem zwei- 
ten Jahrhundert vor Ch. stammen könne, obgleich der lienkcl selbst, wie 
Professor Slruve mir schreibt, sehr alt zu sein scheint, über den namen 
des aslynomcn sieh meine bemeriung zu A nr. 28. 

Nr. 27. ZTYNo.-YN (ü)ctwo(mo)öv- aignurn Kertsch. 

ToIKAAAlIoENoY toc KoAXicQlvou.O in- K. nr. 2. <j 

certnm. . 

der aslynoui fahrt hier einen namen (KaXAicOevriO* 4er auf 
anderen stücken entweder mit Sicherheit (mcl. I s. 487 nr. 27. s. 489 
nr. 38. suppl. IV t. 464 nr. 3. ». 470 nr. 27. s. 474 nr. 9* vgl. antra 
C nr. 8) oder mit mehr oder weniger Wahrscheinlichkeit (mcl. I s. 492 
nr. 1. *. 493 nr. 3. s. 496 nr. 30. suppl. IV s. 479 nr. 24. s. 481 nr. 

29. 30 und unten C nr. 19) dem fabricanlen z:ikommL 

Nr. 2 8. AITYNoMoY dcTvvöpou ennis. Athen, 

. AAAlXoPoYToY (Kldkkixöpov toö K. nr. 26. 


• PnTAroPoY lTT)pu)T<rföpov , * 

Is 

obgleich ich den fundort dieses von herrn von Kurls in Athen er- 
worbenen henkeln nicht näher kenne, so gehört doch sein erscheinen 
auszerhalb der gestade des Ponlus Euxeinos jedenfalls zu den Seltenheiten 
(Becker mel. I s. 510) und ausnahmen, und das stück ist um so inte- 
ressanter, als es eine douldette von einem schon bekannten Stempel auf 
einem in Olbia gefundenen hcnkel (mfl. I s. 487 nr. 30) zu sein scheint, 
die form der buchstaben in den drei hier erhaltenen teilen und das rechts 
von ihnen angegebene emhlera — ein in vollem laufe sich streckender 
Windhund, dessen rücken und köpf, in der lichlung von unten nach oben, i 

der iuschrift zugckchrt sind — stimmen auf Leiden henkeln vollkommen 
mit einander überein, und der ganze unterschied zwischen beiden bestellt 


nur darin . dasz sich auf dem aus Olbia stammenden eseraplare noch eine 
vierte zeile, mit dem namen des fabricanten 6u*cXrjc, erhallen hat. da 





muh drin »üilliclicii llii'sl.niil. 
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ilic uu»trhrnde m^rltrifl iiulrr «Irr drillen «eile abgebrochen zu sein 
»clictal, su ist auch liier die aiinahnic einer vierteil reite mit dem iiauicn 
CuxXfjc (suppl. IV h. 470 nr. 25 gerechtfertigt, nach der verschiedenen 
f« » i*m der iHiclistjhcn ist der liier genannte astsnom. ungeachtet der völli- 
gen Übereinstimmung seines naiuens . eine andere persun als die oben 
(A nr. 261 erwähnte, beide gehören wahrscheinlich einer familie an, sind 
aber nicht Zeitgenossen; jener ist viel jünger als der hier angeführte. 


Nr. 29. AITY NoMoY tk-ruvÖMOU Kcrtsch K. nr. 10. 

MANTlOEoY Mavriikou 

ToYFIPATAr.PoY toü TTikuijruYÖgou. 

IINäTT CivuiTTj iuiv, . 

die dorische form T7|KiT«YÖpou statt TTpuiTaYÖpoo, wie der »ater 
eines astynomen MaviiBtoc sclion früher (tuel. I ». Ihh nr. 31 und Ste- 
pliaui utel. II s. 19 nr. 21 = suppl. IV s. 4 To nr. 28) licisit, und wie 
der uaine auf diesen henkeln auch sonst stets lautet (mrL I ». 188 nr. 36 
und su|>|il. IV s. 483 ur. 40), beruht w.d nur auT einer ungenauen copie 
der Inschrift, in welcher die gewAlmliche form um so wahrscheinlicher 
ist, als auf den henkeln dieser abteilung hei allen mit rrpwTOC zusammen* 
hängenden name» npwrocpävnc: uwl. I s. 495 nr. 25; TTpüuoc : mel. I 
*. 485 nr. 18. s. 489 nr. 39. suppl. IV s. 502 A ur. 40) das Q ganz 
deutlich zu lesen ist. ClVtUTttUiV — auf diesem hcnkol jedenfalls, auf 
einem andern (mel. I s. 491 ur. I6i wahrscheinlich (vgl. unten It nr. 3 
der namc des fahricanten ist auch der eines astvnomeu (sti|i|d. IV 
s. 472 nr. 38. 39). 

Nr. 30 (KTvvomoüv)- Olbi*. suppl. IV 

TotMNHClKAEuY ro< MvTjtutXfou.c). a. 60t A nr. 51 . 

Nr. 31. YNoMo (dcT)uvöfioiui Olbia. U. nr. 38. 

MNHllKAEoY Mvt)tuX<ou^), 

ATToAAs AiroXXui.vlou). 


unter den uns hereils hekannten namen ist MvnctKXrjc als astvnnm 
(mel. I s. 488 nr. 32. 33. suppl. IV s. 181 nr. 29 30. Stephani CR 
1863 s. 209 nr. 7 = unten A nr. 33 und ’ArcoAXiirvioc als fahricant 
(suppl. IV s. 461 ur. 1) schon vorgekonuoen, und beide namen sind auch 
auf dem vuHiegenden stücke in gleicher cigenscliafl genannt, in den drei- 
teiligen, mit dcTUVO,uou oder acmvopoüvTOC beginnenden hcnkelin- 
scliriflcu «teilt der name des fahricanten in den uns vo|l»lJndig erhaltenen 
stempeln bald im numinatiuis (i. I». mel. I ». 183 ur . 41. suppl. IV s. 161 f. 
ur. 7. 7*. 7*. 13. 16. 29}, bald im gcnelw us (*. Ii. ine|. I ». 183 f. nr. I 
6. 14. 15. 33. suppl. IV *. 161 f. nr 2. 3. 1. 9. 10. 33. 31. 37. 37*), 
aber der zuletzt genannte Casus scheint das gewöhnlichere gewesen 
zu sein. 


Nr. 33. AXTYNoMo' 
NHXlhA. . 

ToNo 

obgleich cm uslyuoni 


üctuvuuo'» Olbiu. K. nr. 24. 

(M .viyriKk £oui , 
iAü)tov 6 pou . 

Mv»]ukXi)C .sieb oben A nr. 31 und nuten 
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A nr. 34. 35) schon oft vorgekommen ist, so doch nicht in Verbindung n 

mit einem fabricanlen , zu dessen namcu die vier in der dritten teile ge- 
gebenen buchslsbcn benutzt werden könnten , und wir müssen uns daher *< 

nacli einem andern namen umsehen. ich schlage Aütovouoc vor, wel- ,Ji 

eher turne indessen auf den henkeln mit dcnjvdpou bis jetzt noch nicht li 

bekannt ist. *• 


Nr. 33. AZTYNoMoY Acruvöjiov uv» Kertsch. 

MNHZIKAEoY Mvt*ikA<ou(c), vel Stephani CR. a 

AAToI Aötoc. follum. 1863 *. 210 nr. 7. 

Nr. 34. AZTYNoM I dc*nivop(oOvTo)c ut». Olbia. 

MHHZIKAE M<v)noicA<;ouc), K. ur. 34. 

TY... nö(6€u»). 

in dieser Inschrift habe ich den gcoclivus TTuOcu) nach einem an- 
dern henkel (rael I s. 488 nr. 33) erglnzl, da nur drei bis vier huch- 
slaben fehlen sulleti und S? fast den raum von zwei huchstaben einnimt. 
nach suppl. IV s. 484 nr. 42. 43 hatte auch der nominalivus TTuOrjc 
sieben können, welcher namc als der eines fabricanlen, auszer auf den 
schon genannten stücken, auch noch auf ein paar anderen »orkomml 
(suppl. IV s. 472 nr. 37. s. 47t» nr. 7). das unter der ersten und nach 
den letzten buchslaben der zweiten zeile angegebene cmblcm, eine auf- 
recht stellende Weintraube, bezieht sieb, wie suppl. IV s. 481 nr. 29, <■ 

auf den aslynomen MvJiCucXqc. ** 

Nr. 35. AZTYToMoY detuvönou Kerticb. K. nr. 7. 

. NHZlKAEoYZ (M)vnciKA<ovc, U 

<&IAoKPAToYZ OiAoupdrovc. 

ils sich auf diesem stücke die fWinnsendungm der gegebeueu nauien 
vollständig erhallen haben, so ist die form <t>iAoKfKXTOuc auch maszgebend 
für einen andern henkel, auf welchem Blae Pherson (antiq. of Kcrtsch 
pl. X nr. 7 = suppl. IV s. 478 nr. 15) ungenau (taXoKpduvc gelesen 
hat. <t>i\oKpdmiC lat hier, wie auch auf einem andern stücke (suppl. IV V 

s. 479 nr. 18 amu.) jedenfalls der name des fabricanlen, was auf anderen 
henkeln (inel. I s.493 nr. 10. s. 496 nr. 29. Stephani mel. II s. 21 nr. 29 
» suppl. IV s. 481 nr. 28) weniger sicher, und auf Einern (suppl. IV 
s. 474 nr. 12), auf «lern wir vor <J>iXoK(pdrouc) dCTUV0|i0U lesen, nicht , 

der fall sein kann. 


Nr. 36. AZTYNoMoY ÖCTUVÖpou tropaeum. KcrUch. 

NANloYToY N(a)vioo roö O. ur. 33. » 

...TAfoPoY (TTpu»)r(rf6pou, i. 


der vorsteliende henkel, obgleich nur unvollstlndig erhalten, ist in 
doppelter heziehung vou Wichtigkeit: denn der im genetivus gegebene 


name des aslynomcu, welcher iicr nominalivus Ndvtoc oder Naviac lau- 
ten muslc, zeigt uns einerseits, dasx der auf anderen stücken vereinzelt 
stehende name NANIof (mel. I s. 441 nr. 48. 49. Kranz C1G. Ifi s. XIX 
nr. 142 und Beoseler Wörterbuch der gr. eigennameu II s. 973 u. Nd- 




Vtoc) nicht ala genetivus zu nehmen ist , und anderseits liiszt das rechts 
von der Inschrift angegebene und «einem platze nach auf den astyuoiuen 
xu beziehende emhleiu — ein aufrecht sichendes tropaeum — vermuten, 
dass der hier genannte Nävioc oder Naviac durch kriegerische tüchtig- 
keil und »iegesruhm sich um den Staat (»«sonders tcidienf gemacht habe, 
in diesem falle kam es aber darauf an die betreffende person so zu hc- 
xeiclinen, «last sie nicht leicht mit einer andern verwechselt werde, was 
man durch den heigefftgten naiiien des vaters am einfachsten erreichte, 
letzteren linden wir daher nicht hlosz hier, sondern auch auf allen ande- 
ren stücken (tnel. I s. 189 nr. 12. suppl. IV *. 470 nr. 25. *. 471 nr. 
30. 31 und oben A nr. 11) . auf welchen ein tropaeum ah das abzcidicn 
des astynomen gebraucht worden ist. 

Nr. 37. fTYNoM «i}cruvop(oüv;- cnput OlbU. 

ToYNAY to(c) Noo imberb«. K. nr. W». 

das zur linken der inschrifl gegebene ahzeichen — ein männlicher 
köpf ohne hart, mit dem gesicht zur rechten — linde! sich clienfall* 
links von den hurhstahen und, wie es scheint, in ganz ähnlicher dar- 
Stellung auf einem von Stephani t'.R. 1859 s. III nr. 30} Itesclirirhrnen 
licnkcl aus kertsrb, nach welchem die vorliegende insrluift mit einiger 
Wahrscheinlichkeit hcrgestellt werden kann, in diesem falle mäste nun 
annehmen, was auf der mir zugestelllen ropic freilich nicht angedetilrl 
ist, dasz über den buchstahcn <TYN«M noch eine zeile mit einem naiiien 
gestanden habe, und dnsz die «hei letzten hiiehstahcn NAY der anfang 
des namens NaunXtou. wrelclien Strpluni für jenen hcnkel nach den fünf 
dort erhaltenen huelislahca NAYPA vorscliOgl, gewesen seien. 


Nr. 3«. 


Sr. 3t>. 


AtTYNoMoY 
NAYPnblotToY 
KAAAltoENoY 
APAToYI’l >: 
YNoMoY 
IAAoY 
AlNEToY 


iii Titvüpoo gubcrnaculum (?) 
Nuüffuivoc roö 



KuAJucOivouc, 

AffOTOÖpMK. 

(«kl uvöpaw cnpiit 

(TTaclidtb)ou, Inunanum. 

iKX<)aivlrou 

der köpf, mit dem gesicht nach links, stellt am ende der zweiten 
und dritten zeile und kann seinem platze nach obensowo! für das ab- 
z eichen des Magistrats als auch für das des fahrikherrn gehalten werden, 
der liier, wie suppl. IV s. 462 nr. 18. 19 und unten A nr. 60, KXeai- 
VCTOC heisst, den njineu des astynomen ui der zweiten zeile habe ich 
nach einem andern Stempel suppl. IV *. 471 nr. 33), in welchem die 
genelivform von TTactubr|C jedoch TTactaba lautet, wicdcrltcrstellen zu 
können geglaubt. 

Nr. 10. (dcTvivoMOÜvxoc) siguum Olbia. 

PAEIiTAPXIdoY nX«icT«pxibou incertuiu. U. nr. 14. 
ToYAPHMANToY roö 'Airnudv-rou, 

*A r API ' (C)d Y)opt(0. 

die Inschrift bestand ursprünglich aus vier «eilen, von welchen die 


iKMK«: 


... 




, &■ 
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ernte, jetzt verwischte, «I« wort üctuvojjoGvtoc enthielt, der na me 
TTX€tCTapxibil c neu , aller der des valers , ’AirnpavTuc , findet »Ich 
schon auf einem andern Itenkel (Stephani mel. II s- 213 nr. 18 = Mippl. 
IV ». 466 nr. 1 1 vgl. oben A nr. 7. 8. 9). ferner kennen wir den fabri- 
canten Cdfapic durch die inscbrifl auf einem ziegel (mi|»|>I. IV s. 502 
nr. 53 unten C nr. 20), wo er uns als der sohn des Noup^vtoc vor- 
geführt wird, das abzciclien ul nidtl deutlich zu erkennen, scheint aber, 
wie Stnive meint, di« figur eines aufrecht stehenden kriegers zu sein, 
und steht , als staatliches wappen auf olbiaschen münzen erst später ge* 
braucht -Blaramberg cboii de medaillos antiques nr. 190. 191), in direcler 
Verbindung mit dem astynomen, well es, im uhern teile der inschrifl an- 
gebracht , gar nicht in die unterste zciie hmobreicliL 


PoAYKTol 
ToYAHMH • 
AloNYIlo 


{dcruvüjiou) Kertsch. K. nr. 32. 

TToJw'ucTolpoc) 

toO Anu^tpiou), 

Atovuc io<<). 


die erste zeile ist zum teil verwischt, scheint aber noch buchstaben- 
reale vom Worte äcTuvÖpou auftuw eisen, und cs unterliegt keinem 
zweifcl , dasz dasselbe zu anfange stand, einen astynomen namens TTo- 
XüKTuip finden wir auch auf einem ziegel bei Stephani (CR. 1863 s. 210 
nr. 9 = unten A nr. 42/, wo derselbe gleichfalls der sohn des Armiv 
TplOC genannt wird, der fabricanl indessen nicht Atovücioc (wie bei 
Stephani (mel. II s. 212 nr. 16 = suppl. IV *. 165 nr. 10. mel. II s. 19 
nr. 20 =» suppl. IV s. 470 nr. 26. roöl. II s. 210 nr. 10 = suppl. IV 
s. 475 nr. 2. mel. II s. 211 nr. 11 suppl. IV *. 485 ur. 49 und unten 
C nr. 10} genannt wird, sondern <l>i\r)pLuv lieiszt. 


Nr. 42*. 

ACTYNoMoY 

dCTVVÖpOU 

caput Kertsch. 


noAYKToPot 

TToAitKTopoc 

barbatum. Stephani 


ToYAHMHTPloY 

toO Aqpirrptou, 

CK. 1863 


«blAHMÖN 

<t>iA*ipujv. 

a. 210 nr. 9. 

Nr. 43. 

... 1 NoMoY 

(dCTujvÖflOU 

Kertsch. Stephani 


Io < 1 AEloYToY 

(TTjocibcfau toO 

CU. 1862 


HOAKToAcPo 

( H]q>aKTobujpo(u). s. 28 nr. 2. 

Nr. 44. 

ACTYNoMoYN... 

dcTuvopoüv(ro<) 

Kertsch. Stephani 


PoXIAEloYToY 

TToctbciov toO 

CK IWil 


H4>AKToA»PoY 

’HtpauTobiöpov. 

a. 176 nr. 3. 

Nr. 46. 

..TYNOM 

(dc)Tvvöp(oo) 

tripua. Kertsch. 


....AEIOY 

(TToaJbctoo, 

Stephani CR. 1866 


...PICNO* 

(G«a)p£uivoc. 

a. 216 nr. 30. 

Nr. 46. 

AITYNOMO 

dcTuvdpo(u) 

dune Olbia. 


nonozTor 

TTdcioc toO 

uvac. K. nr. 21. 


AITIOY 

‘Acrtou, 




(MiXruibqc). 



nach einem auch in Olbia gefundenen ziegel (Bockli CIO. II s. 1000 
nr. 2085 — mdL I a. 488 nr. 35J mit einer vierzeiligen Inschrift, deren 
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drei erilfR zellen mit »lei liier gegeWnea genau uhereinstimincii , wird 
nun einerseits vermuten dürfen, dass der fabricjnl, da der auf taidan 
stücken genannt« aslyuom TTüctC eine mul dicsclW pcr-uu zu sein scheint, 
tu «ler hier verwischten viertel teil«* audi MiXTtdbryc geheiszen Irnhc. 
und kann anderseits aniiclimrii . das* die liier gleich nadi den buch* 
»laben der drillen teile verzeichnet rn zwei Weintrauben auf jenem, recht* 
von der Inschrift abgebrochenen Ziegel al* ein alizeidicn de* astvunint'ti 
liiiuuzudenkeii seien für die glcirlueiligkeit Wider stücke spiiclil die 
übereinstimmende form der buclutaben, unter denen nur das siuma, w«l 
nur infolge einer ungenauen copie, nicht überall dieselbe gestalt li.il; 
denn für dasselbe soll auf dein Ziegel in der erstell «eile X, in den übri- 
gen aber X sieben, nährend auf dem lienkel überall nur X gebraucht 
worden ist. über den iianirn TTtXlC siebe meine bemerkiing wel. I s. 514. 


.f 


Nr. 47*. KEPAMEUi 

rPTTANIuCTo 

GEoTTPorioY 

AlTYNoMoY 

TTotlAEloYToY 

H«l»AliToA$»PoY 


npitrdvuK to(fl) 

Otonpuftuu. 

dCTUVÖMOU 

TTociWioi* tou 
Hipai<Tob<i»pou. 


Olbi*. U. nr. I. 


die «ni «(eilende sevhszethgc in Schrift . durch rinen horizontalen 
Ulrich unler der drillen teile in zwei gleiche teile gesell teilen und wol 
deshalb von Slruve in seinem hriefe an mich ein dopj>«lsteui|ifl genannt, 
hat sich auf einem in Olbia gefundenen ziegel sehr gut erhallen und ge- 
hört jedenfalls zu den wichtigsten stücken, welche uns von altertiimem 
dieser art überkommen sind und über dir bedeut ung der auf anderen 
henkeln und ziegein kürzer ahgefaszlen Inschriften die lange vergeblich 
gesuchte Aufklärung geben, dasselbe tritt den beiden anderen stempeln 
(atippl. IV *. 466 nr. II und s. 47-1 nr. 9'), welche uns den Schlüssel 
zum richtigen Verständnis de« einen fraglichen namens geboten haben, 
ebenbürtig zur seile und bat. wenn jenen auch das verdienst der frühem 
cntdcckung und veröfTenl lieh ung nicht alige*prodieu werden kann, doch 
das des hülient alters für sich, weil es nach der form der biiclistahen 
jedenfalls aller ist als jener von Kollier hei einer Trau von Bonnar Jinel. II 
s. 208) gesehene ziegel. al.er auch mit dem von Stephani (Cll. 1*5'.* 
s. 145 nr. 25 beschriebenen lienkel au* Kertsch gleichzeitig, wenn nicht 
selbst älter als jener zu sein scheint und vor lelzlerm di« gröszere aus* 
füllt lichkcit , hei welcher der nainr des valers sowol für den aslynomrn 
als für den fallt icanten angegeben worden ist, noch voraus hat. abge* 
sehen hiervon Wstätigt die vorstehende insclirifl aufs unzweideutigste, 
das« der meist ohne nähere Wslimtming im gcnetivus oder ouinin.ilivii* 
gebrauchte cigenname wirklich nichts anderes als der name des tojifers 
(Ktpajuvc) ist, unter welchem wir uns aber nicht den einfachen hand- 
werker, der seihst die ziegel strich oder selbst die Umnerneii geßlszc 
fertigte, sondern den fahriklierrn zu denken Italien, in dessen geschält 
i — wie die häufige üliereinstimimiiig der naiueii auf dm henkeln uml den 
ziegein beweis« n kann — bald lieide Industrien zusammen (vgl. unten 
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meine bemerkuog za C nr. 30. 31), bald die eine oder die andere vereinzelt, 
aber auch dann sowol für den bedarf im inlande als auch zur ausfulir ins 
ausland und dabei in grösserem maszslahe betrieben wurde, der hier als 
dcruvöpoc genannte TTocibdOC, ein solin des HipaicröbtupOC, ist ent- 
weder dieselbe Persönlichkeit, deren auf den beiden vorhergehenden hen- 
keln (nr. 43. 44} und vielleicht auch auf einem unvollständig erhaltenen 
(suppl. IV s. 474 nr. 11) erwlbnung geschehen Ul, oder stammt mit 
jenen aus gleicher familie ; dagegen ist ein KCpopctk namens TTputavtC, 
sohn des 9eöirponoc. bis jetzt noch nicht vorgekommen, und von einem 
früher erwähnten TTpuravtC {suppl. IV *. 480 nr. 25 vgl. s. 469 nr. 23) 
llszl sich nicht mit Sicherheit sagen , ob derselbe in gleicher cigenschaft 
zu nehmen sei. 

Nr. 48. AITYNOM <ktwd|i'ou) KertscU. K. nr. 16. 

TTOIIAHOYT TToobfau t(oO) 

OEAPinNOI öcapluivoc, 

KTHE&N KtVjciuv. 


meine schon früher ausgesprochene lucioung (Iber das Vaterland der 
mit dcTuvöpOU versehenen Stempel (mol. I s. 609 — 518) findet durch 
diese volUilndig erhaltene Inschrift insofern eine besliligung, als die form 
TToctbdou (vgl. Benteler Wörterbuch der griechischen cigennamen s. 124*2 
u. TTocibnoc,’ , welche als besondere eigentümlichkcit auf olbiaschen 
mxcbriftcn (vgl. Itöckh CIO. II s. 107) öfters (ehd. II s. 135 nr. 2073. 
s. 139 nr. 2081. s. 1ÜOO nr. 2077« vgl. s. 999 nr. 2060 b und Slruve 
in den 3auMciut OAecc&aro üou^eriiis.i Hcmopiu m ^pcHMOcmcM, 
unter dem titcl ndumx nn^nnrH 0.u.niiicKiH, l. VI s. 25 bruchstück 2: 
TTocibnou) voriommt, gleichfalls für Olbia spricht. neben der jedenfalls 
jüngern »prech* und Schreibart TTocibi ! |OU, welche aus der ionischen form 
TTocibntou entstanden zu sein scheint, existiert auf den henkeln dieser 
abteiJuug noch eine andere: TTociteiou (sieh ulten A nr. 43. 44). beide 
formen geben uns auf den angeführten stücken den namen eines asly- 
nomen, welcher hier ein sohn des Geapuuv, dort einer des ‘H<pai- 
CTÖbuzpoc genannt wird, einen 6capiurv kennen wir schon als asly- 
nomen (snppl. IV s. 502 C nr. 53* = unten C nr. 20* und C nr. 18) 
und können vermuten, dasz er es auch auf einem henke! hei Stephan! 
(CR. 1864 s. 244 nr. 7 — unten C nr. 19) ist. der fabricanl Kthcujv 
ist ebenfalls hinlänglich bekannt (mcl. I s. 488 f. nr. 31. 41. 29. 24. 19. 
suppl- IV s. 166 nr. 13. s. 471 nr. 29). 


Nr. 49. «JYNoMoT 
P PoAoXoYT 
MEIKoY 
TAY 

Nr. 60. AITYNoMoYNToI 
PP 0 A 0 X 0 YT 0 Y 
M 


(dc)ruvoMoO(vToc) 

npoXöxou tioü) 
M«Ikov, 

Tau.... 
dCTUVOMOOvTOC 
TTpoXdxou toO 
M(€l«COU(, 


KerUcb. 
K. nr. 14*. 


Kertach. 
K. nr. 14*. 


die inschriAen beider henke], welche von einem Stempel herstammen 
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können, lassen «ich bei vcrglcichung mil einander I/m auf die vierte teile 
vollständig licnitcllen. geben uns alter zwei nanicn. die Keule Ins jetzt auf 
den stärken mit (ZCTUV6|10U nicht vorgekuminen sind, und ton denen 
sich Meinte «der McTkoc überhaupt tun ersten mal vorlindet, alter neben 
Mcmdbnc (Henseler Wörterbuch der griechischen elgennamen s. 883 u. 
Mcutabiic'i ganz wul bestanden haben kann, der namc des fahriranten 
in der vierten zeile läszl sieb nicht ahne Willkür restituieren, und ich habe 
mich deshalb selbst eines Versuches enthalten; deanocli liegt die «er* 
inutung sehr nahe, dasz tler fragliche nauie mil den alten einwohnern der 


laurlschen halbinsel (TaGpoi) in Verbindung stehe. 


Nr. 61* N 

fdcTv)v(öpov) Victoria. 

OlbiH. 

AT.IoT 

,TTpwT)oT(d)pou 

D. 

KYNIlKuY 

(toö) Kwicnv, 


MATIAAHZ 




die lückenhaft prlinllene zweite rede lä*zt sich anf diesem zicgrl 
dtn so sicherer durch den Minen rTpumxfripou hm teilen, als schon ein 
aslynom dieses namens, weit her »lieh ein aohn des Kuvicxoc helszt, und 
gleichfalls eine uarh links schreitende Nike als ahzeiclien gehraucht hat, 
sowol auf einem Ziegel (incL I s. 1*2 nr. 37) als auf einem lieukel (el*l. 
»r. 36) vorgekommen ist. von jenen beiden htMikeln unterscheidet sich 
indessen die vorliegende Inschrift durch den njinrn des fahriranten, wcl- 
eher dort beide mal $iXtjuuiV zu heissen scheint, hier alter, wie he- 
reit* auf einem andern ziegel (rad. 1 s. 482 nr. 3.V, MiXitabijC ge- 
nannt wird. 


Nr. 62. ACTYNOMOYNTOC dcruvopoOvToc 


enput Kertacb. 

iiuberbe. Stephani 

CR. 1982 s 27 nr. I. 
pnlmii. Kcrtnch. 

K. nr. 17. 


rrooKAEOYC ni4»oKXioiic , 

HPAKAEIAOY Hpottkiibrnr. 

Nr. 63. tTTYNoMoY dlcttfvöpou 

rYOOXPHZToY T7u«oxp»tCToo 

ToYAroAAsNIAoY toO AvoAXui vital*. 

PP A TOZ 17p üi)toc. 

ob das in der ersten zeile irttimlirli verdi>p|tcllc T ein fehler meiner 
copie oder des Stempels sei. lim« dahin gestellt hleilten, alter aus Olbia 
ist ein fehlerloser, ganz ähnlicher Stempel bekannt mel. I «. I Hl» nr. 3P\ 
auf welchem sich in der vierten zeile da* höher stehende 1? ganz deutlich 
erhallen hat. gleiche Übereinstimmung hersebt auf beiden henkeln in 
bezug auf das emhlem, einen palmenmcig, der rechts von der zweiten 
und dritten zeile senkrecht dastehl und jedenfalls das ahxeirhcn des 
aslynoracn TTuÖoxpilCTOC ist, da es, abgesehen von seiner Stellung un- 
mittelbar an dem nauicn des mngislrats, auch auf einem andern sehr ähn- 
lichen stücke (mel. I s. 4811 nr 40), wo aber der fabricant Mihac heiszt, 
gebraucht worden ist. 


Nr. M*. ACTYNoMoT 

dCTUVÖMO« 

siguum 

IAAoYToY 

(T)XAou toü 

incertum. 

.IAICToY 

•;<PjtXicrov, 


iTEOANot 

Ctfipow. 



Kertach 
G. nr. <10 


| 




F 
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während ein astynom "YXXnc , ein solin des 0iXiCTOC (wir kennen 
nur einen astvnoui <thXicTiOC, *. unten II nr. 8), auf den henkeln oder 
zicgeln dieser ahteilung liis jetzt noch niehl vorgekommen ist, lassen uns 
mehrere derselben (sieh uulen 11 nr. 8) in dem naineu Citqpavoc einen 
fabricanlrn erkennen, das reclils von der zweiten und dritten zeile an* 
gegebene abzeichen isl mir uidil verständlich , k du nie aber allenfalls für 
ein gefltz gehalten werden. 


Nr. 55. AfTYNoM. . 

dcTl7Vd^(o<0 

ßgara 

KerUcli. 

<t>AINirroTToY 

«Paiviitnou toO 

hominis 

Rtcphani 

TASIXAPoY 

TTaoxdpouc), 

stantis. 

TR. I&66 

rotiAEiot 

TTociNioc. 


l. ISt nr. 3». 

Nr. 56. TYN 0 M 0 Y 

(<k /Tvrvöuou 

▼ir genu 

KcrUch. 

IMI 0 YT 0 Y 

{<9>l’Miou toO 

niins. 

K. nr. 24. 

ottcio... 

(Ot'om ifltoc), 




obgleich die Inschrift nach der uiir 2 u gekommenen copie blosz aus 
drei zeilcn bestellt, so könnte der henkd, da er unter der dritten zeile 
abgebrochen zu sein scheint, ursprünglich doch vier teilen gehabt, und 
die vierte, wie roel. I %. 489 nr. 43 und unten A nr. 57, den uamen des 
fahricantcn enthalten haben, das abzeichen — ein mann weldier, mit 
dem gesichte zur linken, sidi auf das linke knie berahgelssseu hat — 
befindet sich rechts von der Inschrift , gleich neben dm buchst aber der 
zweiten und drillen zeile, und dürfte nainonllidi mit bezug auT den 
namm 0COTTlt0n< gcwihll worden sein, nadi der form «Irr budistaben 
steht der uns hier vorliegende Stempel im alter zwischen den beiden 
oben erwähnten, auf denen der aslymun 4>r‘)^ioc ausserdem noch ein solin 
der 6vctXr]C genannt wird. 


Nr. 67. AC 

OHMIOY 

orziAC 

TTAT 


dc(TVVÖHOU) 

•I’nuiou <toO) 

Ovci'Xrtu), 

(’A)iraT(otipioO. 


Olbls. K. nr. 9. 


wenngleich dieser Stempel nach der form seiner huclistaben jeden- 
falls einer spileni zeit angehört als der von mir in den imd. 1 s. 489 
nr. 43 beschriebene, so habe ich letztem doch zur Wiederherstellung de» 
vorliegenden benutzen zu dürfen geglaubt, hierbei kann der in der dritten 
zeile von mir gelesene namc insofern einigen anslosz erregen, als zur 
restiluierung von OuctXcw in dem runden C ein nmdes € erkannt werden 
müsle , 11 ml als diese huchslahenfonn bei den von mir selbst geprüften 
henkeln, wie ich früher (md. I s. 505) bemerkt habe, nicht angetroflen 
worden ist. da Indessen die formen €, C, 0) wenigstens in der ciirsiv* 
Schrift — wie aus einer insclirifl hervorgehl, welche auf einem in deu 
trümmern von Kanopos gefundenen stücke dünnen guhlMeches steht und 
welche von Lei rönne (rcchercJics pour servir h riiistoirn de l'Egyplc s. 5 f.) 
verülfenllid.l worden Ist — sdioii zur zeit des Pluleinaeos Euergetes I 
(247 — 222 vor Uh.) im gebrauch waren, und da sich dieselben von 
Aegypten aus teils über Makedonien (Bücfch CIO. II s. 233 za nr. 2278), 
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teils ül*r Kleina tuen (Frans elenicnta eplgr. gr. s. 232) in die gegentlen 
am Fontos Hinein»« frühzeitiger aU uacli tiricchenl.md seihst verbreile- 
len, so itt durch da« erscheinen der minien Imch-stahen € und C neben I, 
tvie bei Stephani in der von Kühler copierlen Inschrift eines henkels ,mel. I 
s. 2 uh = suppl. IV «. U»>» nr. 1 1), unsere ineinimg von dem hohen alter 
der in diese classe gehörigen Altertümer inel. I s. 505) durchaus nicht 
umgcstuszcn, sonderu nur *» viel ersichtlich, das/ die jüngsten stücke mit 
üCTUVÖpOu. in denen das vorliegende gehört. Ins ms zweite und erst« 
Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung herahreichen können, während 
ein aslynotn <1>t)utoc 6 OuciXttu n»-l I «. 4 Hi» nr. 43) nur einmal ge- 
nannt wird und nach der form «Irr hnclistahm viel älter «ein muss als 
der liier erwähnte, linden sich unter den fahncantcti *di»n tnehrf.iche 
helege für den nanien ‘Anütouptoc und. I *. 486 nr. 20. s. 48P nr. 43. 
I I. Stephani CH. 1*63 «• 202 nr. 6 = »heu A nr. I. 38). einen mann 
dieses namens hahrn wir indessen »heu A nr. 1 auch ul» aMynomen 
kennen geleint. 


Sr. »♦. oMo^TTJA 
\S«M» 
AM 
IYoT 


ucTvvöpo v) 
«höpffkivTOC), 
M«(vri»)«oc 
taO I 


iwjuitn •h.d|diiiio 
inshlcus. 


OlfcU. 

U. 


Wenn der vorstehende Stempel, wir nun nach der rückläufigen 
schritt , nach der form der Imchslahrn mul nach ilrm hier gebrauchten 
Staatswappen der Olhinpolileu vermuten darf, wirklich ein sehr alter sein 
sollte, so würde er als ein zcugnix dafür dienen, das* dir genauere he- 
zeicluiung des fahr hauten , der in den ältesten .stempelii entweder gar 
nicht oder nur mit einem nanien genannt zu werden pllegt, schon in sehr 
alter zeit begonnen habe, «kr aslyiioin Iieis/t liier nut Sicherheit ‘J>opß«c, 
wie, mit mein oder weniger Wahrscheinlichkeit, schon auf ein paar ande- 
ren henkeln aus Ollda (inel. I s 4H6 nr. 33. suppl. IV s. 1*5 nr. 45*). 
der name des fihricanten kann, wie auf einem henkel aus Olhia (suppl. IV 
s. 478 nr. 17 und annieckung) MuviiÖtoc gewesen sein. 


im 




Nr. 59. 


AtTYNOM. . 
XOPIITIQN 
OYAIA« 


(iCTuvöjuou 
XopnTivüv oc\ 
0i_Ki(ac. 


currus. KerUcb. 

Stephani C'K. ttow 
a. »Ul» ur. 5. 


AITYNoMoY dkTuvöpou 

XoPHTlONoZ X»f»irii»voc 

ToYAESJMEA»NTo£ toö A»u»m«öuvtui , 
. .AINEToZ (€ö)otv«roc. 


rjnndrignr. 


KerUcb. 

Stephani 

CK, 

». I3& «r. 29. 


Sr. CI. 


,d<TWVOpo)ÖVTO< 
UITO. . . 


cipms. 


Xertsch. 
K. nr. 42. 


YNTOI 
OTO 

die Inschrift nt zu unvollkommen erhalten, als «las* eine sichere 
Wiederherstellung «kr zweiten zeih* möglich wäre, das pfcnl — kein 
sich bäumendes, wie inel. I s. i'.N) nr 45 findet sich rechts von der 
Inschrift und schreitet na< h links hin. 


y. ■ 

j 

* 


v 


m 








n 
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492 P. Becker: über eine zweite samlung unedierler henkelinscliriflcn 


Nr. 62 0 M 0 Y (dcruv)önou rir oadua cum KcrUcli. 

.....loY iou, daobo» cqais. Stepbau i 

. .AEloY (TToci'toiou. CR. 1866s. 21« nr. Jl. 

B) Inschriften auf henkeln und siegeln, in denen das wort 
dcTuvöftou oder deruvoMoGvToe am ende steht. 

Nr. 1. APO/ ’AiroX(Au>viou) Olbia. K. nr. 60. 

AfTY dcTu(vipou). 

Ihnlicbe Stempel (»el. I s. 490 sr. 4. suppl. IV s. 473 nr. 5. 6), 
in denen aber die form der huch stalien eine mehr oder weniger verschie- 
dene ist, sind schon früher vorgekommen. 

Nr. 2. APIEToKA ‘AptcrouX^) . Kortseb. K. nr. 16. 

MANTIQEoY Mqvt^oo 
(dcruvdpov). 

nach der ganzen fassung des Stempels und wegen des in der Be- 
deutung eines aslynomen öfters vorgckomracnen namens Mavri6lou 
(nvt-l. I s. 488 nr. 31. suppl. IV t. 470 nr. 28 vgl. s. 476 nr. 5 und 
oben A nr. 29), unter welchem £pmal (suppl. IV s. 478 nr. 17) freilich 
auch ein fabricant zu verstehen ist, der sieh aber auf den henkeln anderer 
Staaten gar nicht vorfindet, habe ich keinen anstosz genommen in der 
dritten, jetzt verwischten teile das wort dcTUVÖtiou wiederiierzuslelles. 
übrigens erscheint auf den stücken mit dcruvöpou der name ’ApiCTO- 
tcXfjc . unter welchem wir den fabrlkherrn versieben müssen, hier nicht 
zum ersten mal (sieh unten C nr. 6). 

Kr. S. ÜEAdoY A«A<poG Olbia. K. nr. II. 

ACTYNo dcTuvü(MOü). 

das runde sigma in der zweiten zeile zeugt von dem spöicrn Ur- 
sprung dieses Henkels. 

Nr. 4. OEorEIToY Oeorfsirou Olbia. K. nr. 6. 

AETYNo dcTuvölpoo). 

dieser und der folgende Stempel sind Iiesonder* insofern von inte- 
resse und widitigkeit, als sie die Wahrscheinlichkeit erhöhen, dasz 0tö- 
t€ITOC auch auf anderen stüchen (sieh unten C nr. 21. 22. 23. 24) der 
name des aslynomen gewesen sei. 

Nr. 6. OEOI .Eil 0 «o<t)€I(tou) Kertseh. K nr $ 

AETYNOMo dcruvdpo(u). 

mit herücksichligung dieses und des unter A nr. 29 üben beschrie- 
ben henkels dürfte in einem schon früher bekannten Stempel (mrl. I 
*. 494 nr. 16)GcÖT€tT0C auch als aslvnoin und Civumiwv als fahricant 
zu nehmen sein. 

Nr. 6. EOC ; lipwpdTjtoc , Olbia. O. nr. 7. 

NEYMHNloY N«u)i»iviou 

ACTYNoMoY dcruvdpoo. 

in iler voransselzung, dass der vorliegende Stempel eine douhlette 
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von einem bereits bekannten (mol. I *. 4 Hl nr. 9) sei, habe Icli die hielt* 
in der ersten xeilo durch den na men ’ltptKpäicoc ausgcffilll. 


der zuerst von Mac Pberson anlitj. of Kcrtsch pl. \ nr. 9 = suppl. 
IV s. 4SI nr. 31} gebrachte nanu; Nauniuv, frtr welchen ich nach einem 
vollständig erhaltenen stücke (mel. I s. 4*8 nr. 34 Naurituv vorge- 
schlagen, findet in einem tun Stephani <ilt 1863 s. 2u9 nr. 6 ■“ oben 
A nr. 38} puhlicierlen henkel und in drin vorliegenden sichere hesläti* 
gung und bezeidmet in allen drei cxctnplaren den astynomen. 

Nr. 8. NEYMH N<uuty.\riou', Nieoniuu. K. nr. 8. 

OIAItTloY «JuXuriou 

AiTYN« dtTuvö{pou}. 

die »Inge Inschrift, in welcher <2>iX(criOC ein hier zum ersten mal 
genannter aslynom ist, bestätigt die von mir schon früher (suppl. IV 
s. 475 nr. 4 vgl. s. 482 nr 35 und *.502 C nr. 53* ausgesprochene he* 
hauptung, dasz der name NtuM^vtOC oder NouurjviOC ;m erslerer form 
hauptsächlich auf Ziegeln! die lirma eines gröszem lüpfrrgescliäfle* ge* 
wesen sei. 

Nr. 9. oPEloY (BJopcfou OH»U. U. nr. 11. 

ACTYNoMoY dcTiivdpou. 

ohgleich es kaum zweifelhaft fein kann, da** hei den stempeln mit 
dCTUVÖyou der alleinige name de» astynomen, ohne weitere her iick sich- 
ligung des fahl kanten, für die älteste fassung zu halten ist, so gehört 
die vorstehende henkehnschrifl doch wegen des in ihr gebrauchten run- 
den C zu den neueren Stöcken unserer siebenten dass«, in welcher die 
drei verschiedenen fussungen neben einander bestanden Italien müssen. 

Nr. 10. HPAKAEI» HpnxArio o) ülbia. U. nr. 24. 

ACTYNoMnY iSctt/vöjiou. 

die Inschrift befindet sich auf dem « inen henkel eiuer amphura, an 
welcher sich beide henkel vollständig erhallen haben, der zweit« ober 
keinen Stempel trägt, letzteres bestätigt meine ansicht jsuppl. IV s 196), 
dasz bei den henkeln mit «CTuvdpou die kürzeren Inschriften nicht, wie 
hei den rhodischen und kindischen henkeln . durch die annaluue eines 
zweiten Stempels zu vervollständigen sind, sondern dasz alles, was man 
ausdriickcn wollte, was aber nach zeit und umständen mehr oder weniger 
war, in einen Stempel hineingehracht wurde, dasz ein solcher dann nur 
auf einen henkel gesetzt wurde, ergibt »ich aus dem ulugcn gefflsze, bis 
jetzt dem ersten, welche» mit der angahe eines astynomen unzerslört auf 
uns gekommen ist und aus einer neuerdings in Olbia i.Parulina) geöffneten 
grahkammer stammen soll, da* runde C in der zweiten zeile der msrhrift 
zeugt für den jungem Ursprung der ampliora. 


Nr. 7. NAYPf 
AITY 


Naütrui voc) 

dCTU^VÖMOUl. 


Kertach. K. nr. Hl. 



Nuvui voll 
dcTolvÖMOv} 


Olbin. II. nr. 10. 


jet 


494 P. Becker: Ober eine zweite samlung unedicrlcr benkclinschriflcn 

eine auf dem henkel zwischen dein monogramm und der zweizeili- 
gen Inschrift bogenförmig angegebene linie scheidet den Stempel in zwei 
teile und deutet uflenbar an , dass das monogramm nicht auf den asty- 
nomen zu beziehen , sondern als etwas für Rieh bestehendes zu nehmen 
sei. etwas ganz Ähnliches findet sich auf ein paar andern, schon früher 
vorgekommenen stücken (nkd. 1 s. 491 nr. 11. 12), auf denen aber das 
mouogramm aus mangel an raum nicht so vollständig von der Inschrift 
geschieden Ist. dessen ungeachtet unterliegt es wol keinem zweirel, dasz 
das inonograintn dort wie liier den fabricanlcn vertreten soll, wel- 
cher, so lange die staatliche marke mit dem namen des astynomen von 
allen pmatlichen heziebungen ahsah, und selbst der aslynotn in dem 
Stempel oft nur mit den anfangshuchstaben (z. b. roel. 1 s. 490 nr. 1. 6) 
seines namens genannt wurde, gar nicht besonders erwähnt zu werden 
pflegte, als man aller auch den fabricanlcn in dem Stempel zu berück- 
sichtigen anfieng , erscheint sein name zuerst nur in monogrammatlscher 
fassung, statt deren im laufe der zeit die genaueren ongaben, wie wir 
sie besonders in der ersten abtcilung der hierher gehörigen stücke linden, 
später immer gewöhnlicher wurden, das hier gegebene monogramm 
scheint den namen Cuyupic zu repräsentieren, welcher unter den fahrt- 
canlen schon ein paar mal (A nr. 40 und C nr. 20) vorgekoramen Ist, 
während Navtuv — neben Nävoc (Bensclcr a. o. s. 973 u. Nävoc), 
wie Mibuiv neben Mibac — als der name eines astynomen auch auf 
einem andern henkel aus Olhia (uel. I s. 492 nr. 17) gelesen wird. 

Nr. 12. IYPP Cup..... Olbis. K. nr. 6. 

AITYN ücTvv(öpou). 

die Undeutlichkeit des rierteti buchst aben der ersten teile, welcher 
ein P, T, H sein kann, macht die Wiederherstellung des namens unsicher, 
zumal da auf den henkeln oder ziegeln dieser ableiluug kein name eines 
astynomen oder fahricanten mit Cup. .. anfängl. 

C) Inschriften auf henkeln und siegeln. In denen das wort 

dcTUVÖpou oder dcruvopoCvToc in der mitte steht. 

Nr. 1. MiXJIA Alcxiv(ou) Kertsch. K. nr. 46, 

HYTXA dcTüv(öpou), 

A 1 3 J 6 T (TToJceifhundow). 

die richligkeil der von mir vorgesclilagtncn lesarl könnte nur in 
bezug auf den in der drillen teile gegebenen namen zweifelhaft erschei- 
nen; aber da dieselbe, ebenso wie die beiden ersten, von der rechten zur 
linken gelesen werden inusz, und das runde £ in den stempeln mit deru- 
VÖpou eine grosze Seltenheit ist (sieh A nr. 57), sich alter am wenig- 
sten in einer inschrift mit der alten Schreibart von der rechten zur linken 
finden kann, so glaube ich in dem für ein rundes 6 gehaltenen huchslabcn 
den rcsl eines verwischten O, und in dem T etn verkehrt geschriebenes P 
wiederzuerkennen, ferner sehe ich auch hier in dein namen Aicxivric, 
wie mel. I s. 490 nr. 1. 2. 3. suppl. IV i. 104 nr. 2. 3. «. 465 nr. 4. 6. 
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*■ 473 nr. 2. olirn A nr. 2. 3 uiul wahrscheinlich auch nu l. I s. 432 
nr. 2. suppl. IV s. 475 nr. 1. den astynomen und bemerke, «las* der name 
Aicxivnc »rlmn ein paar mal (suppl IV s. 475 nr. 1 und nirl. I «. 432 
nr. 2) In einer von «ler rächten zur linken gellenden «chrlfl auf henkeln 
dieser abteilung vorgekumtnen ist. über den fabricantvn FTucabiiJVioc 
sieh unten 4'. nr. 4t>. 


Nr. 1». AUa 

AXTYNOMO 

GYAIO 

Nr. 2. ANTIMAXOY 
ACTYNO 
NEYMHNI 

Nr. 3“. APoAAoAQPoY 
AITYNo 
NEYMHNI 


Akxiivow) 
dCTiivii MUU 

Ouuio(u). 

'Avtiuüx»" 

dcTUvd' fioti) 
Ntuprjviiou). 
'AttuXXobiüpuu 
dtTuvöi poui 

Ntuun v ‘ . mi • 


esput auinmlis. Kertsch. 

äteplmni CK. 
1860 a. 94 ur. 7. 
«•■put linniaiiiini Kertseh. 
et cadiicrn«. Stephani 
CK. 1861 *. !HS nr 6. 
ova Olbla. D. 

et 

fuliutu. 


obgleich ein ‘AnoAAübuipoc sowol unter den astynunien (niel. I 
s. 483 nr. 3) *1« unter den fahricanten (elul. s. 48G nr. 22) genannt 
wird, und dieser name also auch hier sowol in der einen als In der 
andern bedcutung genommen werden kann, so dürfte er m der vorstehen- 
den inschrift doch mit ghiszenu rechte für den ast)naiuen zu halten sein, 
da, wie schon früher bemeikl ; suppl. IV s. 175 nr. 4* und s. 482 ur. 35* 
vgl. die benterkungcn zu It ur. 8 und C nr. 30. 31), der fahricanl Ntupr|- 
VtOC uamenllicb auf ziegein ein sehr gewöhnlicher ist. von dein dop- 
pelten abzekhen scheint sich das obere — eine Weintraube auf den 
‘ArroA A6b wpoc , da« untere — rin Malt — auf den Ncupi|Vtoc zu be- 
ziehen; wenigsten« steht jene iinmiltelhar nach dem nainen AnoAAobuj- 
pou, das blalt aber in gleicher hme mit den letzten huchstaheii der dritten 
zelle, von denen es nur durch einen kleinen zwisclieurauni getrennt wird, 
beide euibteine kuinmen auch auf einem .indem Ziegel (suppl. IV s. 502 < 
nr. 63* —» unten C nr. 20 * vor. auf welchem der aslynotu aber ütu- 
piujv und der fabricant Cufupic Noupr|V»ou heiszt. 


Nr. 4». ßNloY 

(’An«>XX;<uiviou 

cygnu* Otbi». 

oMoY 

(dcTuv)dpou, 

et U. nr. 3. 

SNoE 

(ötpfcjutvoc 

pul um. 

IOENoY 

(KaXXi)c94voufc). 


von dem «htppellen ahzeichen scheint sich der schwraii, wrlcher 


neben «len bockst alten der dritten /eile, mit dem köpfe zur rechten, ver- 
zeichnet ist, auf den fahriciiiileii ; der aufrecht stehende palmenzweig 
alter, der rechts von «ler vierten zcilc bis in die erste hinaufreicht, auf 
«len astynouieu ’AttoXXuivioc zu beziehen, welcher name unter den astr- 
iionten häutig vorkommt (sieli ulten It nr. 1 . einen rahricantea Öcpi- 
cuiv kennen wir bereits durch eine« lienkel (suppl. IV s. 406 nr. 7), wo 
jedoch der name des valers nicht weiter angegeben ist. hierbei utusz ich 
bemerken, das* hei näherer bezeiclmong «les astynomen «lureh den väter- 
lichen namen der artilel xoü nur ausnahmsweise (tuel. I s. 4H4 nr. 3. 
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s. 486 nr. 19. *. 487 nr. 25. *. 488 nr. 32. 34) fehlt, dagegen hei den 
fabricanlen, bd denen sich der namc de* vaters hlnsz auf ziege In findet, 
der einfache genetivus des naruens ohne artikcl (suppl. IV s. 466 nr. 11*. 
s. 477 nr. 11*. s. 483 nr. 39*. s. 602 C nr. 53*) da* gewöhnlichere, 
und der gebrauch de* arlikels toü (A nr. 26'* vgl. rnel. I s. 495 nr. 21*. 
22* und meine bemerkung supp. IV s. 475 nr. 4*) die ausnahme isL 
Nr. &•. APIZToKAEoYZ 'A<mctokX<ouc Olbia. K. nr. 16. 

AZTYNoMoT Actuvöhou 

HoZElAßNIoY TTocetbuiviou. 

nach dem vorgange eines andern hcnkels (oben B nr. 2) und mit be- 
zug auf meine bemerkung zu C nr. 46 könnte man in der vorstehenden 
inschrift ’ApiCTOicXfiC für den fabricanlen und TToccibuivtoc für den 
astynomeo Italien. 

Nr. 6. AoY ('AxTd)Xou capnt Kertsch. 

AITYNoMoY dcTuvöpou, ad K. nr. 23. 

ZTE<$ANoY Crcqidvou. dextram. 

in der ersten zeile dürfte, mit berücksichligung eines von Stephani 
beschriebenen Henkels (CR. 1861 s. 175 nr. 4 = unten C nr. 7), auf wel- 
chem, ganz wie hier, ein menschlicher köpf mit dem gesicht zur rechten 
als abzek-hen gebraucht ist, und der astynom "AiraXoc heiszt, der narac 
’ArrdXou zu lesen sein, was um so wnhrscheinlicher, als sich das be- 
sagte emblem auf keinem stücke hei dem namen Gr^tpavoc wicderOndcl. 
ferner kennen wir letzteren schon als fabricanlen (suppl. IV s. 468 nr. 17 
und oben A nr. 54 vgl. suppl. IV s. 482 nr. 37. s. 485 nr. 45*), und 
den namen "ArraAoc dagegen (mdl. I s. 483 nr. 4. Stephani CB. a. o. 
vgl. mtfl. I s. 496 nr. 32) als den eines astynomen. 


Nr. 7. 

ATTAAoYAtTY 

'ArrdXou öctu- 

caput Kertsch. 


NoMoYNTo« 

vojioOvtoc, 

ad dextram. Stephani 


<t>1AÖN 

<t>iXu>v. 

CR. 1861 b. 175 nr. 4. 

Nr. 8. 

BoPYotAtT 

NoMoYNT 

Böpuoc Act(u)- 

vomoüvt(oc), 

(KaXXic&vryc'i. 

Olhia. G. nr. 8. 


dieser unvollständig erhaltene henket scheint einen Stempel zu tra- 
gen, welchen ich schon früher (und. f s. 493 ur. 5) beschneiten halte. 

Nr. 9. BoPYoZ Bopuoc Kertsch. O. nr. 50. 

AZTYNoMoY dcruvöfxou, 

OIAoKPA”. YZ <PiXoKpd(To)uc. 

da von den beiden namen Bopuc und <J>tXoKpdnniC der erslere ent- 
weder gewis (mel. I s. 484 nr. 5. 6. suppl. IV s. 465 nr. 8. 9. 10) oder 
doch sehr wahrscheinlich (nkl. I s. 493 nr. 5. 6. 7. suppl. IV s. 476 nr. 
7. 8) einem astynomen zuknmml, der zweite dagegen, wenn auch nicht 
aussdilieszticli (sieh meine bemerkungen oben zu A nr. 35), so iloclt 
schon ein paar mal (A nr. 35 und Stephani CR. 1866 s. 135 nr. 27 = 
unten C nr. 55) einen fahricanleB bezeichnet, so kann es kaum zweifel- 
haft sein, ilasz Bopuc auch hier den astynomen repräsentiere. 



. 


aus dem südlichen Rus«land. 


407 


iAIONYtl 

Aioqptivrou 

° ? 

dfTtrvouCUVToC 

* 1 

UJ z. 

AiovOci oc i. 

* * 
ONAnvjko^ 



Kertsch. 
K. nr. 29. 


die buchstabcn bilden auf einem zicgel rin Viereck . in dessen milte 
horizontal eine grosse Weintraube, niil dem slengrl zur rechten und der 
spitze zur linken, hiernach iiiusz man das stück so wenden, dass das 
a bleichen aus der horizontalen läge m eine senkreclilr komme, und wird 
dann mit dem naiucn AiocplivTOu die Inschrift zu lesen anfangen, dasz 
dieses die wrfchligerc person, der aslyimm, gewesen, beweist nicht blosz 
die Stellung des emblcms, sondern auch der völlig ausgeschriebene na tue. 
während der andere, als der weniger wesentliche, abgekürzt gegeben ist. 
ein Aiötpavroc ist nur einmal früher (mH. I s. 491 nr. 13), aber auch 
als astynom vorgekommen, in welcher eigrnscliaft Aiovuctoc zwar auch 
(mel. I s. 48'i nr. 12. s. 490 nr. 27. 28. s. 184 nr. 8. 9. 10. suppl. IV 
s. 477 nr. 11. *. 484 nr. 42. s. 466 nr. 14. 15) erscheint, allein nicht 
ausschlieszlich : denn so wie hier ist unter dem namen Aiovuctoc auf 
anderen henkeln entweder jedenfalls (suppl. IV s. 466 nr. 10. s. 470 
nr. 26 und oben A nr. 41) oder doch wahrscheinlich (suppl. IV s. 476 
nr. 2. s. 485 nr. 49) der fahncant zu verstehen, bemerkenswert!! ist 
endlich noch die hier zum ersten mal in den stempeln mit (ÜCTUVÖMOU 
gebrauchte form dcTUVO^teuvTOC . welche, Doriern und Ioniern gemein* 
schädlich, im milesisrhen Olbia nicht anffallen kann und daselbst, nament- 
lich in den Alteren zelten , gebräuchlich sein mochte. 

Nr. 11*. EPAPIITQNOI in ’ ’Apicruivoc nquil» Olbi». 

AITYNOMOY dcTuvdpou, «lelphino K. nr, 13. 

AIONYIIOY Aiovocfou. ImMcm. 

auf einem andern zicgel mel. I %. 492. III nr. 3) erscheint, gleich- 
falls in der fassung mit trri (vgl. oben A nr. 13. 11), ’ApiCTUfV als name 
eines astynomen; allein bei der verschiedenen Turm einzelner huchsiahen 
auf dem einen und dem andern stücke ist es sehr fraglich, oh der gleiche 
uame einer und derselben persoll angehört habe, dazu kommt das/ der 
auf diesen beiden ziegein genannte fahncant jedenfalls ein anderer ist : 
denn hier heiszt er Aiovuctoc (vgl. oben A nr. 23 und C nr. 6), dort 
TTocctbuCiVIOC. filier das rechts von den hurhstahen «kr zweiten und 
drillen /.eile angegebene cuiblem , welche« uns einen auf einem «lelplnne 
stehenden adler mit «lein köpfe zur linken zeigt, sieh meine bemerkungen 
zu A nr. 5. 


Nr. 12 . ETTIAHMoY 

*€mbf)uou 

uv» Kcrtacli, 

AITYNoMoY 

dcrovöpou, 

et vas. K. ur. 26. 

TEYOPA 

TcüHpaic) 


Nr. 13. Er IAH 

’€inbf|(MOu) 

Kertsch K. nr. 52. 

AITY 

«icToivömo»), 


TEYC 

Ttö(0pac). 
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obgleich die beiden vorstehenden stücke «Time allen Zweifel dieselbe 
Inschrift getragen halten, und die »«reite nach der ersten mit Sicherheit 
vervollständigt werden kann, so fragt es sich doch, oh hehle inschriften 
von einem und demselben Stempel herslammcu ; in dei mir zugekamme- 
nen copie hat wenigstens der zweite huchslab iler ersten »eile, dj* P, 
in beiden rxcmplarcn nicht dieselbe gestalt, ferner fragt ex sich ob die 
drei ersten huchslabcn der ersten »eile als selbständige präposilioo oder 
als integrierender teil eines eigennamens zu nehmen seien ; für die erstere 
auffassung konnte man sich so lange unbedingt entscheiden, als man nur 
einen eigennaiuen Af^ioc (sieh Benseier Wörterbuch d. gr. eigennaiuen 
s. 298 u. Ar^oc; kannte; allein seil sich auf den henkeln mit (JcTti- 
v6)iOü nicht blosz der eigenuame *€v6l1JiOC (s. oben A nr. 13. 14), son- 
dern "auch *6nibnnoc (s. oben A nr. 22), alier kein beleg für AtyiOC 
torgefunden lut, wird man die beiden vorstehenden Inschriften schwer- 
lich denjenigen beizählen können (s. oben A nr. 13. 14), in welchen auch 
in dieser classe, wie in Rhodos und Knidos, die präposilitffa dm zur lic- 
Stimmung der zeit und staatlichen controlc gebraucht worden ist. bei 
alle dem balle ich den namen '€mbl)M 0C doch für den des aslynomen« 
weil der name TeOOpac schon auf einem benkel bei Röckli (iitül. I s. 193 
nr. 6) und auf einem andern bei Stephani (suppl. IV s. 478 nr. 14), einem 
fabricanlen zukommen kann, und auf einem dritten (sieh unten nr. 14) 
einem solchen mit Sicherheit zukoinml. von den zwei abzeichen wird 
sich das eine auf den aslynomen, das andere auf den fabricanten beziehen, 
und dem platze nach, welchen sie auf dein benkel eiunebmen, halte ich 
die Weintraube für das emblem des magislrats, und das geflsz mit zwei 
henkeln für dss des fabrikhesilzers; jene steht unmillciliar unter den 
beideu letzten bucJistaben der zweiten »eile, dieses mehr nach rechts 
auf dem freien Felde, bei dieser disposilion der abzeichen ist in der 
drillen zeile, auszer den buclistalien TEYOPA, nur noch raum für «in I. 
Nr. 14. EPIEAPoY 4irl 'EAitou Niconium. K.nr. 8. 

AfTYNo dcTuvdpov, 

TEYoP TeüOpoc. 

ob auf diesem benkel, wie auf ein paar anderen mit gleicher In- 
schrift in den beiden ersten zellen (suppl. IV s. 478 nr. 16. 17) und mit 
einer senkrecht stehenden Weintraube als emblem, nicht auch ein gleiches 
abzeichen gestanden , llszl sich nicht mit gewislieit sagen , da das stück 
unmittelbar nach den buclistalien abgebrochen zu sein scheint, in der 
schrifl seihst berscht grosse Ähnlichkeit mit der in den beiden anderen 
czeraplaren gebrauchten , so dasz die tennulung, es sei auf allen drei 
stücken unter dem namen ”€Xiroc eine und dieselbe Persönlichkeit zu 
verstehen, sehr nahe liegt, über den fahricanlcn TeOtfpac sieb oben I*. 


Nr. 16. EITIAIoI ‘Ecnaloc, prors 

AITYNoMoY äcTuvögou navis. 

KAAAlZOENo KaA\ic6<vo(uc). 

wenngleich der name KaXAtcOdvnc meislenicils 


Olbia. 
K. nr. 10. 

(sieb meine an- 
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lueikuog zu A nr. 27) «len fahtiranlen zuzukoauiKii scheint, so isl die 
vorstehende inschiift doch nicht die einzige (sieh A nr. 27), in welclter 
ohne allen Zweifel auch ein aslynoni eten diesen naracn trlgl. einen 
fabricantcn ‘Eciialoc (mcl. I s. 424 nr. 9. s. 487 nr. 28. suppt. IV s. 466 
ii r. 15) kennen wir bereits, das abzeichcn scheint ein Schiffsschnabel zu 
sein, der rechts von den huchslaben der dritten zcile und unter den- 
selben zu sehen ist 


Nr. 16. 
Nr. 17. 


HPAKAEIAOY 

A«TYNO 

TEYOPA 

GEAPIQNo 

AlTYNo 

APoM.N 

ToYroAYKToPol 


HpaitXcibou 

dCTUVOJIOU) 

TtÜ<»fKl(VTOC). 


«Anis Kertseh. 

««den*. .Stephani 

CR. 1665 s. 215 nr. 26. 


G«apiuivo<c) ^ flignum Kertseh. 

dczw6(pou), loecrtam. G. nr. 64*. 
Ap6p(unr) 
toO TToXvKropoc 


über den namrn Geapicuv sieh meine bemerk«! ng zu der folgenden 
hcnkelinschrifl. der nnrne des fahricanten Apöuwv erscheint hier zum 
ersten mal auf einem henkel. das stark verwischte abzeichcn findet sich 
rechts nach den buclistabrn der drei ersten zcilcn und scheint das stralcn* 
liaupt des Helios en face darzuslellen , wie es auf mehreren flberprlglcn 
münzen Olbias (Blarambcrg cboix de mcd. d’OlbiopoUs pl. XIII nr. 132 — 
135) zu sehen ist. 


Nr. 18. GEAPIQNo« Gfopluivoc floa OlbU. 

AXTYNoM . . dcxuv6fi(ou\ et K. nr. 47. 

OE Geflfrbtupoc). spien, 

der namc Gcapiuiv ist, abgesehen von dem vorhergehenden stücke, 
auf henkeln dieser galtung schon ein paar mal genannt worden, und zwar 
so dasz er einmal jedenfalls (auppl. IV s. 502 nr. 63* = unten C nr. 20*), 
das andere mal wahrscheinlich (Stephani CK. 1864 s. 244 nr. 7 = unten 
C nr. 19) dem asijmomen angeliöru hiernach darf er in Übereinstim- 
mung mit C nr. 17 auch hier als solcher gelten, zumal wenn wir in der 
dritten zeile GcCbuipoc oder Geubwpou lesen und uns dabei erinnern, 
dasz es für einen fabricaulen dieses namens, besonders in der dorischen 
form, an einem sichern Mege nicht fehlt (suppl. IV s. 478 nr. 16). was 
die beiden abzeichen anbelangt, so befinden sie sich auf der rechten seite 
von der Inschrift, das eine unter dem andern, genaueres vermag ich über 
die stelle, welche sie in dem Stempel einnehmen, nicht anzugeben, da in 
der mir zugekommenen copie die Zeichnung fehlt, und deshalb lasse ich 
es auch unentschieden, ob in der hlume wirklich ein balaustiuro, wie 
man mir schreibt, und wie wir cs auf einem andern henkel bei Stephani 
(»41. II s. 20 nr. 23 = suppl. IV s. 481 nr. 31) antreffen, wiederzuer- 
kennen sei. 


Nr. 19. 


GEAPIQNO« 
AtTYNO 
KAMI «GE 


Gcaptujvoc 

dcTwd(üov) 

KaXXuttivoucJ. 


du»e Kertseh. 

uvae. Stephani 

CK. 1864 s. 244 nr. 7. 
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Nr. JO«. GEAPIflNot 

Gcopiurvoc 

uv» 

Olbia. 

ACTYNoMo 

dCTWÖMO(ü), 

et 

suppl. IV »- 502 

CATAPK 

Cdyapic 

foliuin. 

C. nr. 53. 

NoYMHNloY 

N(c)upv|v{ov. 



Nr. 21 . OEorEIToY 

Ocorcbou 

clava. 

Olbia. U. 

AITYNo 

dCTUVÖ(pOU) 



AHMHTPIo 

Anpn T p(°( v )* 




solange sich ein astynom 0€Öt€lTOC mit Sicherheit nur auf ein paar 
slOcken ohne emblem (oben B nr. 4. 5} nachweisen lasst, wird man die 
deutung dieses namens in den stempeln unserer drillen Abteilung, wo 
äcTUVÖfiOU zwischen zwei namen im genclivus steht, unentschieden 
lassen müssen, zumal wenn, wie hier, der zweile naiue — Aryurvrpiou 
— sich sowol unter deu aslynomen (suppl. IV s. 406 nr. 12. 13 und 
oben A nr. 6} als unter den fabricauten (suppl. IV s. 471 nr. 34) vor* 
findet, dazu kommt dasz das abzoichcn — eine rechts von der inschrift 
aufrecht stehende, mit dem dünneren ende nach oben gerichtete keule — 
ein auf den olbiaseben münzen (Ülarambcrg a. o. pl. XIV nr. 139—143) 
nicht ungewöhnliches , auf den henkeln oder ziegein selteu gebrauchtet 
(suppl. IV s. 464 u. 465 nr. 3. 4) emblem, über die bcdeulung der bei- 
den eigcnnaiucn keinen weiteren Aufschluss gibt. 


Kr. 22. OEOI..TOY 
AITYNO 
MANTIOE 
Nr. 23* ofEIToY 

AITYNo 
OIAoKPAToY 


0 <ot(cI)tou Kertacli. Stephani 

dcrvvö(MOu) Cß. 18G6 s. 134 nr. 22. 

MavnW(ou). 

(0()ot€(rou caduceus. Olbia. B. 

dcrwö(MOu) 

<PiXoKpdTov(c). 


mit bezug auf die oben C nr. 21 gemachte Lemerkung ist zu er- 
innern, dasz auch der oame <t>iXoKpäT?jc sowol unter den astynomen 
(suppl. IV s. 474 nr. 12) als auch unter den fahricanlen (oben A nr. 35. 
C nr. 9 und unten C nr. 55) genannt wird, der als ahzcichen gebrauchte 
caduceus ist in horizontaler läge mit der spitze nach rechts dargeslelll 
und wird nur durch einen kleinen zwLschenrauin von den letzten buch- 
slaben der zweiten seile getrennt. 

Nr. 24. EorEITo (0)coyc{to(u) caput Olbia. 

AITYNo drruvö{|tou) Mercurii K. nr. 20. 

«WAoKPAToYI 0iXoupdTOUc. ei caduceus. 


der ganz Jhnlkhe Stempel auf dem vorhergehenden zicgel (C nr. 23) 
bl in bezug auf das emblem weniger vollständig, da auf jenem nach 
den bnchslsben der zweiten teile blusz ein horizontal liegender caduceus, 
mit der spitze nach rechts, aber ohne Uermeskopf, zu sehen ist. zwi- 
schen letzterem, der inil dem gesichte nach rechts gewendet und mit 
dem pelasus bekleidet Ist, und den letzten huclislahen der zweiten zcile 
liegt hier, horizontal und mit der spitze nach links, der caduceus. 
beide ahzcichen, das eine das andere ergänzend und Leide zum ausdruck 
einer gemeinschaftlichen idcc dienend, finden sich vereinigt auch auf 
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olbi&sclien münzen (ßlaramhcrg clioix de mcd. pl. XVII nr. 172. 173), 
wo auf der Vorderseite der k<«|»f des Hermes mit dem petasus, und auf 
der rück seile ein geflügelter caduccus erblickt wird, wie auf jenen 
münzen werden beide ciublciiic auch hier von dem axlynomcn 0eö- 
TtlTOC (sich oben H nr. 4. 5) als Staatswappen gewählt und dessen 
uauten beigegehen worden sein. 

Nr. 25. HI Zn(vioc) Olbin. K. nr. 23. 

VloRYT J A <k TU VO/i(üÜVTO jC 

IAAAX) KoäAiictKvouc). 

zur rechtferligung des für die erste zeile vorgescliiagenen namens 
Zrjvic , musz ich bemerken, dass zwar nur der erste buchstab dieser 
zeile (I) ganz vollständig, der zweite weniger deullicli erhallen ist, dasz 
aber unter allen bis jetzt bekannten namen auf den Stücken mit äcTU- 
VÖpou oder dcruvopoCvTOC kein anderer als Zf]Vtc (mel. I s. 485 
nr. 18. suppl. IV s. 502 A nr. 40 [= oben A nr. 21 ] und oben A nr. 20) 
mit dem huchstaben I beginnt, wenn hiernach in der ersten zeile mit 
einiger Wahrscheinlichkeit ZrjVlOC zu lesen wäre, so konnte ZijvtC auch 
liier, wie auf den oben angeführten henkeln, uni so mehr der name des 
aslynoinen sein, als KaAXtc9lvr)C (Meli meine hemerkung zu C nr. 15) 
unter den fahric-anlcii häutiger als unter den astyuomen vorzukornmen 
scheint, die rückläufige sclu-ifl tob der rechten zur linken ist eine wirk- 
lich alle und nicht, wie hisweileu (x. h. mel. I s. 496 nr. 30), eine hlosze 
naclialimung der altertümlichen >clireilwvcise. 

Nr. 26. QNYMoY (’Up.iuvüuou esdneeus Olbin. 

AITYNo dcTuvöjiou) ct K. nr. 52. 

NoYMHNI Nouprjvi(ov). um. 

da die dritte zeile im Verhältnis zur zweiten fast um einen ganzen 
htichslabcn weiter nach links vurgcrückl ist, und man annelmien darf, 
dasz auch die erste der Symmetrie wegen mehr zur linken vorgelrelen 
sei, so passen die von mir zur w irderlierstellung des ersten namens ’ltpui- 
VÜ|JOtJ Torgeschlageiien drei buchslabcn genau in dcu raum, welcher 
für die erste zeile bestimmt war. wären dagegen blosz zwei huchslahcn 
zu anfang der ersten zeile zu supplieren . so würde der auf einem ande- 
ren hcnkel (Stephani CR. 1806 *. 134 nr. 21 = oben A nr. 19) deut- 
lich erhaltene name Hpuivupoc den Vorzug verdienen, zumal da der auf 
einem früher von Stephani inel. I s. 487 nr. 28 edierten stücke 'IpuiVU- 
uoc gelesene name nur einer ungenauen copie seinen Ursprung zu verdan- 
ken und auch ‘Hptiivu|iOC (Stephani CH. 18tit> a. o.) gelautet zu baten 
scheint, wie dem aber auch sei, so wird in 'IcpUJVUfiOC oder ‘Hfauvupoc 
doch wahrscbeinlicb der name des astynuincn zu erkennen sein, weil 
Noin*r|V!OC oder Ntuyrivtoc auch liier wie auf anderen stücken (mel. I 
s. 494 nr. 19. s. 495 nr. 21. 22. suppl. IV s. 482 nr. 35. s 475 nr. 4 
und oben A nr. 14. H nr. 8) für den fabricaiilen gelten kann, der caduccus 
und die Weintraube, heule aufrecht stellend, sind lieben einander rechts 
von der Inschrift angebracht, und zwar so dasz beide unterhalb der ersten 
teile ihren platz haben , dasz aber der caduceus gleich hinter den buch- 
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staben der beiden unteren zeilen, die Weintraube dagegen etwas weiter 
nach rechts zu sehen ist. hiernach könnte der caduceus für das ahzeichen 
des fahricanten NoujlTjvtoC, die Weintraube für das de» astynomen Mcpui- 
vufiOC gehalten werden. 

Nr. 27*. I toKPIToY ’lcoKpid)TOu(c) Olbia. B. 

A.TYNo dic/ruv6(pou), 

AloNYllo Aiovuciou). 

nach dein zu C nr. 10 bemerkten wird auch hier Aiovikioc für 
den namen des fabricanten zu halten sein, in welchem falle der erstere, 
auf den henkeln oder ziegein dieser galtung noch gar nicht vorgehomroene 
namc 'koteparne dem astynoraen zu vmdicicren wlre. 


Kr. 28. ICTIAIO 
ACTY 
OPOOY 
Nr. 29. ICTIAIO 
ACTYNo 
TTo<EIAÖ 


a 


'ICTia(ofu) nquila delphino KcrUch. 
dcru(v6pou) insideus. Btepharn 

’OpÖou. CR. 1862 •. 28 nr. 3. 


kTiaio(u) aqaila 

dcTUVÖ(pov) dolphin© 

TToccibu>{viov). insiden«. 


Olbia. 
O. nr. 47. 


cm paar Ähnliche Stempel (rael. I s. 493 nr. 11. 12), In welchen 
die fehlenden anfangsbuchstabcn nach den heulen vorstehenden lienkel- 
inschriftcn (nr. 28. 29} herzuslellen sind, zeigen uns da» hier gebrauchte 
Staatswappen Olbias — den adler auf einem delphine — In anderer 
läge und Stellung, w&hrend nemlich dasselbe auT jenen und allen anderen 
stücken (sieh A nr. 13. 14) stets horizontal und zur Inschrift gekehrt 
dargestclll wird, erscheint es hier zwar auch, wie sonst, rechts von den 
beiden unteren zeilen, aber senkrecht zur inschrifl, so dasz der adler 
seine erhuhenen flügel den buclistaben zuwcndcl und mit abgcwandlem 
köpfe anf dem senkrechten delphine steht, über dem delphine und dem 
Schnabel des adlers liest man die buchslaben R , wie auf einem andern 
lienkel (Stephani indl. fl s. 213 nr. 19 = «uppl. IV s. 479 nr. 23), der 
dem unsrigen sehr Ähnlich Ist. dort hat auch da» olbia »che Staatswappen 
dieselbe Stellung wie auf dem vorliegenden exetnplare, ist auch der erste 
namc 'IcTtaiou, und stehen auch die fraglichen buclistaben ß über dem 
delphine; aber der zweite narae ist ein an dar er und zwar wahrschein* 
lieh v ApX0VT0C- Stephani , welcher jenen henkel nach eigner anschauung 
I. v. beschrieben hat, ulnil an dasz die buclistaben ^ als anfangsbueb- 
staben eines dritten namens einein zweiten Stempel angeboren, der un- 
mittelbar neben dem ersten querüber aufgedrückt sei, und von dem vor ' 
diesen buclistaben noch ein seeadler über einem delphine zu sehen vrlre. 
diese annaliine eines doppelten Stempels setzt nicht blosz irgend einen 
fehler bei der ersten Stempelung voraus (suppl, IV s. 467), sondern 
ausserdem noch, dasz im zweiten Stempel ausnahmsweise das emblein 
links von der inschrifl gestanden Italic oder dasz die schrifl von der rech- 
ten zur linken gegangen sei. es ist nicht wahrscheinlich, dasz sich der- 
gleichen in zwei stempeln, in denen in der dritten zeile der namc ein 
ganz verschiedener ist, in voUst&ndigcr Übereinstimmung wiederholt 
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hätte; dagegen könnte nun die licsumlere Stellung des cuildcm* und die 
fraglichen hiichstahen dadurch leicht erklären, dasz Tür jene die be- 
schränkthrit des raumes, fiir diese die be/irliung auf den 'ICTltXioC miss» 
gebend gewesen wäre, insofern du: huchstabcn pj als monuprarnmalische 
Zeichen, «sie selche auf olbiascbcn mtiuzrii nicht ungewöhnlich siod 
lUlaramhcrg dum de medaille* saliqiics d'tHhinpoli« pl. VII nr. 31. 32), 
gebraucht sein dürften oh 'IcTUUOC der astvoom und fToccthuivtOC der 
f.ibricjEit gewesen oder umgekehrt, lis/t sich nicht mit sirherlieit sagen, 
weil beide nanien in beiden bedeutungen in den uns schon bekannten 
henkehnschriflcu Vorkommen, vgl. meine bemerk uugcii zu A nr. 15. 
li nr. 15. 46. 


Nr. SO*. ItTIKcNoC 

AtTYNoMoY 
NEYMHNloY 
Nr. 31*. IXTIKßN 
AtTYNo 
NEYMH 


'Utikiüvoc 
iktuvAmou, 
Ncounvfosi. 
'lcTiKdiv;«K) 
deruvö fios»; , 


VAS* 

fSctili*. 


OUma. ö. nr. 2. 


Olhin. O. nr. I. 


obgleich die üben angegebenen buchslahrn eines und desselben 
Stempels auf zwei flachen thonslücken . den reslen grösserer xicgel, 
wol erhallen und, wie Struv« mir schreibt, in der ersten icile des einen 
csctuplars deutlich zu lesen sein sollen, so gibt der name ‘IctiküjV als 
ein äuaE «ipiiptvov dodi einigen anslusz, und ich wäre geneigt nach 
dem facsimile einer von Slruve in den memoires der Odessaer gesellschaft 
(3atinrMi O^rccKaro Oontccmna Hcniopm m 4p*'" M<K * n,e ‘* T. VI. 
rmp. 3} neuerdings publicierten oihiasclien Inschrift, in welcher die zum 
teil verwischten buchslahcn eines namens eher auf ’IcTptuJVQC als auf 
'Ictiküjvoc führen, auch hier ’IcTpuuvoc m lesen, zumal da ‘’ldpuiv 
schon früher (mdl. I 491 nr. 8) auf einem henkcl mit deruvopou vorge- 
kommen ist, und 'Icipuuv. wennglcicli ohne anderen beleg, neben ’ldptuv 
— wie z. b. ’ApicTuzv (mdJ. I s. 492 nr. 3) auT einem ziegel neben ’Apt- 
CTtuiv (suppl. IV s. 466 nr. 7*. 7 b ) auf henkeln, oder "Izmuiv (mel. I 
*. 468 nr. 24. s. 487 nr. 25. 26. 27 neben ’Ittttüuv, oder 4>iXuJV (mel. I 
s. 4116 nr. 30. suppl, IV s. 479 nr. 18. s. 465 nr. 9 und oben C nr. 4) 
neben OiXituv — wol bestanden haben kann, dabei darf inan indessen 
nicht vergessen, dass für die auf den obigen beiden ziegelu gegebene 
lesart 'Ictiküjvoc. Insofern dieser naine mit 'IcTiatoc iinel. I s. 187 
nr. 28. suppl. IV %. 479 nr. 22 und oben 6 nr. 28. 29) und 'Eciiaioc 
(mel. I s. 485 ur. 14. 15. 16. *. 484 nr. 9. suppl. IV *. 468. nr. 18. 19. 
s. 466 nr. 15 und oben A nr. 15. 6 nr. 15} seinen stamm in ‘IcTta und 
‘CctIo hat, die analogie von 'AttcXXikiov üjvtoc und üivoc: griecli.- 
dcutsches Wörterbuch von Jacobits uud Seiler) neben ’AircXXaioc ange- 
führt werden kann, doch abgesehen davon, ob in der olbiaseben inschnfl 
bei Struve und auf den beiden obigen Ziegeln ’ICTpiwvoc oder IcTtKÜJVOC 
zu lesen ist, to scheint ein und derselbe name »owid dort als hier 
gegeben zu sein, und da jene Inschrift jedenfalls aus Olliia stammt, 
so ist nichts wahrscheinlicher als dasz auch unsere beiden ziegel in ülbia 
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gefertigt worden sind, der name Ncu^nvtOC, welchen wir in dieser dori- 
schen form hauptsächlich nur auf riegeln (suppl. IV s. 475 nr. 4*. s. 482 i 

nr. 35* nel. I s. 494 nr. 19*. s.495 nr.21* 22* 25* s.497 nr.36*), «* 

aber auch auf einem Henkel (oben B nr. 8) unter den fabricanlen kennen y 

gelernt hohen, wird auch hier eioen solchen bezeichnen, und zwar einen 
mann , io dessen fabrik nicht blosz ziegcl , sondern auch thougeftsze ge- 
fertigt wurden ; was durch die neben den beiden unteren zeilcn der in- 
schrifl (nr. 30*) dargeslellten gefSsze, unter denen ein aufrecht stehen- 
der XrjxuOoc, «»gedeutet wird. 


Nr. 82. KAAAlf 

AlTYNo... 
APTEMIAÖPoY 
Nr. 33. KAAAlXTPATo 
ACTYNo 
AIONY <l w 

Nr. 31. AYKßNOCTOYA 
TTOAAßNIOYAC 
TYNOMOYNT 


KaUic;«vouc) 

ACTUVÖ(jiOu) 

'ApTCMlbwpOV. 

KttXXlCTpdTO(u) 

dCTUvd(pou) 

Aiovu(cioo). 


erster, Kertach. f 

. Btephani CK. i 

1665 s. 215 nr. 27- s 

squila del- Kertach, 

pbino in- Stephani CK. 

■idcus. 1866 s. 134 nr. 33. 


Aükujvoc toO ’A- Olbia. O. nr. 6. 

noXXwvtou, dc- 

TUVOpOÜVT'OC) 


leider hat sieb auf diesem henkel , welcher nach der form der buch- 
staben zu den späteren dieser abteilung gehört (inel. 1 s. 505),* weder 
der name des astynoincn noch ein abzcichcn erhallen, was uui so mehr 
zu bedauern ist, als die neueren Stempel meistens mehr aufschlusz ge heu 
als die alteren, in denen die kürze charakteristisch (suppl. IV s. 487). 
cm fabricaul Aukwv ist bis jetzt auf anderen stucken noch nicht vorge- 
kondnen. 

Nr. 35. KoM$IAZ (C)KOMqp(ac, corau Olbia. 

AZTYNoMoY dcTurdpou copiae. . U. nr. 19. 

EIPfcAPoYZ nouc 


die mangelhaft erhaltenen buchslakrn der dritten zeile erlauben uns 
nicht den namen des astynomen mit Sicherheit «vielter bcrzustcllen, allein 
der fahricant wird jedenfalls den namen Ctcopcpiac getragen haben, einen 
namen welcher in dieser fletionsendung zwar neu zu sein scheint, aber 
neben dem schon früher bekannten Cxöpcpoc — wie Topfiac neben 
röptoc, *Av0iac neben “Avöoc, *€Xmac neben “CXiroc («gl. C nr. 14) 
— gar wol bestanden haben kann, das bis jetzt noch nicht vorgekom- 
mene abzeicben — ein aufrecht stehendes fdllhorn — linde! sich rechts 
von den buchstaben der dritten zeile und bezieht sich somit auf den astv- 
nomen. 


Nr.36. ANII (M)qv(t)i{61ou) aignum Kertach. 

ZTYNO (d)CTuvö(pou) inccrtum. K. ur. 38. 

ßZIAEß (ZjuidXfui 

da der name MavrtÖcoc sownl astynomen als fabricanlen angcliörl 
(sieb oben B nr. 2) und CwciXnc liier zum ersten mal genannt wird, so 
musz es unentschieden bleiben, in welcher bcdcutuag jeder der beiden 
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iMiiMQ hier su vcr*le!»e»» sei. das mir unverständliche abzeichen , rechts 
gleich neben der zweiten und dritten zelle, gibt luenlbcr auch keine wei- 
tere aufVIlrung. 

Nr. 37. M.PloYAJTTNo M tx ipiou dCTvvo- ci|uus. Kertaeh. 
MoYNTof poOvTot G. nr. 9. 

«blAoKpAT <*tXoKpdT(ovO- 

derselbe Stempel liegt bereits auf einem andern , auch aus Kcrlsch 
stammenden stücke (Stephani mel. II s. 21 nr. 29 = suppl. IV s. 4H1 
nr. 28) vor, auf welchem der erste name, von dem sich durt nur die an- 
fangshuchstahen MIKI* erhalten haben, ebenso wie hier MiKpioo, nicht 
aber MtKpiwvoc zu lesen ist. die Übereinstimmung beider henkel er- 
streckt sieb autb auf das beiderseitige abzeichen , als welches auf beiden, 
rechts von der zweiten und drilleu zeilc, cm nach buks sich bäumendes 
oder galopierendrs pferd gebraucht worden ist. ein ganz gleiches emblem 
finden wir auch auf einem andern stücke mit dem namen Mtxpiou (suppl. 
IV s. -180 nr. 27), w ihrem! es auf zwri anderen henkeln oben A nr. 17. 
18), wo der vater des aslynomen ’HpaKXtibpc den namen MtKpiac 
führt, zwar auch ein pferd, alter ein nach rechts schreitendes isL bei 
dieser Ähnlichkeit der emldeme gewinnt ps an Wahrscheinlichkeit, dasz 
das pferd als fand licu wappen mit dem naiuen MtKpiac in Verbindung 
siebe, und dasz auf den angeführten stücken unter letzterem, mit bezug 
auf zwei andere henkel (suppl. IV s. 471 nr. 30. 31), ein aslynoiu zu 
verstehen sei, in welchem falle <J>txOKp<rrr]C (sich oben C nr. 9) daun 
auch hier für den fahricanlen gelten würde. 

Nr. 38. MIKPloYAITYNo Mixpiou deruvo- equua. Otbia» 

MoYNToZ pouvToc. K. nr. 2. 

ATT AZ ‘Arrac. 

das bei dem namen des aslyoonieo MtKpiac gewöhnliche familien- 
wappen (sieh meine hemerkung zu dem vorhergehenden henkel' — eil» 
nach links zu sich bäumendes oder galopicrendes pferd — erscheint 
hier auf dein freien fehle uuler den fünf Ictztcu huch staben der ersten 
«eile. ferner ist zu bemerken, dasz die henkel mit dem namen MtKpiac, 
abgesehen von dem gleichen abzeichen, auch in der Verteilung der In- 
schrift in die einzelnen zcilen und in dem gebrauche des parlicipiuin 
dCTUVopoüvroc mit einander übcreinsliiurocn und sieb eigentlich nur 
durch den verschiedenen namen des auf jedem dieser stücke genannten 
fabricanteu von einander unterscheiden, letzterer hat hier den weniger 
bekannten narncu 'Arrac, der sich bereits bei Hcnscler (Wörterbuch der 
gr. eigennamen s. 172) vorfindet und die dorische form für 'Amic ist. 


Nr. 38* AITYNO dtruvo- 

....TOZ (poöv)Toc 

IOY inu. 


cquus. Kortscb. 

Stephani CR. 1880 
i. 94 nr. 10. 


auf grunil der zu den beiden vorhergehenden Inschriften (nr. 37. 38) 
gemachten bemrrkungen und mit rücksicht auf zwei andere henkel (suppl. 
IV s. 180 nr. 27. s. 485 nr. 48) können beide verwischte namen rcsli- 
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luiert werden, uml zwar war der ersle jedenfalls Mucpiou, und der \ 

zweite höchst wahrscheinlich ’AttoXXuiviou ; jener reprlsenticrt de« 
astynomen , dieser den fabricanlcn. 

Nr. 39. f/MAilA Mvacla Hifnum Olbia. 

OtffTiA (d)cTUvA{pou) incerlum. K. nr.8. v 


et ist sehr zu bedauern, dasz dieser höchst interessante Henkel, i 

welcher sich durch mehrere besonderheilen vor allen anderen stücken 
dieser gatliiug aiiszelchnet und sehr alt sein mutz, nicht vollsllnilig 
erhallen ist. die frühere existent einer drillen zeit« wird durch zwei 
horizontale stricke, die reslc zerstörter huchslaben, auszer zweifei ge- 
setzt, und es fragt sich nur, ob die verwischte dritte zejlc von der linken 
zur rechten, oder umgekehrt von der i echten zur linken geschrieben 
gewesen, icli glaube ersteres annehmen zu müssen, teils weil die hori- 
zontalen striche wol zu den anfangsliuchslalien eines namens, aber nicht 
zu einer flexlonsendung verwandt werden können, teils weil die Inschrift 
eine ßouCTpo<pr|böv akgefaszte zu sein scheint, auf den von anderen 
oder mir selbst gesehenen und beschriebenen stücken ist für diese alter- 
tümliche Schreibart noch kein beispiel vorgekoinmen , während es nicht 
an solchen henkeln gefehlt hat, auf denen alle zeilen von der rechten zur 
linken gehen (mH. I s. 492 nr. 2. s. 496 nr. 30. suppl. IV s. 473 nr. 5. 
a. 475 nr. 1 und oben C nr. 1. 25). das abzelchen, welches allenfalls 
für ein blatl mit einem stengcl gellen kann, steht, ebenso wie auf ein 
paar anderen stücken mit rückwärts laufender schrift (mcl. I s. 492 nr. 2 
und suppl. IV s. 475 nr. 1), auf der linken seile vor dem anfange der 
ersten teile, und kann also für das cmlilem des Mvaciac gehalten 
wenlen. 

Nr. 40. MNHZIKAEoYX MvijcikJ^ooc um. Olbia. 

AXTYNoMoYN dcnrvoM00v;TOC), U. nr. 5. 

OYoZ ©v6c. 

der unter den aslynomcn häufig wiwlcrkehrende namc MvnciKXnc 
(mel. I s- 488 nr. 31. 32 und oben A nr. 30 — 35) wird auch hier als 
solcher zu versieben sein, um so mehr als wir den namen 00c nur unter 
den fabricanten finden (sieh unten C nr. 51), und die unter der zweiten 
teile, in einiger entferming von 0uoc, aufrechlMdiende Weintraube auch 
früher schon als ahzeichen eines aslynomcn MvnctKAtjc (suppl. IV s. 481 
nr. 29 und oben A nr. 33. 34) bekannt ist. 

Nr. 41. .AYPQNoX (N'aümuvoc signum KcrUch. 

AXTYNoMo dcruvöuo u) incertum. Q. nr. 49. 

....o... 

der auf diesem henkel fast vollständig erhaltene name Naumuvoc 
wird, wie auf zwei anderen stücken (sieh oben A nr. 38 und B nr. 7), 
dem aslynomen angeboren, zumal da das rechts von der Inschrift ver- 
zeichnete, aber nicht mehr deutlich zu erkennende abzcidien auch ein 
Steuerruder, wie in dem Stempel A nr. 38, zu sein scheint. 


Digitized by C 


aus dom südlichen Russland. 


Ö07 


Kr. 42*. NIKOMHAH NiKonn^n c\ Olbin. K. nr. IR. 

AITYNOM dcruvÖM(ou) 

POIElAfi TTo«ii>w(viov). 

die Inschrift dieses Ziegels vermehrt die zahl derjenigen stücke, 
auf denen rToectbuivtOC (sich C nr. 4G. 47. 48) jedenfalls der name des 
astynumen ist. eines Tabricanlen NiKO^n5r]C geschieht hier suin ersten 
mal erwllutung. 


Nr. 43. PAtlXAPoYC 
AfTYNoMoYN 
. otTAAYKloY 
Nr. 44. A<IXAPoY< 
CTYNoMoY 
AICKoY 


TTacixdpooc 

fax? 

Kerlsch. 

dcTuvoMoOv- 


Stephani CR. 

(T)<x rXaonioo. 


1863 a. 210 nr. 8. 

(TT)acixdpouc 

fax 

Kiconium. 

(d)CTUVÖSIOU 

erecU. 

K. nr. ft. 

('Hp)aTcKou. 




hei der Wiederherstellung der dritten zelle, in welcher die beiden 
ersten bucbslahen verwischt sind, habe ich — da für KuviCKOU (mel. I 
s. 488 nr. 3G und oben A nr. 51) oder Mevkxou (suppl. IV s. 472 
nr. 37') das in meiner copie deutlich angegebene A in N verwandelt 
werden müsle — an das deuiiuulivuni von 'HpaiOC, an 'HpdtCKOC ge* 
dacht, obgleich ein solcher name auf den henkeln mit dcTUVÖßOU noch 
nicht vorgeknmmeu ist und derselbe überhaupt zu den weniger gebräuch- 
lichen (Benselcr Wörterbuch der gr. eigen iiamen s. XXI) gehört, das ab* 
Zeichen findet sieb am ende der dritten teile, aber die aufrecht stehende 
fackel ist, wenn das cmbJeiu wirklich für eine solche gellen soll, anders 
dargcstelll als sonst beim namen TTactxdpouC (suppl. IV s. 477 nr. 10. 
9 . 488 nr. 36. 37) , in weldiem ich wegen des auf allen diesen henkeln 
sich wiederholenden abzeicliens, der stehenden fackel (vgl. oben C nr. 43), 
den namen eines aslynomen wiederzuerkeuneu glaube, welche bedeulung 
ivgl. Stephani mel. 1*1 s. 214 nr. 21 — suppl. IV s. 171 nr. 31) dasselbe 
auch hier haben könnte, zumal da der Spitzname 'Hpdtcxoc besser für 
einen tApfer als für einen magislral passt. 


Nr. 46. . .TAIKOY (TTa)Ta(xou los cornapeU. KerUch. 

..TYNO (dc)ruvd(MOu) Stephani CK. 

...PIA ...pft(ou) 1866 s. 216 nr. 29. 

der zweite name könnte, mit bezug auf C nr. 65, durch TTuppibou 
ergfinzl werden. 


Nr. 46. lotElA&NI 

oYAtTYNoMoY 

fAAYKIA 


(TTjocci&uivi- 
ou dcTovdpou 
rXaoxia. 


signum 

in* 

ccrtam. 


KerUch. 
K. nr. 19. 


inan kann nicht mit sicherheil angeben, welcher der Leiden namen 
liier dem aslynomen, welcher dem fahricanlcn zukomme: denn auszer 
den henkeln, auf denen sowol TTocctbumoc (suppl. IV s. 481 nr. 31. 
s. 483 nr. 39) als auch TAauKtac (ndl. I s. 484 nr. 7) die namen von 
astynoroen sind, und auszer denen, wo TTocctbuivtOC sicher als fahricant 
(ine). I s. 492 nr. 3. suppl. IV s. 477 nr. 11) genannt worden ist, lassen 
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uns viele stücke Ober die bedeutung des einen (TToccibumou: mel. I 
s. 493 ur. 11. 12. 13. s. 495 nr. 20—24. suppl. IV s. 483 nr. 38- 
s. 486 nr. 52 vgl. obcu C nr. 1. 29) und des andern iTXauKia: m£l. 1 > 

s. 493 nr. 8. suppl. IV s. 477 nr. 10. 13. s. 482 nr. 36) in mehr oder 
weniger ungewishcil. die vorstehende Inschrift gibt uns über ihre be- 
deutung um so weniger aufkllning, als das abzeichcn neben dem namen 
rXauKia und unter den drei letzten buchstaben der zweiten teile nicht 
deutlich zu erkennen ist, und als eine Weintraube, wofür Slruve es zu 
hallen scheint, bei keinem der beiden namen früher vorgekommeu ist. 


Nr. 47*. rOIElAßNIOY 

TTocfibuivloo 

anguls. 

Olbin. 

AITYNOMOY 

dcruvöpou , 


K. nr. 14. 

NEYMHNIOY 

N cupn v(ou 



TOYAAKQNOI 

TOÜ AdKUJVOC. 



Nr. 4«*. POIEIAÖN .OY 

TTo<«ifcmv{Oou 

anguis. 

Olbia. 

AITYNOMOY 

dcTuvöpou , 


K. nr. 16. 

NIKOXTPATOY 

NncocTpdrou 




TOTOimPOrOY toö 0(c)imp6irou. 
obgleich die bedeutung des namens TToceibtuvtoc auf anderen stücken 
(s. oben C nr. 29. 46) zweifelhaft ist, es aber auch nicht an solchen fehlt, 
wo derselbe mit Sicherheit entweder dem aslynoraen (z. h. oben (! nr. 421 
oder dem fabricanton (mel. I s. 492 nr. 3. suppl. IV s. 477 nr. 11) zu- 
kommt, so darf man ihn doch iu den beiden vorstehenden ziegelinsehrif* 
ten ohne bedenken dem astvnnmen vindicieren, weil das auf diesen hei- 
den stücken sich wiederholende emblem — eine rechts von den drei 
ersten seilen sich erhellende schlänge (suppl. IV s. 483 nr.*39 # ) — bei 
Verschiedenheit der anderen namen sich nur auf den in beiden inschriflen 
gleichlautenden namen TToccibluvioc beziehen kann , und letzterer durch 
das Ihm belgegebene abzeichcn fflr den wichtigeren, also für den des 
maglstrals gehalten werden musz. der unterschied beider Stempel , von 
denen der erslere die doublctt« von einem bereits bekannten (mdl. I s. 495 
nr. 21 vgl. ebd. nr. 22) zu sein scheint, besteht hauptsächlich in der 
Verschiedenheit der namen des fabricanlcn, welcher auf dem ersten ziegcl 
Ntuprivtoc toö AdKiuvoc, auf dein zweiten NucörrpaTOC toö 0cu- 
npönou und auf einem drillen (suppl. IV s. 483 nr. 39*) FToccibuiVlOC 
0€ubu>pou beiszt, wobei nicht unbeachtet bleiben darf, «lasz bei der bc- 
zeichnuog dieser drei fabru-anlen die dorischen formen Neupi’ivioc (sieh 
suppl. IV s. 475 nr. 4 *) , Geimporroc und Otubwpoc gebraucht wor- 
den sind, letzteres vervollständigt meine schon früher ausgesprochene 
Vermutung (a. o.) von einem aus Lakedämon stammenden (NcuprjviOC 
TOÖ AäKWVOC) und in Glbia sein geschält betreibenden löpfer insofern, 
als die von Ihm dort begonnene fabricalion von zlcgeln und löpferwaaren 
auf dessen nachkominen übergegangen zu sein und sich bei denselben 
Jahrhunderte lang erhalten zu haben scheint, ueben diesen fabricanlcn 
dorischer bcrkuufl treffen wir ouf den siegeln und henkeln mit dciuvo- r 

pou dieselben namen in ionischer form, und zwar NoupnvtOC (suppl. IV , 

s. 480 nr. 52. s. 502 C nr. 53* = oben C nr. 20), Öcöirponoc (oben , 
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A nr. -47*) und Ocöbüjpoc (suppl. IV s. 400 nr. 23), von «lenen die 
l»eidcn ersten gleichfalls fahricanten. der letztere alter ein astynom isl. 


Nr. 4t». PPßTO«l>ANOY TTpu»To<|»iiv<iu,0 

AiTYNOMOY den >vöuou 

POtElAUN.. riocahujv(iou). 


KerUcIi. 
Htt-|ihnni CR. 
186ß 8. IM nr 25. 


Nr. 60. .. lo«t>ANEOS 
*TYNO 
PPYTANI 

Nr. 51. YooKAEoYC 
TYNoMo 
oYo. 


(TTpumoqidvcoc ««put Ironin Kcrtach. 

(dt'Tuvdlpoul et rollnm »vis (?) Stephani 

TTputdvi(oc) CK. 1800 i. 210 nr. 32. 

(TT}u6okXIouc cnput Panis (Jlbin. 

(dc)Tvvöpolu; l ad Uevam. G. nr. 40. 

000 ( 0 . 


obgleich cs in den hcnkelinschriflen, in welchen das wort dcTU- 
VÖMOU in der luitte zwischen zwei natncti steht, oft unentschieden Ideihen 
musx, ob der erste oder der zweite namc den magistrat bezeichne, so ist 
auf dem vorliegenden stücke äcTUvdpou doch jedenfalls mit TTu6okXIouc 
zu verbinden, einem namezi welcher mit Sicherheit unter den astvnomen 
(suppl. IV s. 472 nr. 37. 37*' und s. 481 nr. 43. Stephani i'll. 1802 s. 27 
nr. 1 ulten A nr. 62) vorknmmt, und mit groszer Wahrscheinlichkeit 
auch auf anderen henkeln (mel I s. 480 nr. 38. s. 405 nr. 20) In gleicher 
eigenschafl genannt winl. unter tim in den obigen Inschriften erwähnten 
aslynomen des namens TTuOonXnc ist indessen nicht eine und dieselbe 
person zu verstehen; es sind rielmehr verschiedene Individuen glei- 
ches namens, «lic mehr «der weniger einer famllie anrugdmren scheinen, 
für die Verschiedenheit «ler genannten Persönlichkeiten zeugt nicht Idosz 
«he verschiedene form der buchslaben auf den von mir angegebenen 
stücken, sondern auch der mnngel an Übereinstimmung im namen «Irs 
jedesmaligen fahrit'anlen , welcher riuO^ac (suppl. IV s. 472 nr. 37), 
Mcvicxoc (ebd. nr. 87*), TTuOr)c («M. s. 470 nr. 7), KciXXicOtvijc 
(niel. ! *. 480 nr. 38 . TToccibiuvioc (ebd. s. 405 nr. 26) und ‘Hpa- 
KXtihriC (ulien A nr. 52/ beiszl. hierbei ist nicht zu üliersehen, «lasz auf 
allen oldgen stücken «ler köpf des Pan als feststehendes cmblcni ge- 
hraudit worden isl. die wähl dieses ahzeichens kann in Olhia, wo zahl- 
reiche münzen den weih er breiteten cull de* Pan bestätigen, gar nicht 
hcfrcmilen , wol al»cr das/ dasselbe, wenn es als staatliches Wappen ge- 
braucht worden, nicht mit typischer gh*irlif«irmigkeil auf «len einzelnen 
stücken dargestcllt ist. im gegenleil, auf einem henkel (tluwarotT 
HacvVt^unaMiH o ^prnHoi nwi\> R)*<noh pocriH tafel XII nr. 13) er- 
scheint der Pankopf maskenarlig, mit langem barte und zwei bomspitzen 
Ober der slim, auf einem zweiten heschrnhl ihn Steplianl (nn ; l. II s. 2ü 
nr. 25) als bärtig und von derselben form, wie er auf «len uiün/eu von 
Panlicjpjeurn gewöhnlich ist, auf emem dritten (lurl. II s. 214 nr 22) 
einem vierten (CR. 1859 s. I 14 nr. 27) bezeichnet ilm Stephani blosz und 
als bärtig, ohne angahe weiterer «lelails. und auf einem hüllten (Stephani 
CR. 1802 s. 27 nr. 1) scheint «ler köpf unbärlig zu sein un<l ist zur 
rechten drs heschaucr* nach rechts gewendet, dagegen ist er auf allen 
anderen stücken , sowie auf dem obigen, zur linken gekehrt, liier er* 
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scheint der Pankopf eil face und hat. tvie sonst immer, seinen platz rechts 
von der inschrift. über der slirn des bärtigen kopfes siebt man, in Über- 
einstimmung mit den olbiaschen münzen (z. b. OuwarofT a. o. lafei XXV 
nr. 18} zwei spitzen von hörnchen. nach all diesem ist der Paukopf, bei 
seiner verschiedenartigen auffassung und darstellung , liier weniger für 
ein staatliches wappcn in halten als vielmehr für das besondere ab- 
Zeichen verschiedener astyuornen mit dem namen TTu6okAi)c, in deren 
Familie der Pancolt besonders gepflegt und der Pankopf deshalb, wenn 
auch mit manchen abweidiungen in der form, jahrhunderle lang als 
familienwappen gebraucht wurde, was den in der dritten zcile ange- 
gebenen namen des Fahricanten anbelHfll, so wird dessen richtige Wieder- 
herstellung davon abhangen, ob, was aus der mir milgeleilten copie nicht 
ersichtlich, vor den buchsiahen 0 T 0 sich noch spuren verwischter er- 
halten haben, oder ob vor jenen nichts ausgefallen ist. im erstem falle 
würde dann — bei der annahme, dasz ein cigenuamc Aidcöuc, Atüc- 
Üuoc neben dem rliodischcn munalsnaroen Aiöcöuoc, AiocÖüou be- 
standen habe — AtöcGuoc zu lesen sein, und im zweiten dagegen, was 
mir das walirscbeinlicbere ist, 6u6c. denn einen fabricanten 0uc halten 
wir schon oben (C nr. 40} kennen gelernt und finden wir auch auf einem 
stücke (mAI. I s. 438 nr. 24), welches ich früher zu den anseu unsiche- 
ren Ursprungs gerechnet habe, das ater in die classe der henkel mit 
dCTUVÖ^OU gehOrl und so zu vervollständigen ist: 

(dCTWÜpOU) caput Ölbild 

AHMHTPloY Aimr|Tpiou', humuoum. B. nr. 17. 

or< eoc. 

für die richligkeU dieser conjectur sprechen später bekannt gewordene 
henkelinschriften (suppl. IV s. 46G nr. 12. 13 und oben A nr. 0), in 
welchen Ar^inTpiOC gleichfalls der namc eines astynomen ist und auszer- 
dem noch einen menschlichen köpf als abzekhen bei sieb bat. 

$<Xwvoc d(c}- Kcrtscli. 

TuvOpou Hlcphaoi CR. 1860 

Nfxuivoc vel Mfxtuvoc. a. IS5nr. 28. 

(£wl) «biXmvoc dioU Olbia. 

dcTovöyou, et nva. K. nr. 17. 

Mdvcui. 


Nr. 68. <S<IAQNO<A . 
TYNOMOY 
. . KQMOC 

Nr. 63. <KIAQNOZAZTY 
• z 

o 

Ö3NVWA.0 2 


da die Stempel, in denen die Imchstaben zur geslallung eines Vier- 
ecks mit einem euildem in der mitte benutzt worden sind, suf den 
stücken mit dcTuvö^iou überhaupt zu den Seltenheiten gehören — wir 
kennen Im ganzen nur neun solcher stücke, von denen acht (mel. I 
s. 490 nr. 5. a. 491 nr. 13. 14. suppl. IV s. 472 nr. 39. s. 477 nr. 11. 
s. 479 nr. 18. oben C nr. 10 und der vorstehende) ziegel sind, und 
nur ein einziges {Stephani CR. 1866 s. 135 nr. 27 = unten C nr. 65) 
ein henkel ist — und mir dann vorzukommen pflegen, wenn die insclirif- 
ten und emldeme vollständiger als gewöhnlich angegeben werden sollten, 
so ist nicht anzunehmen, dasz die linke seile des länglichen Vierecks, was 
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auf allen ölten angeführten stinken niclit »Irr fall 1*1. liier frei geblichen 
wSrc. icli glaube daher , das/ in der offenen «eile links — wie eine 
vollsliodigcr uns erhaltene Inschrift auf «•inem andern ziccel (suppl. IV 
*. 479 nr. 18/ auch mit dem namcn eines aslynomcn <t>iXuzv zeigt — 
die pilposilion 4ltt iirspniiiglith gestanden halte, infolge dessen ist von 
mit hier da« jetzt verwischte ciri ergänzt wurden. Mdvnc kann, wie 
liier, «o wahrscheinlich auch auf einem Henkel iuel. I *. 492 nr. 2) für 
«len na men eines fabricanlcn genommen werden. von den horizontal 
ilargestelllen cmhlcmen wird sich da* zweihenkelige gefiisx auf «len a*ly- 
Domen 4>iXtuV, die Ir.iiilte alter auf «len ziegelfahricanten MaviJC be- 
ziehen, da jenes fast ganz unter «lern nameu de* aslynomen, diese dagegen 
iininilleihar filier den buchstahcn MANE verzeichnet ist. 


Sr. Bl. <t>oPBA 

AZTTNoMoT 

EKATAIoT 


•b(tpdo<vroci 

ÜCTUVOUOO 

Ekotuiou. 


Kertaeli. 
«. nr. 37. 


im Widerspruche mit einer um mir zu einem amlern Henkel (suppl. 
IV s. 485 nr. 45*) gemachten Bemerkung könnte der naine <t>Gpßac (vgl. 
mel. I %. 496 nr. 32), weil er mit dem unter den astynomen nicht unge- 
wöhnlichen nameu Ckhtciioc sieh oben A nr. l(t) zusammen genannt 
wird, liier eher dem fahrieanten als dem ashiionien angeboren. als 
lei zieren haben wir indessen ulten \ nr. 38*) aueli einen <t>öpßuc ken- 
nen gelernt 

Nr. 66. «MAOKPATHf . . 


Nr. M 


S 

>- 

OWONJL4.3 

XABPIA 

AZTTNO 

KAAAINO 


<icn.’vo*ioü( v itoc , 
•t>iAoKpürij<. 


uvn et Kertaeli. 

mutharu«. .Stephani 

CK. 186C * 135 nr. 37. 


XuPpu , rapot Ulbia- 

licTuvöiMOti) bovis K nr. 35. 

K.iXXivo'u). mtveraam. 

da Xaßpiuc aclton einmal auf einem licnkcl (Stephani mel. II «. 18 
nr. 16 *■ auppl. IV s. 4»5.*i nr 7) mit aller Sicherheit als fabrieanl er- 
scheint und auch auf zwei riegeln (mel. I * 496 nr. 33. 34} wahrschein- 
lich in dieser l»edeiiliiug zu neluurn ist . so »lehr it li nicht an tlieseu 
nameu auch hier «lein fahricauleii zu vindicierm. einen astynomen KaX- 
XiVOC kennen wir nicht frfdier. das eiuldem . eil face einen ochsenkopf 
mit hörnern darstellend, helimlet »ich auf «ler rechten seile neben der 
«raten und zweiten zelle und reicht hi* zu dem hu« lntaben O in der drit- 
ten. an das/ es «ich «einer Stellung nach inehr auf den fahrieanten <3ia* 
hrias als auf den aslynuium Kallinn« zu l*ezielien scheibt. 

Nr 67. PIEENlAoY I XaiptEt vi&uo cnul* Ulbia H 

tTYNo (ii cruv6(pöi*' «eslena et 

. tEIAL* TTo Cfiöut! wiou.. diota. 

wenn das lilulig* vurkummen des namens FToccitküvioc auf henkeln 

34 






Digitized by Google 


% 


I 



I 

4 


512 P. Decker: Ober eine »weite samlung unedler ter henkclinwhriftcn 

und siegeln (sieh üben C nr. 46} sich am leichtesten durch die etislenz 
eines Umgere zeit bestehenden fabrikgcschlftes dieser tirina erklären llsit, 
und wenn infolge dessen der nur mifirzt gegebene name des fabritaaten 
(rotEIAfl) als Fabrikmarke schon verständlich genug war, so wird man 
iin namen Xapi£cv(br|C um so eher den astynouien zu erkennen haben, 
als dieser, weil er der wichtigere und angesehenere ist, vollständig aus- 
geschrieben erscheint, auszerdem ist zu vermuten, dasz von den beulen 
abzetchen , die unraillelhar nach den buchstahen der drillen zeile neben 
einander stehen, das erster« — ein zur linken sitzender hund, dessen 
ko|if bis in die zweite zeile hinaufreiclit — auf den astyoomen, das 
zweite aber — ein zweihenkcligos geläsz — auf den fabricantcn bezug 


habe. 

Kr. 68 Kcrtwh. 

AtTYNOMOY öctwömou Stephani CK. 1864 

KAAAKOE KaUic9<(vouc). ». 244 nr. 8. 

Nr. 69. ........ Olbia. 

....NOMOY (dCTu)v6i*ou K. nr. SS. 

....ANIOI ....avioc. 


die Wiederherstellung der vorstehenden henkelinschrifl ist nicht 
ohne willkOr zu bewerkstelligen und ich enthalte mich daher jeder con- 
jectur, nur glaube ich annehmen zu dürfen dasz, wenn vor dcTUVÖjiOU 
eine zeile ausgefallen ist, die huchslaben ANIOI einem namen im norai- 


nalivus angehören. 




Nr. 66» 


gallus. 

Olbin. 

TYNoMoY 

(4c 'ituvömou , 


ü. nr. 2. 

ABPIA 

(X)«Wo. 




der erste name der ursprünglich dreizeiligen inschrifl ist auf dem 
zicgel so verwischt, dasz man die einzelnen huchslaben nicht mehr er- 
kennen kann, dieselben enthielten indessen jedenfalls den namen des 
astynarnen, mit welchem auch das abzeichen, ein nach rechts hin stehen- 
der halin, unter den beiden letzten buchsiahen der zweiten zeile, mit dem 
halse und köpfe in letztere hioeinroicheud, und mit dem körper selbst 
in möglichst weiter cnlfcrnung von Xaßpia. in nächster Verbindung 
stehen dürfte, zumal da jenes eniblcm bei dem namen Xctßpiac, welcher 
unter den fubrlcanlen schon bekannt ist (sieh oben C nr. 66), sonst nicht 
verkommt, die dick geformten buclislahen , denen auf einem oben be- 
schriebenen ziegel (A nr. 13) sehr ähnlich, sprechen für das höhere aller 
des Stückes, über den dorischen geneliv Xaßpia sieb suppl. IV a. 494 f. 


Nr. 61 OY ou cndocen« et tiva. Kcrtsch. 

...YNO (der luvöipou ) Stephani CR. 

. . .MH NI (Ncu;jii)v((ou). 1865 s. 216 nr. 28. 

Kr. 62 OBOYAO .... oßoüXo(v) clavn et capnt Kcrterh. 

TYNO (dc)Tuvö(Mou) iuvenile petaso Stephani 

....... ....... teetom. CR. 18Gü 

s. 217 nr. 35. 
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Nr. 6» BOYAO ßoüXo(o) 

0 (dctuv 6'pov) 

ß ui. 


Nr. 64 

. . TYNO 

TTO 

Nr. 66 

TOYPYPPIAOY 

A4TYNOMO 


de -niv* 

uoi.v' 

tou TTuppfoou 

dcruvöpo; 


Hnva et raput Kt-rlach. 

iuwuile petaau Stephani 

lectum. CH. 1866 

*. 217 nr. 3« 
ura ft Kriiscb. 

4-niitluini«. Stephani 

CK 1865 *.217 nr. 37. 

KeiUcli. 
Stephani CR. 
18 65 0 . 216 nr. 33. 


Nr. 66. • ....... diota et Olbia. K. 

AiTYNoM diTuviipi'a«* aignum incertum. 

«IMAoKPAToY <t>iAo*pnron((J. 

hei der geringen anzahl von I •••nk«'ln mit zwei l»es«*mh i rcn ahzeichen 
ist es doppelt zu bedauern. das? auf diesem fluche sowol der erste na me 
als da« eine ubzeichen verwischt sind lieble entideine stellen übrigens, 
in einer kleinen enifcrruing von den letzten huch «Iahen der zweiten und 
dritten zcile. neben einander, und zwar so dasz «las zweihenkelige ge- 
fisz zunächst der sclirtfl zu «eben ist. die liedeulung des namens OiXo- 
KpÜTOu:c; («ieb oben C. nr 23, ist auch liier unbestimmbar. 








Obgleich das von Kranz im dritten bände des corpus mscriptionura 
Graec.irntn gegebene Verzeichnis grieclii scher lienkelinscbriften durch 
mehret e hundert später entdeckter stikke jetzt tcrvolbtJmdigt werden 
kann, und die einzelnen Abteilungen durch die namentlich aus dem süd- 
lichen Russland stammenden henkel sehr lieroiclivrl wurden sind, so bietet 
das jetzt viel grüszere material für sich allein uns dennoch nicht den 
schlösse! zum sichern Verständnis aller auf den einzelnen stucken ange- 
gebenen namen und .ibzeichm, und nur erst seit zu den von Kranz ange- 
nommenen Hassen eine ganz neue liiiiziipelrelen ist, haben die in letzterer 
gemachter! cnldcckiingen mein lieht auch in die anderen Stempel gebracht, 
es sind dieses die last ausschließlich nur an den nurdgestaden des l'oulos 
Kuxeiuos, im südlichen Russland, gefundenen stücke, auf welchen der be- 
treffende magistral cicTuvüuuc bpiszl und die inschrirten , weil auch auf 
ziegel gesetzt und hier keiner raumhesHirkiikung, wie bei den henkeln, 
unterworfen. leicht vollständiger ahgefaszt werden konnten, diesem um- 
stände haben wir es zu verdanken, dasz ein Trüber verschiedentlich ge- 
deuteter Mine, welcher - nach oder vor dem mehr oder weniger 
genau bezeichnten Magistrate bald im genetiviis bald im nominativus 
zu stehen pflegt, aus seiner früheren dunkelhcit her -ausgetreten ist, und 
dasz wir ihn, wenigstens in dieser Hasse von henkeln , mit aller sicher* 
heil dem fabneanten oder löpfer vindictercn dürfen, ab solcbru erkennt 
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man ihn auf das bestimmteste sowol in zwei von Stephani zuerst ver- 
öffenllkhlen Inschriften — von denen die eine (mcl Gr. Rom. II s. 208) 
nach der abschrift von KAhler: äcruvopouvTOc AcXqpiviou Tou KaX- 
Al'oir Bdicxioc Aiobujpoi» ^TTonct, die andere [compte-iendu de la com- 
raission imperiale nrchrologiqne pour l'annee 1859 s. 143 nr. 25) nach 
Stephani* eigner anschauung: KoXXicfttvouc KCpojiluzc, ’HpaicXdbou 
acTuvöpou lautete — als auch auf dem von mir ulten {VI A nr. 47*) 
angeführten, ausführlich besprochenen ziegel mit der vvol erhaltenen 
Inschrift: Kt pap tu* TTpuidvtoC toö 0€onpÖnou, ücruvöpou Tloa- 
betou tou *H<pa»CTobuipou. was ausnahmsweise auf diesen drei stücken 
deutlich ausgesprochen wird, dient indessen nicht blosz zur aufkllring 
des auf den henkeln dieser classe fraglichen namens, sondern darf nach 
einer gewi* richtigen analogie auch auf die lienkelinschrifteu anderer 
Staaten bezogen werden, da bei aller Verschiedenheit iiu einzelnen in 
allen hierher gehörigen stempeln eine grosse üliereinsliniuiung nicht zu 
verkennen ist. eine solche ist aber um so leichter zu erklären, als alle 
diese Stempel hauptsächlich die controlc constatieren sollten, welche in 
den einzelnen Staaten ülter die fabrication der für den handel bestimmten 
thongefüsze geübt wurde, in allen mustc daher das staatliche element 
zuvörderst vertreten sein , und erst wenn dieses deutlichen ausdruck ge- 
funden, konnten in den stempeln auch privalinteressen noch berück- 
sichtigt werden, infolge dessen genügte in der ältesten zeit, wie die uns 
erhaltenen henkelinsciiriften beweisen, das Staatswappen mit dem namen 
des betreffenden rnagistr.it«, welchem die specielle anfsicht über diesen 
zweig der industrie anverlraut war. hierzu kamen dann später die namen 
der einzelnen fahriklicrren , jedoch so dasz ihre erwähnuog dem ofliciellen 
Charakter der Stempel keinen abhruch (hat, und dasz ein solcher selbst 
dann , als sie ihren namen durch den gebrauch eigner abzcichen gröszere 
aufmerksamkeit zuzuwenden suchten, leicht zu erkennen war. und in 
der thal, es bedarf keines besonderen Scharfblickes, um die ofliciellen 
Stempel sogleich von denen zu unterscheiden, welche die töpfer selbst 
io ihrem eigenen Interesse teils auf die lienkel, teils auf den hals der 
gefäszc gesetzt haben, ausserdem ist zu bemerken, dasz die staat- 
lichen embleme, anfänglich eine mehr oder weniger notwendige bei' 
gäbe, im laufe der zeit seltener werden, weil die Stempel in den ver- 
schiedenen Staaten auch ohne sie deutlich genug ihren ofliciellen 
Charakter bekunden, an die stelle der Staatswappen treten dann andere 
abzeiclien, welche auf die in den stempeln genannten personen bezug 
haben und nach der ihnen im Stempel angewiesenen stelle bald dem 
Magistrate, bald dem fabrkanlen angeboren, derselben deutung unter- 
liegen die doppelten embleme, welche auf manchen henkeln erscheinen 
und nach dem platze, den sie einnehmen, auf die eine oder die andere 
Persönlichkeit zu beziehen sind, was endlich das aller dieser lienkel an- 
belangt, so stammen die ältesten aus dem 4n oder 5n jnhrhundcrt vor 
unserer Zeitrechnung, während die jüngsten nicht über das erste jalir- 
hundert vor Cb. Iicrabzu reichen scheinen: die meisten dürften dem 2n, 
3n und 4n Jahrhundert zu vindkieren sein. 



Gehen »vir nach diesen allgemeinen bcm«*rkung«*n *u «len I>es4>miereii 
classen über, in »velcheo die einzelnen iläehc »i»n mir oben genauer be- 
schrieben sind, so habe irii im einzelnen norli auf folgendes .111 finer k um 
zu machen. 

Obgleich die mauigfaltigkeil «ler r ho d k selten lienkelinicliriftcn sich 
zum teil dadurch erklären liszt. dass iim 11 an den dortigen gefasten beide 
lienkel gestempelt und bei der Verteilung der inscliriftcn bald mehr bald 
weniger auf den einen «Hier «len andern lienkel gebracht hat, so stellt 
»ich bei der Zusammenzählung derjenigen stücke, welche als Supplemente 
zu den liaiiptsteuipeln xn betrachten sind, doch ein so unrichtiges »er* 
hällnis der einen zu den andern heraus, das/ für eiue so grosze Ungleich- 
heit. abgesehen vom doppelten Stempel, noch anderes als grund Vorge- 
legen haben inusr. Ich habe daher schon früher imel. I s. 459 f. suppl. 
IV s. 488. 489) die Vermutung ausgesprochen, dasz an den rhodischen 
gcfJszen nicht immer beide lienkel einen besundern Stempel getragen, 
sondern dasz in vielen fallen eiu einziger ausgereiclil habe, diese an- 
siebt verliert durch «las neue . olwn mitgeleilte material nicht an wahr* 
scheinliclikeit , bedarf indessen einer gewissen mo«liiication, und ich 
erlaube mir daher auf die sacht* nochmals zurüchzukommen. hierbei 
müssen wir uns vor allem vergegenwärtigen , was in den rhodischen 
stempeln ausgedrückt werden sollte, und erfahren das am sichersten, 
wenn wir uns diejenigen geftsze näher .m sehen, an welchen sich beide 
lienkel erhallen haben und deren zahl durch die oben heschrieltcncn um 
zwei (nr. 12. 43; vermehr! worden ist. attsxcr diesen beiden kennen 
wir aber nur noch vier, an denen beide lienkel stehen geblieben sind, 
nemlirh swei in Sicilien aus «ler samlniig des lierm 1’erliooK 1 * * * * * ), cm drit- 
tes aus der kaiserlichen ermitage zu St. Petersburg r } und «las vierte end- 
lich aus meiner eignen samlung. * an allen diesen sechs excmplaren sind 
beide lienkel gestempelt, aber nur bei dreien 1 ] zielten sich die Inschrif- 
ten auf beiden henkeln kreis rr>rtuig um das 111 der mitte stehende balau- 
sliuin. während in den drei übrigrii jedes Staat liebe ahzeirlien veruiiszt 
wird, mit aiisuabme eines grfäwe*') sind die Inschriften auf den fünf 
übrigen »« verteilt . dasz auf dem einen lienkel der naiiie de» magistral» 
mit der prkposilion trri und einem uioiialsnainen . auf dem andern alter 
nur ein namc und zwar viermal 1111 geuelivu», einmal im noininaliviis*) tu 
lesen ist. bei I nr. 43 fehlt der xwellr uame ganz, und statt desselben 
finden wir auf beiden henkeln einen und denselben Stempel, in wel- 
chem, mit haluuslium hi der mitte, der magislrat in ahliingigkeit von 
«ler prSposition 4 tt» und cm inonat genaiml wird. 7 hieraus erhellt. I) 
dasz der zweite namc kein notwendiger bestjudleil des rhodischen 
Stempels war. und 2] «lasz, wenn auch beide lienkel gestempelt zu 

1) .Stephani indes scliolarnm in Universität«.* Dorpateiwl per s«*mc*tre 

nltcrum ■. 184?* liHticndiiruin **. ti nr 00 10H. -) Stephani »ntiqnite* 

«ln Hosjtli . 4'inun. tonso II: ius.-riptions I.WIX A nr. 6. 3j mol. I 

». 486 ur. f.3. 4 1 ) in dorn cit-rupUre der ermitage und oben in I nr. 

48. 43 ft) oben t nr. 43. 6) nn l 1 e. »86 nr. 63. 7) 4ni Ecvo 

«pdveue, OtiMOipopiou, 
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werden pflegten, dennoch nicht inaner auf jeden derselben ein heson- 
derer Stempel gesetzt wurde, wir letzteres aber, wie das erwähnte stück 
schon beweisen kann, etwas nicht ganz ungewöhnliches und das doppelte 
stempeln eines geftszes eigentlich ganz zwecklos, so wird man sich 
schon aus Zeitersparnis die unnütze mQlie des doppelten stempeln* sicher- 
lich nicht immer gegeben, sondern sich auch mit einem Stempel be- 
gnügt halten, der gebrauch eines solcheu, sei es dasz er auf ^inen 
licokel gesetzt oder auf beiden wiederholt werden sollte, geht Indessen 
von der Voraussetzung aus, dasz iu einen Stempel alles nötige liineingc- 
bracht werden konnte, was bei der bcschrinktheit des raumes nur selten 
möglich war, und hauptsächlich nur dann statt faud, wenn der zweite 
name ganz unberücksichtigt blieb, derselbe war somit, wie schon be- 
merkt, kein wesentlicher hcstandleil des Stempels, in welchem beide 
namen , wenn sich beide auf den Staat bezogen hatten, stets neben ein- 
ander genannt und nicht willkürlich, wie das bei dem zweiten namen der 
fall Ist, bald gebraucht, bald ausgelassen worden waren, schon dieser 
umstand weist darauf bin das« beide namen keine gemeinschaftliche bc- 
ziehung zum Staat gehabt haben können, und wir werden sie von einan- 
der wul so unterscheiden müssen, dasz wir nur in dem ersten einen 
Magistrat, in dem zweiten aber eine Privatperson wledercrkenuei , und 
zwar, wie auf den henkeln mit dcn/vÖMOU, den falricanlen, dessen name 
in dem den besitz anzeigenden gcnclivus ganz an seinem orte ist, aber 
auch, ohne gegen die gramraalik zu verstossen, im absoluten nommativus 
gebraucht werden kann, beide casus passen in der angegebenen bedeu- 
lung nicht für das, was die nennung eines magistrats in einem vom Staate 
ausgebenden Stempel nur bezwecken konnte, und passen um so weniger, 
als die conlrole und die Zeitbestimmung , worauf es hier hauptsächlich 
ankam, schon durch die pröposilion Im mit dem geuetirus des ersten na- 
mens und durch den genelivus eines monalsiiamcns genau genug bezeichnet 
worden war. auch auf den henkeln mit dCTUVÖtiOu steht der name des 
fabricantcn nicht blosz im genelivus, sondern gar nicht selten, vorzugsweise 
in den lingeren inschriftcn, auch im nommativus, welcher auf den rhodi- 
sehen ansen nur als ausnalime vorkommt, dcnuoch fehlt es auch hier 
nicht an sicheren belegen, und zu den schou früher bekannten*] kommen 
jetzt aus dem obigen noch ein paar neue.*) viel gewöhnlicher war in- 
dessen in Rhodos der gebrauch des genelivus zur hezeichnung des fabri- 
canlen, dessen name nur ausnahmsweise" 1 ) mit dem magistratsnamen in 
einem Stempel zusaromenslelit und dann, wegen der beschrlnktheil des 
raumes, auch durch ein monograrom nebst abzeichcn“) oder durch ein 

8) Frans CIG. UI a. VI f. nr. 82. 47. 209. 210. 213. 244. 321. 326. 
331. 446. Becker inrfl. I nr. 63. 83. Stephani anüq. «ln Iloepli. Cimm. 1t 
inscr. LXXIX A nr. 29- 9) oben I nr. 40 nnd nach Frans a. o. 

243. 211 wahrscheinlich auch oben I nr. 31. 10/ Frans a. o. nr. 22 : 

tnl ‘AOavobÖToo, Babpoptou, 'AvTipaxoc und Btepbani indes scholarum 
in unirersitatc Dorpatenal 1H48 s. 13 nr. 66 = CIG. III a. o. nr. 331 : 
4nl Mlviuoc lep^wc, ’Acrup^bric. 11) Kranz a. o. nr. 439: 4trl Ti^o- 
Mkov, 'ApTGMuioo, Hella T. 
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hlosxes Monogramm n ) oder endlich ilurrli «neljf liticlislah^n seines 
ii j int* ns M ) vertreten wird. ein so tnllsiändiger Stempel , in welchen alles 
notige xiis.immen'redr.lngl war, bedurfte keiner weiteren ergknrung 
durch einen zweiten Stempel mul ist als ein Übergang von der ältesten 
stempelungsurl zu der später gebräuchlichen zu betrachten, wühreml 
neiulich der frfibere Stempel ein rem slaallielier war und ohne berück* 
sichtigung des fabricanlrn nur die staatliche conlrok mit genauer angahe 
der zeit zu cunstatiercn batte, wurde im spätem Stempel auszerdeiu noch 
eine besondere «teile dein fabrieanten cingcräiiitit. und dessen erwälmung 
nicht blosz durch ein momigrjmin , sondern durch deu vollständigen mi- 
men des mannes beurkundet, der raum auf den henkeln war indessen 
für su uianigfachc .ingaben ei» zu beschränkter und reichte vollends dann 
nicht aus, wenn der zu nennende uiagiatral mich durch «einen auit liehen 
litel icpeüc genauer bezeichnet werden sullte. die Verteilung der nötigen 
angaben in zwei Stempel war eine notwendige folge, geschah aber mei- 
stens so, dasz alles staatliche in den einen, das auf den fabrieanten be- 
zügliche in den andern Stempel gebracht wurde, und dasz mau nur daun, 
wenn der raum im hauplslcitipcl nicht ausrekhie , den moiiaUoaiiten mit 
auf den zweiten lieukei setzte, hier uinil er entweder die erste stelle 
ein"), oder er findet «ich hinter dem mimen de« fabrieanten '), ohne je- 
doch auf letzteren weiteren bezug zu haben; denn filier seine unbedingt' 
Zugehörigkeit zum staaUstempel belehren uns nicht blosz die zahllosen 
heispiek, wo der nionatsitaiiie gleich auf den magislratsnameii folgt, son- 
dern auch die in dieser heziehnng «ehr wichtige Umstellung beider naincn 
auf einem von mir schon früher publiclerten lienkel"), auf welchem 0ec- 
poepopiou, feiri 6ÜÖÜUOU deutlich zu lr«eu ist, und der moiiat also nicht-* 
mit dein fabrieanten zu llitin haben kann, der grunil. weshalb auf dem 
zweiten henke! von der gcwöhnln hen reilienfolge der naincn aligcwiclien 
und der namc des fabrieanten vor den des iiiomils gestellt wurde, ist 
zum groszen teil wo! darin zu suchen, dasz sich der fuhricanl durch cin- 
schieben seines namens in die staatlichen angaben ein gröszeres anselien 
su geben meinte, hierbei will Ich nur mich bemerken , dasz unter den 
von Stephani, den um Kranz im corpus inscriptiuuum tiraecariim und den 
vun mir selbst public irrten rbudiseben hcakeliirscbriften auf 42 slük- 
keil zuerst der fahrieanl und dann der monal, auf HU anderen dagegen 
zuerst der monal und dann der fabrieant genannt wird, dasz aber die 
einen sowie die andern für Supplemente derjenigen Stempel zu ballen 
sind, auf deuen die präposition tm mit einem magislraUiiainen angegeben 
war. — Dm zahl der rhodisclien henkelinschriftea in rundschrift um das 
in der mitte stehende halaustiiim hat «ich «eit dem erscheinen meiner ab* 
liandluiig im ersten leih* der ni'dangcs tirvco -llomains vom jahre 185-1, 
«nt einscldusz der oben beschriebeniMi 18 hrnkel ,T ), im ganzen von 70 


jtt 
:■ ’ t , 





12) mdl. I n. 426 nr 56 4*1 €ÜKpörtuc, ’AfPiovioo 13i Frunz 

a. o. nr. 370: 4ni TTuucuviu. fTavüiiou IMA und nr 117: €*l Tinouppö- 
6oo, Bobpouiou IMA. tl) wie *. b. oben 1 nr. 1 tö‘ *. b oben I 
nr. 4. f*. 3t ;VJ. 49. 54. 10 mol l s. 420 nr. 54. 17 oben 

1 ur. It. 16. 20. 22. 24. 25. 26 . 29. 3U 34. 35. 40. 41. 43. 45. 46. 52. 54 
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auf 122 stück vermehrt, und unter diesen wird durch drei ge Atxe 
an welchen sich beide henkel erhallen haben, die Vermutung widerlegt, 
dasz der Stempel mit balaustium nicht auf beide henkel gesetzt worden 
wlre; wir ersehen Im gegenleil aus dem jetzt reicher vorliegenden ma- 
terial, dasz die In den Stempel zu bringenden inschriften liier ebenso ver- 
teilt worden sind wie auf den anderen rhodiseben henkeln ohne halau- 
stium. auch hier stellen indessen die henkel, in welchen alle auf den 
Staat bezüglichen angilben — die prSposilion 4iri mit dem namen eine» 
roagistral* und dem genetivus eines Monatsnamen* '*) — vereinigt sind, 
ln keinem richtigen Verhältnis zu denen, welche nur einen namen, den 
des fahricanlen tragend*®), als Supplemente zu ihnen gebären können: 
denn von jenen sind 64 stücke bekannt, von diesen nur 34. nicht günsti- 
ger Ist das Verhältnis hei denen, wo der haupUlempel hlosz den roagis- 
Iratsnamen mit der priposition 4m trigt umi für den uetonstempel nur 
die henkel mit dem namen eines monals und des fahricanlen, oder umge- 
kehrt, in anspruch genommen werden könnten: denn von enteren *') lie- 
gen im ganzen 16 stück vor, von letzteren nur 6.**/ ein so unrichtiges 
Verhältnis der hauplslempel zu den Supplementen kann kaum ein zufllli- 
ges sein und liesze sich, wenn man von den stempeln nur 4ines der 
henkel ahsieht, zum teil**) dadurch erklären , dasz für hehle henkel auch 
ein und derselbe Stempel benutzt worden wlre. damit ist jedoch für die 
Stempel, in welchen der magislralsname allein mit der prSposilion 4m 
gelesen wird, keine genügende aushülfe geboten, wol aber, wenn wir 
nach einem von Stephani* 4 ) pnhliclcrten , zwar ganz vereinzelt dastehen- 
den stücke anneluuen wollen, dasz der monalsnamc kein durchaus not- 
wendiger hestamlteil in den staatlichen angahen gewesen sei. wlre die» 
wirklich der fall, so könnten noch manche der suppleovenle mit dem rin- 
zelnamen des fahricanlen für die henkel mit 4ni und einem Magistrats- 
namen benutzt werden, und für letztere würde dann in den uns bekannten 
stücken ein richtigeres Verhältnis der hauplslempel zu den Supplementen 
gewonnen sein, zur Unterstützung dieser ansichl dienen auch die henkel, 
auf welchen als staatliches abzeicheu das slralcnhaupl des Helios steht, 
vorausgesetzt dasz auch jenes cmbletn, so wie das balaustium, auf bei- 
den henkeln wiederholt wurde, hier ergibt sich dann ein noch unglei- 
cheres verhlltnis der hauptstempel zu den Supplementen: denn von den 
36 stücken, welche aus den oben genannten schnflen hierher gehören, 
finden wir auf 8 die prSposilion 4m mit dem namen eines Magistrats 
und dem eines monals, auf 23 den magistralsnamen unt der prSposilion 
4ni, auf 6 einen einzigen namen im genetivus und nur auf einem ein- 
zigen henkel** 1 ), der seiner schrift nach zu den neueren gehört, den 

181 antiij. du Boaph. Cimm. a. o. nr. 6 und oben I nr. 42. 43. 19 

f. b. oben 1 nr. »0. 22. 29. 35. 43. 46. 62. 64. 20) wie oben 1 nr. 23 

24. 40. 41. 21) unter ihnen oben I nr. 16. 24. -16. 22) C1G. a. o. 

nr. 288. tnel. 1 nr. 89- auppl. IV nr 34. mel. I nr. 8. antiq du Boaph. 
Cimm nr. 27. 28. 23] wie oben I nr. 43. 24) indes scholarum in 

unir. Dorp. 1848 a. 13 nr. 65 = Franz CIO. III a. o. nr. 331 : 4ni Mi- 
vuioc lepeuic, ‘AcTupfibuc. 26) auppl. IV' s. 455 nr. lö: AiocOöou, <t>i 
keuvtou. caput Solls radiatum. 
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namen einet monats und den eines fabneauten. 211 alle dem kommt noch 
die gewis richtige annahme. tlaez der fahricaut, nsinenllich in den liieren 
stempeln, noch weniger als der imuial immer speciell genannt wurde, da 
sein erscheinen in rinrm vom Staate ausgehenden Stempel durchaus nicht 
notwendig war und er in demsellien erst seinen platz fand, als man im 
laufe der zeit 1011 der kürze und einfachhcit der Ältesten staalsoiarken 
mehr und mehr abzuw eichen antieng und so darf es uns auch nicht 
weiter befremden, das? die Supplemente zu den hnuplstcmpeln in keinem 
richtigen «erhAltnis stehen — Was ferner die euibleme anhelaugt. so 
haben wir schon früher die staatlichen — das balaiistiuiu ** und das 
stralenhaupt des Helios") — von den privaten unterschieden und bemerken 
nur noch, dass sich letztere v.el häutiger auf die fahricanlcn als auf die 
pernoQ der genannten Magistrale zu hexiehrn scheinen, wenigstens tref- 
fen wir einen ctdnceus '*'i . eine zweischneidig* .nt**). eine bin nie **). 
einen krau* ans Ölzweigen M ] und einen hliimenkian«*) nur bei den na* 
men der fakrkanlen, wlhrcud ein füllhorn**) und ein steril 44 ) nicht Idos/, 
als das ahxelchen der fahriranteri . sondern auch als das der Magistrate*} 
gelten müssen, eine maus findet sich als emldein nur kein namen eines 
Magistrats. "} — In bezug auf das aller der rhodi scheu henkel, deren 
zahl sich nach dem von Kranz"), Stephani 1 * und mir**) zusauunenge* 
brachten material im ganzen auf 1094 stücke belluft, ist endlich noch 
zu bemerken, dasz sich unter letzteren verhlltnismlszig nur wenig esem- 
plare aus der ülleslen 11 ml jüngeren zeit — insofern jene au der rück* 
jlufigen sehrift, diese an den spateren liuchstahenrurmen eikennbai 
ist — aufweisen lassen, denn von denjenigen henkeln, auf welchen die 
buchstahcn > on der rechten zur linken gehen, kommen in den so dien an- 
geführten Schriften im ganzen nicht mehr als 19 vor. und seihst diese 
wenigen können nicht unbedingt als zeugen eines sehr höhnt alters be- 
trachtet werden, die rückläufige schuft findet sich nemlicli hauptsächlich 
auf solchen stücken — es sind im ganzen vierzehn *“) — auf welchen dir 
Huchstaben um das in der mitte stehende halauslium kreisförmig herum- 
laufen und in dieser ungewöhnlichen läge viel eher als in der gradlinigen 
sehrift zum absichtlichen zuruckgmfen auf die altertümliche Schreibweise 
veranlassen konnten, wenigstens Ul die rückliulige sehrift um das ba- 
laustium auf zweien *M dieser henkel eine rein coriventiondle und nichts 

26) a. oben 17. 27) oben I nr. 41*. SO 28) CIO. III 

nr. 2M4 254. 258 259 m< : l. I nr. 67. 68. »tippt. IV nr. .19 und oben nr 
SÄ. 29 i mr’l. I k. ISO nr 95. SO) CIO. nr. 228. Hl) «kd. nr. 462. 
32) ebd nr. 244 meJ. I nr II. 112. 44) CIO. nr 28 29 il Cll. 

nr. 138. mcl. I nr. 26. H.l. .151 und xwar jenes: <'!(!. nr. 415, und 
diese* . CIG. nr. 194 197, *uppl. |V nr. HO. 46', CIO. a. o. nr 394 
,17) CIO. bd. III * V \ 111. .48) antiij. du Ho*ph Kimm. tonte II 

inacr., me'laugc* Greco- Romain* t II. comptea-rcrnlu« do U commi»*ion 
iiaprrinle nrclitlologiijua p«»ur les aundeo 1859 — 1 8641. 49 mril. I. I. 

»nppl- IV und uhen I nr I — f»l. UM Kranz im CIG. III a. V f. nr 

41. 16, 66.288. Stephani u»ü<| du Itoaph. Claim, tome 11 inacr. I.XXIX 
nr 14 15. Becker me’l. I *. »21 (. nr 8. 84. «7. snppl. IV a. 453 f. nr. 
22. 44. »7. 48. 41 11 ('IG. III n. VI nr. It 56. 
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weuiger als eine wirklich alte, da auf beiden das runde C und auf dem 
einen auch das gerundete € gebraucht worden ist. dagegen treffen «vir 
unter den stempeln mit balaustium in der mitte wiederum andere, auf 
denen die buclislaben, abgesehen von der rückläufigen schritt, in so allen 
formen erscheinen, dasz sie nur der voreukleidi«chen zeit angehören kön- 
nen. dasselbe scheinen fünf andere stflcke 49 ) zu bestätigen, auf wel- 
chen die Schrift eine gradlinige ist und nicht, wie hei der hildung eines 
kreises, durch formelle nicksichten bedingt wird, ich sage scheinen, 
«veil ich seihst weder aus eigner anschauung jene henkel kenne, noch 
auch treue eopien ihrer inschriflen gesehen hohe, der fundort für 
alle fünf ist Alexandrien, nur ein einziger von ihnen *') ist mit dem 
staatlichen ahzeichen der Rhodier — dem slralenbauple des Helios — 
versehen, auf den vier übrigen fehlt jedes emblem. wie nun einer- 
seits unter den oben erwähnten 19 stücken mehrere jedenfalls aus der 
voreukleidischen zeit, also aus dem fünften Jahrhundert vor CJs. stam- 
men, so fehlt es anderseits, nach der form der huchstahcn , auch nicht 
an solchen stempeln, «velclie bis in das erste Jahrhundert vor der christ- 
lichen Zeitrechnung herabreichen, einen so späten Ursprung verralhcn 
indessen nur 30 henkel, auf denen die schon vorchristlichen buchslalwn- 
funnen C, C, 6, W, 8 ") entweder vereinzelt oder zu zweien Vorkommen, 
wir sehen nemllch auf 14 slückeu 4 *) das rundliche C, auf 8 W ) das grad- 
linige C, auf einem 47 } das gerundete €, auf 4*) C und €, auf einem**) 
C und €, auf einem**) 0) und auf einem 11 ) endlich für ou die aus der 
cursivschrifl entlehnte abkürzung g. die bei weitem gröszere zahl der 
rbodiseben Stempel kennt diese neueren buchslabcnformen gar nicht, 
sondern gehört vielmehr in eine zeit, in welcher weder letztere noch 
die rückläufige schriA im allgemeinen gebrauche waren, und wir können 
daher mit Sicherheit behaupten, dasz die meisten von ihnen dem 2n, 3 ii 
und 4n Jahrhundert vor Ch. zu viudicierea seien. 

Da die knidi sehen henkel im südlichen Russland viel seltener als 
die rhodischen Vorkommen und auch dieses mal nur durch 6 stilcke 
repräsentiert werden, so kann man nicht erwarten, dasz ein so spärliches 
material uns über all« noch fraglichen puncte die gewünschte auskunfl 
gäbe, und in der llial, an und für sich erfahren wir durch die kntdisclien 
henkel Südrusslands nicht mehr, als was uns die von Kranz im corpus 
inseripiionum Graccarum (bd. III s. XIV— XVI) zusamrocngrslellten stücke 

45) CIO. nr. 84. 410. 421. 426. 458. 43) CIO. nr. 458. 44) a. 

Frans elementa epigr. gr. >. 231 und weiter unten meine bemerkungrn 
zu den stempeln mit dcTvivöpou. 45) Franz im CIO III nr. 41. 47. 
104. 257. dlO. 371. 411. Stcpliani uacl. Gr.-Rom. t. 11 a 16 nr. 3. complc* 
rendu 1865 s. 213 nr. 14. 1866 *. 132 nr. 7. Recker mol. I s. 421 nr. 9. 
snppl. IV a. 464 f. nr. 7. 15 uud oben I ur. 40. 46 1 Franz CIO. III 

a. o. nr. 405 Stephani antirj. «In iiosph. (.'im in. inser. LXXIX A nr. 10. 
mdl Gr.-Rom. II a. 209 nr. 3. CR. 1865 a. 212 nr. 7. 1866 h. 132 nr. y. 
Hacker mdl. I s. 425 nr. 46. 61 and oben 1 nr. 7. 47) oben I nr. 27. 

48! Frans CIO. a. o. nr. 39. 56. Rocker mdl. I ». 423 f. nr. 31. 104. 
49) Stephani antiq. du Bo*ph. Citnni. inacr. LXXIX A nr. 45. 50) 

Frans CIO. a. o. nr. 244. 61, • Franz ebd. nr. 322. 
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bereits gelehrt haben. hiernach i«*i es zweifellos . dasz auch tu Kit Idos 
die Stempel vorn Staate ausgiengen. das/ in ihnen die staatliche cuntrolc 
durch die pripositnm 4rri mit dein naruen des Magistrats , der durt J>upi- 
OOpTÖc“) hie«, CMMlatirrt wurde, und das* die eiuhlrnie, weil durch 
die angahe Kvttnuiv die her kiinfl der gefisre deutlich genug bezeichnet 
war, nicht immer für staatliche ahzeichen zu hallen sind; allem über die 
hcileut ntig de* zweiten namens gehen die henkd seihst keinen weiteren 
auftchlusr. wir scheu nur. dasz er mit dem ersten nicht in unmittclharcr 
Verbindung stehen kann, I) weil Kvibiuiv öfters zwischen beide gesetzt 
wird**), 2) weil er sich, wenngleich gewöhnlich im genetnus, doch bis- 
weilen* 1 ) auch im nominalivtts vortindel, M endlich weil an seiner stelle 
auch zwei naiuen, bald mit der cmijiinctiiin Kat und dann enlweiler im 
nominalivns' ,% ) oder i in geoelivus bald ohne die*e conjnnclinn und dann 
nn nominal! vus”) genannt werden, da nun dieser fragliche iiam« auf den 
henkeln mit äcTovöfJOU jedenfalls v ) dem fahncanten zukoinmt und an- 
genommen werden darf, das/- die Stempel der verschiedenen Staaten, 
ungeachtet der heohaclilung gewisser eigciitiimliclikcllen in jedem ein- 
zelnen, doch in der liauptsachv ein und dieselben an gaben enthielten, 
so Ist nichts wahrscheinlicher als dasz er auch in den kindischen stem- 
peln dem fabricanlcn zii vimlicicron ist. auch in knidus war das 
stempeln beider hcnkel nicht ganz ungewöhnlich, indessen gewis siel 
seltener als tu Rhodos: denn von den mir bekanuteo 101* kindischen 
hcnkelinschriften — bri Kranz im corpus inscript. Gr. (bd. III s. XIV f.) 
17? stück und aus dem sitdlirben Russland uu ganzen nur 22 — sind 
121 so vollständig '■* . dasz nicht* i'ihrig Idieh. was mich in eineu zweiten 
Stempel hAlte gebracht werden können; n imerde ra ist es wegen der nur 
selten vorkommenden doubletten’“ nicht wahrscheinlich, dasz, sowie in 
Rhodos* 1 ), auf jeden der beiden hcnkel ein und derselbe Stempel ge- 
setzt worden sei. dagegen zwingen andere stück« zu der annalimc eines 
doppelten »tcui|K:l$, wie z. h. oben II nr. 1 **), wo auf dem zweiten hen- 
ke! der hauptstcmpel stehen must«, wie er sich uns in zwei eiciDplarcn*’) 


St) Kran« CIO. III a. XIV nr. 103 und oben II nr. ft. 63) 
Frans *. o. nr. ß. 24 3ft 4«». 67. HS. 102. UM. ISI. I3K. llfl. 148. I4y. 
64) Kranz a. «. ur «. 1«. 10. 03. ‘J 7. OH. Uri. 110. 130. 115. 152. 6ft 
Frans a •>. nr. 129. 50) Franz n. •• nr. 96. 57) Franz a. o. nr. 97. 

•J8. 102. 110. 152. 48) Sft-phnni m.-l II s. 20 8. CK. 1849 ■ 143 nr «6 

und üben VII A ur. 17 50 ut-nilich IM atilck »i« z. b. oben II ur. 

ft. 6 oder bei Kranz a. o. nr. 3 : <iri 'AfoOwckeOc , OoxV« ioo . Kvibiuiv, 
nr. 103: flli bajiioiipTOÖ KupvtahÖTmJ, Äiovuctuu, Kvibiuiv, oder stippt. 
IV s. 458 nr. 4: 4itl KAtictniriba, ApKTlvoc. Kvibiuiv; ferner Ii stück 
in der art wi« «. h. bri Kran* n. o. nr. 6: Afin, Kvibiurv, Mdpu/v. 
nr- 140: int <S>i\ouppöTou, Kvibiuiv. XupuospdmiC- caduccus; und md- 
lirli 10 stück wie z. b ob tu U nr. 2 tirl €ÜKp<mv<, tußoÖAöu. oder 
mippl. IV nr. f.- <ni <t>poupüpx'JU, 'Atu0okX<0c, oder bei Kranz a. o nr. 
142: <nl 6*iA«u0<)Aou, 'ApUTo-ftviK triden» GO im ganzen nur sechs. 
nnmUrh bei Kranz h o. nr. in und 20, 2'.» und 30, *.»2 und 93. 112 und 
113, 119 und ISO. sowie suppt. IV a. IftH nr. ft, und endlich mdl. I «. 433 
nr. 1 und 3. 61) oben I ur. 43. 62 1 Apictiuivot, Kvibiuiv. 03) 

Franz a. o. nr. 54: <ni AiobÖTou, ur 107: 4ul KA<uii|3pÖTov. 
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ganz kurz und in 14 anderen ") vollständiger erhalten zu haben scheint, 
diese 16 hauptstempe] stehen indessen nicht in einem richtigen verhalt* 
nisse zu den Supplementen, deren zahl sich im ganzen auf ! )9 beläuft, 
und bei denen auf 39 der name der Knidier angegeben'*}, auf den ande- 
ren 20 aber ausgelassen") ist. von allen anderen unterscheiden sich 
endlich noch drei hrnkcl. nerolich 1) 'Idcovoc TOU Aoxüiou, ’CmvtxOC, 
Kvtbiujv. socuris* 7 ), 2) 0*uq>dv€uc TaxIcTOu. Kviblwv") und 3) 'Hpa- 

xXetTOU caput bovis"), auf welchen der absolut gebrauchte 

genetivus des magislralsnamon« statt dar sonst auf den knidisehen henkeln 
gebräuchlichen prlposilion 4m jedenfalls zu den au&nahmen gehört. — 
In bezug auf die einbleme ist zu bemerken, dass sie auf den hauptstem- 
peln mit vollständigen Inschriften m ) seltener als auf denen mit kürzerer 
Inschrift 71 ) Vorkommen, da» sie sich besonders iu den stempeln finden, 
in welchen der falmcant am ende der inschrift 7 *) genannt wird, und dasz 
sie namentlich in solchen gewöhnlich sind, welche als Supplemente 71 ) der 
Itaupuiempel gellen müssen, den ochsenkopf finden wir als staatliches 
abzeiehen der Knidier im ganzen auf 22 knidisehen henkeln, und zwar 
bald mit, bald ohne die angahe von Kvibiwv, und nur einmal zugleich 
mit einem anker 7 '), welcher letztere”) in näherer beziehung zum fabri» 
ca nten zu stellen scheint, «ährend er auf anderen henkeln 7 *) ebenso gut 
mit der Persönlichkeit des magistrals in engere Verbindung gesetzt wer- 
den kann, als eigentliches Staatswappen dürfte der anker indessen weder 
in dem einen noch in dem andern falle zu betrachten sein, ebenso wenig 
wie in der Zusammenstellung mit einem delpbin 77 ), oder wie das scep- 
ter”), die Weintraube”), der Medusenkopf' 0 ), der teil eines löwen"), die 
axt"), die diota* 7 ), die blume"), der »lern*), der caduccus") und der 
dreizaek”), welche abzeiehen sieh auf den knidisehen münzen fast gar 
nicht vorfinden und auf den gefäszen als Staatswappen von Knidos nicht 


<14) t. b. bei Kranz a. o. nr. 4: 4iri AffiOtiuou, Kvtbliw. flo«, oder 
nr. 9: 4itl ‘AXtEdvbpoo, Kviötuiv. 65) s. b. ubeu II nr 1 oder bei 
Frans a. n. nr. 2t: 'Apinrra, Kvibituv. diota. (MS) z. b. bei Kranz 

». o. nr. 23: ’AvaEdvöpou caput bovis, oder nr. 30: ’ApvcToakeOc. 

07) suppl. IV a. 450 nr. 3. 60) in zwei exemplaren : m«l. 1 s. 433 

n r. 5 nnd suppl. IV s. 457 nr. 2. 69) suppt. IV z. 407 nr. 1. 7U'> 

z. b. oben II nr. 5 oder bei Frans a. o. nr. 112: Mcvcapdrcuc, Aiovu 
cioo. Kvibtuiv. strlla. 71) s. b. oben II nr. 6 oder Kranz a. o. nr. 4 1 
ATaGÖMOu. Kvibliuv. flos. 72, i s. b. Franz a o. nr. 146: 4wi 

«PiXopppÖTon, Kvihiulv, Xappoapdv<ix. radneen«. 731 s. b. Frana 

a o. ur. 21: 'AttoXXuiviou, Kvtbluiv diota, oder a. o. nr. 7 Ayla «ai 
'Acrot^vtuc diota. 74) Franz CIO. III *. XVI nr. 125: 4nl Nnciba. 
’AGnvaiov, Kvibiiuv caput bovis et ancora. 751 nach Frana a. o. 

nr. 12t: 4ni Nl KwMwv, Noouqviau. ancora, und nr. 147: Xap- 

MozpdTviK, Kviftiuiv. ancora. sowie mel. I a. 433 nr. 4: 4wt 'CpMOzpn- 
tou. ‘InnoXdxou. ancora, und oben 11 ur. 3: Bcuqieiba, Kvibturv. ancora. 
76) Franz a. o. nr. 139. mrfl. I s. 433 nr. I und 3. 77 ) Franz a. o 

nr. 1 14» nnd 117. 78) Franz a. o. nr. 57. 79'i ebd. nr. 45. SOj 

ebd. nr. 1 IR. 81) ebd. nr, 140. 82) suppl. IV s. 458 nr. 3. 03) 

Frans a. o. nr. 7. 21. 33. 31. 84) ebd. nr. 4. 95. 85) ebd. nr. 112. 

113. 124. 66) eb<L nr. 71*. 74. 192. 106. 146. 07) ebd. nr. 78. 0t). 

142. suppl. IV s. 458 nr. 4 und 5. 






hinlänglich bezeichnend wtren, dagegen als persönliche entweder der 
magistrate oder der fahricanten ganz an ihrer »teile sind. — Von Inte- 
resse ist es ferner, da** durch eine de» dieses rual vcröffenlliclilen henkel- 
Inschriften**] die hi* jetzt noch offene frage**!, oh man in den kindi- 
schen stempeln unter t^poi'papXOC einen aaitstitel*^ oder einen eigen- 
nainen ' ) zu verstehen hahr. endgültig entschieden und dahin beantwortet 
wiiil, da»z da* wort als eigennamc zu fassen sei und sowol auf dem obi- 
gen »tücke als auf einem andern**] jedenfalls den fahm-anlcn hc/eichne. 
— Was endlich das alter der kindischen henkel anhelangt, so limlet 
sich unter den 109 von Fron** 1 ), Stephani* 1 ) und mir") veröffentlichten 
kein einziges stück**, mit der alten rückläufigen schritt, und wir werden 
daher die ältesten Stempel der erwähnten «amlungcii höchstens Ids in das 
vierte Jahrhundert vor Cli. Innaufrücken dürfen; die meisten scheinen 
erst den spälercu jalirlniiiderlen an/.ugehorrn anderseits reichen die 
jüugsten stücke, sowie die rhodlschen , Ins in das erste Jahrhundert 
vor der christlichen Zeitrechnung hrrnh und sind aus hirnlos nur in einer 
etwas grüszeren zahl als aus Ithodos vorhanden, denn unter den 100 
henkeln, welche tu d< n angelüln len schrillen aus hnidot stammen, linden 
sich 14*’; mit neueren huchslalicnfunnen. so sehen wir n.imenllich auf 
allen 14, mit ausii.dimc eines einzigeu stücke«*), da» sn lud förmige C, 
und auf je dreien entweder das gerundete €**] oder da* rundliche Ol. "**! 
statt des letzteren erselieint auf zwei henkeln""') auch das gradlinige W. 
und auf drei bis vier stücken '*] ein verkehrtes H alle diese, der cursiv- 
schrift entlehnten huclislabeiiformeii, weiche im eigentlichen tiriechen- 
laod erst in der nachchristlichen zeit eiugang fanden, waren in Knidos 
jedenfalls ebenso zeitig h’kanul und verbreitet wie in dem l>e nach harten 
It h u d o s. ,n1 ) 

llie zahl der t basischen henkel. hei Franz wr ) eine nurh sehr he- 
schränkte und in dcu mehliges üreco-Rouiains “*) eine nur wenig «er- 
grüszerlc, lial »ich sowol durch die von l'errot "*) heschriebmen rxem- 


oben 11 nr 89) Stephani Cll. 1865 n. 214 nr. 20. 90« 

Franz CIO. III *. III. ‘.»1 lieber suppl IV » 4W». !».- CIO. III 

*. XVI nr. 119. 93, CIO. 111 a. XIV nr. I - 177. 94) mol. Or.-Kom. 

It ». 210 n». 9. CI*. 1865 ». 214 nr. 2 o. fit. 1866 ». 13i nr. 13. 95) 

inel. ür. Rom. I «. 433 nr. I 7 n u|>)»l . IN' s 457 nr. 1 <5 und obeu II 
nr. 1—0. 96) auf dem oben 11 nr. 3 beschriebenen henkel sind nui 

die beiden huclislabeii 314, um »ie aU ntikürxnng für KviMuiv gleich 
kenntlich zu machen, verkehrt |Mrbri*b»n: die übrigen huchstabeti 
gehen, wenn mich nur zum teil erhalten, von der linken zur rechten 
97) Franz < IO. 111 «. XIV nr. 3 42. 44, 59. 102. Stephani cntnjdr-rendu 

1865 e. 214 nr 2t». Iterkrr m« : l. Or.-Kom. I ». 434 nr. 6 und 7. suppl 

IV ». 458 nr 3. 4. 6 uud üben 11 nr. 1. .1 6. 98 roel. I «. 434 nr. 7. 

yb) mrl. I » 134 nr. 6. suppl. IV » 4M nr 3 und 6 luu) Stephan. 
CH. 1865 s, 214 nr. 2<». Becker auppl IV s. 4M nr. 3 und oben II nr. I 

101} oben 11 in. :i und C. loi) compte - rendu 1665 s. 214 nr. 2u. 

»uppl. IV ». 458 nr. 3 und oben II nr t und 3. 103} Kranz elemeiitu 

epigr. gr. s 231 und meine Bemerkungen oben zu V|| nr. 26 und 57 
104} CIO. 111 s. XVII nr 1—11. luöj 1 n. 431 nr. 1-16. 106) 

revue arcbeologiqit«, non »eile aerie, auuee II, luiue III t 283 f 
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plare aus der »amluug des lirn. professor Stephano* Kumanudes io Alheo, h 

als auch durch die in den werken Stephani* l0T ), sowie durch die im vier* i, 

leo BuppleiDenlhamle der jahrhücher für classischo philologie "*} und oben a 

'III nr. 1 — 18} »on inir publicierten stücke im ganzen bis auf 151 ver- , 

mehlt; allem auch das jetzt viel reichere material gäbe uns keiuc sicheren v 

Aufschlüsse über die bedeutung der auf den einzelnen henkeln auszer der (l 

hcischrift öaciujv oder 0adov angegebenen nanico , wenn wir nicht — ,i 

mit heachlung von drei Ihasischen stempeln'™), In welchen ein von der * 

prlposilion 4iri abliingigcr eigen na me im genelivus steht — das auf drei u 

stücken ,ra ) mit äciuvöyou deutlich ausgesprochene auch für die erkli- v 

rung der tlias ischen henkelin Schriften benutzen wollten, hiernach r 

musz aber auch auf den Ihasischen henkeln, deren staatlicher Charakter j 

durch die nirgends fehlende, allein auf einigen'") der uns überkommenen t 

stücke leider verwischte hcischrift GaciuJV oder Oaciov bestimmt Ut, s 

vor allen dingen der naiue des magistrat» stehen , welcher in Thasos di« s 

für den liandel liest immlcn gefäszc zu controlicren und zu stempeln halte, ^ 


und dann erst, wenn es der raum erlaubte, der Mine des fabricanlen, so 
dasz , wenn im Stempel nur ein naree angegeben ist, der magistrat allein, 
wenn ihrer zwei, der magistrat und der fabricant zu verstehen sind, 
beide namen erscheinen indessen auf den Ihasischen henkeln — mit 
ausnahme der drei oben angeführten, auf denen der genelivus des magis- 
tralsnamcns ton der prOposilion im abhängig ist — stets im noioinalivus. 
ferner wird der fabricant in Thasos viel seltener genannt als in den 
rhodischen und kn Id Ischen stempeln oder in denen mit dcTUväpiou. 
wenigstens kommt er nur auf ungefähr einem vierlrl der uns bis jetzt 
bekannten 151 stücke vor"*), und dAzu noch so, dasz man nicht mit 
Sicherheit sagen kann, welcher von den beiden namen den magistrat, wel- 
cher den fabricanlen bezeichne, wahrscheinlich Ist cs nur, dasz in einem 
5taalsstcmpe1 der magistrat die erste stelle eingenommen habe, und dasz 
also der zweite namc dem fabricanlen zu vindicieren sei. — Was ferner 
die eraldeme auf den Ihasischen henkeln nabelrilYl, so hat Ihre rnanig- 
filtigkeit mit der vergroszerung ihrer zahl sehr angenommen ; sie sind 
aber nicht als eigentliche Staatswappen zu betrachten, sondern vielmehr 
als 4iricT)ya btOxpiTiKd der auf den henkeln genannten magislratsperso- 
nen oder fabricanlen. die ersteren wählten freilich, mit bezug auf ihre 
amtliche Stellung, nicht seilen die auch auf müuzen vorkommenden staat- 
lichen abzeichen von Thasos, wie z. b. den auf einem knie ruhenden 
Herakles, der den bogen spannt"*), den Schiffsschnabel die eideebse m ), 


107) antiq. du Itosph. Cimm. tomo II. comptes • rendus 1860. 1884. 

1866.1888- »«fl. II ».17 und #.209. 1001 a.45B nr. 1 — 13. 109i_mel. I 

1 s. 136 nr. 10: 4*1 ’lvdpui, Gaclurv. eadaccn#, und nr. 14: tnt E«vo- i 

<pdv<uc, Qactov. capr«, sowie Perrot a. o. s. 387 nr. 33 und Zeichnung 

nr. 32: (4*1) ’Hpoqiuivtoc, Gachuv. delphinu*. llü) «. anm.67. 111) 

z. b. oben 111 nr. 1. 2. 4. 13. 112) eigentlich 36m«l. 113 Mionnet r 

de*cr. des rarfd. antiq. toroe I a. 433 nr. 13 und oben III nr. 4. 114} • K 

Mionnet a. o. a. 436 nr. 49 und oben 111 nr. 2. 6. 16. 116) Mionnet {1 

a. o. *. 434 nr. 22 und oben III nr. 12 und 12*. • 
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den cadiiceus"*), ohne jedoch an dieselben gebunden xu sein, viel hin* 
figer sind die eiohleine als persönliche abzeichcn der magistrale oder als 
Fabrikmarken willkürlich gewählt, wobei es nicht auFTullen kann, dasz 
viele von iliuen ganz vereinzelt ,rT ) dasichen und dasz andere, wenn auch 
auf mehreren henkeln wiederkehrend , wie der käfer"'), der heim'™), das 
seepfcrd' w ) und die diota'*'), sich doch fast immer auf den einzelnen 
stücken durch besondere Form und darstellungsarl von einander unter* 
scheiden. — Dasz das stempeln beider lienkel iuThasos nicht ge- 
bräuchlich gewesen, habe ich schon Früher"'} bemerkt und musx nur 
wiederholen, dasz diese meinung durch das später hinzugekommene mate- 
rial nicht erschüttert worden ist. — Die uns überkommenen t basischen 
benkelinschriflen erstrecken sich schwerlich über eine so lange zeit wie 
i. b. die rhodischen, da in deuselbe-n weder die rückläufige sclirifl als 
sicheres Zeichen eines sehr holten alters gelten kann, noch auch die buch- 
staben formen der späteren zeit so manigfach w ie in den rhodischen und 
knidtschen vertreten sind, sicht man uemlicb einerseits von denjenigen 
stempeln ab, in welchen die zur bildung eines verschieden gestalteten 
Vierecks benutzte sclirifl nur scheinbar von der rechten zur linken gebt, 
aber, hei richtiger Wendung des Stückes, vielmehr eine nach rechts hin- 
laufende ist 1 '*}, und sclilieszt man anderseits solche stücke aus, wo 
die rückläufige schritt hei der geslalluug viereckiger liguren mehr oder 
weniger aus ganz formellen gründen gewählt worden ist 114 }, so ist unter 
den gradlinigen thaslscben benkelinschriflen, die dann blosz noch in be- 
tracht kommen, eigentlich keine einzige, weiche auf grund der rück- 
läufigen schritt bis in die voreukleldisclic zeit hioaufgcrückt werden dürfte, 
denn wenn man auch auf einem rt ‘') der drei hierher gehörigen Stempel 
beide teilen der Inschrift jedenfalls, und auf einem zweiten 13 *} wahr- 
scheinlich von der rechten zur linken lesen tnusx, so verratlicn doch 
die formen der buclislaben, dasz die altertümliche Schreibweise in beiden 
ein« nur conventionelle ist, wofür sie auch auf dem dritten stilcke m ), 
wo die obere teile von der linken zur rechten, die untere dagegen von 
der rechten zur linken geht, offenbar zu hallen ist. wie hiernach die 
ältesten lliasisclien henkcl nicht weiter als bis in das vierte jahrhun- 
dcrl vor Oh. hmaufgerückl werden dürfen, so crreiclirn die jüngsten 
von ihnen kaum das erste vorchristliche Jahrhundert, da auf dem uns 
vorliegenden material die neueren buchsiabeufurmen , mit einziger aus- 
nähme des gerundeten sigroa (C) “*), nicht angelrollen werden. 


116) Mionnet a. o. *. 434 nr. 19 and oben 111 nr. 10. 117) s b. 

oben III nr. 7. R. 16. 118) s. b. snppl. IV a. 460 nr. 12 and oben III 

nr. 3. 119) oben III nr. 1. 12üj oben III nr. 11. 121) mit. 1 

*. 435 nr. 7. «appt. IV ». 459 nr. 5 and l'crrot o, o. pl. IX und X nr. 
H. 15. 1». 31. 33 122: snppl. IV ». 491. 123j i. b. oben 111 nr. 12 

nnd 12* oder Stephani CU. IR69 «. 141 nr. 3. 5. 6. 9. 19. 124} s. b. 

oben 111 nr. 3 oder Stephani «. o. nr. 2. 4. 6. 14. 125} Perrot a. o. 

pl. IX nr. 6. 126) Perrot a. o. pl. X nr. 36. 127) Uecker mdl. I 

s. 436 nr. 13. 126) m«l. I s. 435 nr. 9. supp!. IV h. 456 nr. 2. 6, oben 

IH nr. 6 and Perrot a. o. pl. IX nnd X nr. 6. 9. 11. 12. 13. 22. 
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Bei der hehandlung der dieses mal zu veröffentlichenden henkelin- 
schnftrn habe ich eine besondere classe (IV) den lyrilischen henkeln 
angew ieaen, deren zahl für* erste zwar mir auf cm einziges stück be- 
schränkt ist, sich alier in Zukunft vielleicht «litrdi neue Tuude vergrösiern 
wird, indessen darf man kaum hoffen , dass in dieser beziciiung je ein 
reiche* material zum Vorschein kommen werde, da man in ikm heutigen 
Akkerraan, welches auf dem areal der alten »ladt Tyra erbaut ist, ge- 
regelte ausgrabungen nicht vornehmen kann, und unter den zufällig, 
namentlich bei neubauten, entdeckten allcrlümcrn einheimische henke!* 
inseliriften aus der zeit der altgrichischen ansicdclung, soviel mir be- 
kannt ist, ebenso wenig vorgekommen sind als in dem benachbarten, 
auf dem jenseitigen ufer des Tyras gelegenen Nico ni um 11 *) und in den 
ruinen anderer alter städtc am nordgesladc de* schwarzen meere*. Iiier- 
nadi wird man vermuten dürfen, da*z die löpferwaaron von Tyra als 
solche keinen besondern Handelsartikel abgegeben, sondern nur für ikn 
gebrauch an ort und steile gedient haben eine öffentliche controle der- 
selben war also gar nicht nötig und würde in keinem falle, wie auf dem 
oben erwähnten Henkel 1 "), mit dem blosren namen TTPA ausreichend 
documentkrl erscheinen, dagegen bitte der gcnelivu* des namens der 
sladl, welcher sich auf den lynüseben münzen aus der autonomen zeit 
heslindig vorTindcl, seine volle herecliligiing , wenn mit demselben nur 
der urt näher hezcichnel werden sollte, aus welchem der in dem gefäsze 
bewahrte liandelsarlikel herkam. 

In der fünften ahteilung, welche die inseliriften unsicheren Ur- 
sprungs enthält, habe ich oben die englrphischen inseliriften auf den 
gefiszen selbst'”) sowie die inseliriften aur ziege 1 o * **) von den lienkel- 
Inschriften !M ) geschieden und dureb Zusammenstellung der gleichartigen 
stücke das mir vorliegende material übersichtlicher zu maclien gesucht. 
hierLei hätte Ich mich allerdings, je nach der staatlichen oder privaten 
bcdeulung der Stempel, auf zwei Unterabteilungen beschränken können; 
allein seit fügte ihnen als drille noch die inseliriften auf ziegein bei , weil 
letztere, in ihrer fassung von den mir früher vorgekommenen ganz ver- 
schieden, nicht blosz einem andern Staate angeboren , sondern, für den 
gebrauch am orte ihrer fahrlcalion und nicht als besonderer Handels- 
artikel zur ausfuhr bestimmt, für ein producl einheimischer industrie zu 
halten sind und daher nur für ihren fundorl von inleresse sein können, 
dasselbe gilt von den Inschriften, welche auf die geftsre selbst gesetzt 
sind und in cuglyphischen liuchslaben die respcctiveu lüpfer angeben, 
ihre namen sind meistens abgekürzt geschneiten . so dass man dieselben 
mit gleichem rechte sowol im nomioativus als im genetivus restituieren 
kann, ich habe indessen dem nominntivu« den Vorzug gegeben, weil die- 
ser casus auf mehreren gefäszen '**) vollständig erhallen ist. zur genaue- 


12$) s. Becker: di« gciliJr des l'untus Kuxiuii» vuui Ulvr bis xum 
Buryalhene« (,8t iVteraburg 1662) in de« n>*raoiri>n der ksia. nreb. g«a. 
bd. V and VI. 13U) IV ur 1. 13t) oben V or. 4Ö-66 132) 

obsn V nr. 67—70. 133) oben V nr. 1 — 44. 134) oben V ur. 4Ö. 

61. 56. A3. 64. 
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rcn best i mui ung ihrer Persönlichkeit und zur Vermeidung einer sehr leide 
len Verwechselung mit pcrsonrn gleiches namens scheinen die tnpfer zu 
ihrem eignen namen entweder den ihres valer*"') «»der den ihres r.nm- 
paguons '* «»der auch eine teilhesliiiimung ,M J Inn/ugifugt /u hahcn; aber 
in keinem dieser rille tragen die Stempel einen staatlichen charakter. was 
schon aus der Abwesenheit jede* ahxcichcns und drin gänzlichen fehlen 
aller staatlichen euthlcme deutlich in ersehen ist. die gefflaze oder am- 
phuren, auf welchen die «nglv pinselten iuM-huftcn Vorkommen, sind zum 
teil vollständig erhallen und werden überhaupt bei den ausgrahungen im 
südlichen Russland nidil sollen ganz unversehrt gefunden, was zu der 
annahme berechtigt , dasx sie ubeiall als einheimische pruducte in 
groszer menge vorhanden waren, ihre form und grösze ist sehr ver- 
schieden, «In* arheil meisten« roh. und der Ilion, im vergleich zu dem 
der heukel mit »taailichrn stempeln, ein viel gröberer, sie müssen ebenso 
wie die ziegcl' ’) nach den bcdürlnlvicu der e in woiuier schall an orl und 
stelle gefertigt worden sein und tragen, wieviele vollständig erhalten«! 
gefäsze ohne alle Inschrift uns beweisen, entweder keinen Stempel oder 
einen .*«► ungenauen' - ;, dass man nach denselben die töpfer nur Inder 
lieiinal selbst zu unterscheiden im Stande war. kurz, aus allem geht her- 
vor, das> dies« kunstlosen, ja cm IjcIr-ii gefäsze nicht als besonderer hau- 
delsartikel ausgrführl wurden, so dasz sie, nur für die örtlichen hrdürf- 
nisse heslimiut, einer ütIVullicheii coulrule voll seiten des Staates gar 
nicht hed urfleti und daher wesentlich um denen verschieden sind, welche 
ich in der ersten ahlciluiig anfgezälill Italic, unter lelzterrn dürften 
die meisten, obgleich ich dieses nur hei einigen Mf ) uamenllirh bewerbt 
liali«, rhoditelien Ursprungs sein, und zwar Supplemente zu den 
hauplsleuipelu, auf welchen der naiue des fabricanlen noch nicht ange- 
geben war. 

Was ich so «heu von den englyphmhen Inschriften auf den gefäszen 
seihst gesagt habe, «las gilt auch in der sechsten abteilung von den 
marken auf henkeln" mul ziegein 11 ' ; dieselben beziehen sich gleichfalls 
auf einheimische lopfcr, welche hlosz für den örtlichen bedarf arbei- 
teten un«l die von ihnen gefertigten gefäszc, l«ei deren beschranktem ver- 
l riehe, nur uiil marken zu vei sehen brauchten , um in ihrer licimat schon 
an diesen von jedermann erkannt zu weiden, die marken selbst sind 
übrigens sehr ni.migfaliig. und die «’iflerc Wiederholung der einzelnen ge- 
hört auf den mir bekannten henkeln Ids jetzt zu einer Seltenheit. 

Wenngleich die drei zu aitfaiig meiner ahhamlliing erwähnten 
stücke'“) den Schlüssel zum richtigen Verständnis der namon in den 
lienkelinschnfien mit üctuvüjliou oder ticiuvoitoCvTOC geboten und In 


135 oben S' nr. I« 41>. 52. 13*5) oben V nr 63. <54. 137) oben 

V nr. 45. Äl. 51. 138) oben V nr (17 — 70. 131») oben V nr. 18. 56. 

5*J HO. 140 »ben V nr, 1 M. III i oben V m 1. 2 3. 4 7 8. 22. 
26 2H. 35. 37. 143t) oben \l nr. I l‘J. 113) oben VI nr. 14 15. 

144) «»hm VI nr. 2. ö. 8. 115 Stepbnui imll. II s. 208 nnm. 19 — 

Bii|i|il. IV s. 466 nr II und l'U. 1859 h. 143 nr. 35 «■ na]i|i *.474 nr. 9*, 
sowie oben VII A nr. 47. 
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dieser heziehung alle Schwierigkeiten enlfcml haben, so hleibl auf diesen 
henkeln doch noch anderes, wofür eine gleiche sicherlich vermisst wird, 
und was nur durch forlgescUte prüfung und sorgfältige Beobachtung des 
neu hinzugekoinmenen niaterials zum vollständigen ahschlusz gebracht 
werden kann, hierher gehört namentlich die ansichl über das Vaterland 
der in unsere siebente classc gehörigen henkoJ. als solches habe ich 
Olhia schon früher '**) zu erkennen geglaubt, und diese ansichl hat nicht 
Idosz durch die spater im vierten supplenientbande der jährlicher für 
classischc philologie veröirenllichlcn stücke an gröszerer wahrscheinlich* 
keit gewonnen, sondern Ihre richtigkeil wird auch durch ein paar In- 
schriften '") der obigen samlung aufs neue bestätigt, wir linden nemlich 
auf einem licnkcl “*J den namen fTocibnou , welche ungewöhnliche form 
in den olhiaschen Inschriften zu wiederholten malen vurkummt und 
von Bfickli 11 *} zu den eigentiimliclikeiten der sprech* und Schreibweise 
derOlbiopolitcn gerechnet wird; ferner liegegnen wir auf zwei ziegein 150 ), 
sei es dass 'Ictikujvoc oder 'Icrpituvoc gelesen werde, einem uamen 
welcher, sonst unbekannt, nach einer jedenfalls aus Olhia stammenden in- 
schrift***) in Olhia gebräuchlich gewesen sein musz. auszerdeni spre- 
chen die weniger verbreiteten namen TTactdbtlC lft X TTÖCIC “*) und FTXci- 
crapxtbn c ' M ) insofern für Olhia, als wir die beiden ernten bereits in 
olbiaschen Inschriften 1 “) a nt reden, und als der slatnmnanie des dritten, 
IlXciCTapxoc, gleichfalls schon in Ollna 14 ) vorgekoramen ist. dassellx* 
gilt vom namen 'Anaioupioc m J, welcher in einer neuerdings von Struve 
veröffentlichten olbiaschen inschrift ,: *J der väterliche name eines ge- 
wissen ‘AbeijiavtOC ist. auszerdem erinnert der »kyt bische'“) nanu; 
Ctrfupic “") an den gleiclmainigen flusz“') Sagaris (jetzt Beres.ui', 
welcher, nachdem er in uuinillelltarer nahe Olbias"') mit dem llliode 
(jetzt Saslk) den sinus Sagarius'“) (jetzt der Derctansche i.iman) ge- 
bildet, unfern von dein heutigen Otschakow in den Tonlos Euxeinos ein* 
mündet, auf dasselbe local weist auch der name Böpuc"' 1 ) bin, welcher, 
mit dem benacJibarteii flösse Boryslhcnes in slammverwamlter lieziriiung 
stehend, nirgends so passend wie in Olhia heimisch sein konnte, dazu 
kommt die keineswegs gleichgültige Wahrnehmung, dasz die mit den 
namen der asljmomen gestempelten zicgel, deren zahl Ins jetzt sich 


146) mdl. I s. 509 f. 147) oben VII A nr. 48 und C nr. .tu end 
31. 148) s. meine beraerknngen zu VII A nr. 48. 149) CIO. II 

8. 1U7. l&O) M. oben VII C nr. 30 and 31 mit meiucu bemerkungeu. 

151) fitrave 3aiincKn ÜAecc&aro 06uiccmßa He mopm h ^peBMOcmeM. 
Tom» lueraiMB caip. 3. 15. 152) oben A nr. 39. 153 1 oben A nr. 

46. 154) oben A nr. 4u. 155) CIO. 11 s. 133 nr. 2U68 z. 9. 10, 

and daselbst s. 124) nr. 2058 II z. 58. 156) ebd. i. 118 nr. 2058 A 

i. 58. 157) nufl. I i. 486 nr. 20 *. 489 nr. 43 und 44, vgl. ■- 513 

und oben A nr. I. 5. 38. 57. 156) 3aiiHCKH *. o. 159) Böckki 

CIO. II 8 . 112,6. 160) A nr. 40. C nr. 20. 161) Ovid ex Pontn IV 

10, 47. 162) Uecker die gestadc de* Pontas Enxinus a. 71. 163) 

Plin. nat. bist. IV 2, 6. 161) nufl. I 8.493 nr. 5. C. 7. suppl, IV a.465 

ur. 8. 9. 10. a. 476 nr, 7 and 8 und oben C nr. 8 und 9. 
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im ganzen auf 40 belauft, ungleich viel häufiger '*') in Olbia als anderswo 
gefunden worden sind, was hei der unbestreitbaren annalmie, dasz die 
ziegelfabriken mehr für den bedarf des inlande» als für die ausfulir in 
andere gegcnden gearbeitet haben, ganz entschieden für Olbia spricht, 
ferner zeugen für die ionische Levölkerung des fraglichen Staates die 
formen Nconnvioc '**}, wofür bisher nur Ncup^vioc oder NounijviOC 
vorlag, und dcTuvo^ieuvTOC 1 * 7 ) statt des sonst immer gebräuchlichen 
dcTUVO^ioOvTOC. auch hat sich die zahl der Wörter mit einem geuclivus 
auf -€UJ '**] durch CoctXtui **•), und der auf - 10 C ,T ") durch Z^vicc^') ver- 
gröszert. dann sind auch die naioen auf -luav *’*) durch den früher noch 
nicht auf den henkeln dieser gallung vor gekommenen Qcapiiuv **•), sowie 
durch Wiederholung voa Ctvwmujv m j und Xopnfiwv m ) zahlreicher gc» 
worden, wJhroml auf den olicn l»e«cliriebeneii stücken die dorischen 
formen und fletionseiNlungen zu den ausnalimen gehören und sich haupl» 
sachlich nur auf die namen einiger fahricantcn ,JI ) beschränken, von wel- 

165) TOD den oben erwähnten 40 Stücken stummen 36 aus Olbia 
nml nur .1 (oben VII A nr, 42. C nr. 4 und 10) oder 4 (suppl. IV a. 466 
A nr 11; Uber den unsiehern fandort dieses Stuckes sieb unten Anmer- 
kung 262) aus Kertacb. ferner gehören von ihnen, jo nach dor stelle 
de* Wortes dCTUvöpou oder dCTuvouoi'VTOC, 9 (me'l. I s. 188 I nr. 3b und 
S7i suppl. IV *. 466 A nr, 1t nml 39 und oben A nr. 13. 12. 47. 51. 58) 

in unsere erBte, 3 (mdl. I s. 499. II nr. 5. 13. 14) in dio »weite, und 

28 endlich (mol. I s. 492. III nr 3. 19. 21. 22. 26. 29. 31. 33. 34. suppl. 

IV s. 475 C ii r. 4. 18. 35. 39. 40 und oben C ur. 3. 4. 5. 10, 11. 20. 23. 

27. 30 31 42. 47. 48. 53) ln die dritte abtciluag. nach dieser un- 
gleichen Verteilung der uns erhaltenen stücke wird Olbia aber Dicht 
bloss für dos vatcrland jener, mit den namen der aatyuomen bezcicb- 
neten Siegel, also aurh der hcnkel zu halten seiu, sondern man 
wird ausserdem noch vermuten dürfen, dnsz daselbst die fabrication 
der siege! nicht zu allen seiten eine gleich bedeutende gewesen, denn 
wenn, wie wir weiter unten sehen werden, die fassuug der Stempel 
unserer «weiten Abteilung für die Älteste, die der ersten für die 
jüngste, and die der dritten endlich für die in der Zwischenzeit 
besonders gebräuchliche gelten darf, so füllt auch die blüte jener In- 
dustrie in diese Zwischenzeit, das hcijxl in das vierte, dritte und zweite 
Jahrhundert vor Ch , woraus sich dann gleichfalls ergeben würde, dass 
die meisten freilich nur sehr unvollständig und mangelhaft erhaltenen 
ziegolbanten Olliias in eben jene Jahrhunderte su setzen seien. 166) 
oben A nr. 14. I67j oben C nr. 10. 168) mcl I s. 492 nr. Ii 

’Aficui; mel. I s. 492 nr. 2. suppl IV * 484 nr. 40* und oben C nr. 53 : 
Mdvnu ; mel. I s. 4x9 nr. 43 nml oben A nr. 57 : Oucikcu»; mcl. I 8.486 
nr. 39. suppl. IV s. 476 nr. 7: TTiXkiu. 169) oben C nr. 36. 170) 

mdl. I s. 488 nr. 35. suppl. IV s. 472 nr. 36 und oben A nr. 46: TTdooc; 
suppl. IV s. 469 nr. 23. ». 480 nr. 25, üben VH A nr. 46 and 47: TTpu- 
rävioc; suppl. IV e. 465 nr. 8: Ztütioc, und suppl. IV s. 484 nr. 46: 
4 >Ivtioc. 171) oben A nr. 20 und 21. C nr. 25 vgl. mcl I s, 488 ur. 
18. 172) rodl. 1 s. 484 nr. 8: CtuaJUuiv; imfl. I s. 483 nr. I: Aicxpiu/v; 

mel. 1 s. 488 nr. 3t s. 493 nr. 9: Nautiujv; suppl. IV s. 465 nr. 7* and 
7 k : ‘ApiCTiuiv; mdl. I s. 489 nr. 44: Xoprppwv; indL 1 s. 49t nr. 16. 
suppl. IV s. 172 nr. 38 und 39: Civwnituv. und sappl. IV •- 481 nr. 28: 
MtKpCujv. 178) oben A nr. 45 und 48. C ur. 17. 18. 19. 20. 174) 

oben A nr. 29. 175) oben A nr. 59 nnd 60. 176) oben C nr. 18: 

0<üta>poc; C nr. 38: ’Arrac; C nr. 48: Qtunpönoo; C nr. 39: Mvada; 
C ur. 46: rXouKla; C nr. 56 und nr. GO: Xajlpta. 
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dien, weil sie selbst zum lcil ,n ) dorischen Ursprungs gewesen zu sein 
scheinen, die dorische mundart nicht blosz für ihre eigenen natnen, Sün- 
dern auch för den natnen der aslynomen benutzt werden konnte und 
sicherlich auch benutzt worden ist. denn dasz die dorische elnwohner- 
schaft in dem Staate , in welchem die controle Ober die fabrication der 
für den handel bestimmten tlioogtfUse und ziegeJ einem ctCTUVÖMOC 
übertragen war, nicht die torhersehende gewesen, da* ist aus der im 
ganzen uur sehr geringen zahl der henkelinschriften mit dorischen 
formen deutlich zu ersehen, sowie aus dem umstände, dasz neben den- 
selben auch andere im gebrauche waren, so lautet der gcnctivus ron rfa- 
Ciä&nc, dem naraeu eines aslynomen. nicht blosz TTactdha m ) . spndern 
auch TTatiübou m ) , und von rXauiriac bald rXaunia ,M ’) bald TXau- 
»tiou , * , ); so hciizl ein und derselbe narae einmal '**1 0€ÖTTpOTTOC. em 
anderes mal 0euirpoiTOC und so finden wir Mvacta ,M ) neben Mv»i- 
CIOC '**) und den unter den aslynomen häufig *icli wieiler holenden naiuen 
MvnciKXrjc.“ 4 ) — Wenden wir uns jetzt zu den abzeichen, welche auf 
den oben genauer beschriebenen henkeln oder ziegcln den einzelnen 
natnen beigegeben sind, so hersebt unter ihnen eine groszc manigfaltig- 
keit, aber in den meisten fällen wiederholen sich schon bekannte crableme. 
hierher geboren: 1) der seeadler auf einem delpltine" 7 ), 2} eine Sieges- 
göttin 1 "'), 3) eine Weintraube"*}, 4) ein caduccus *") , 5) ein pferd 1 *'), 
6) eine fackef"), 7) ein hund 1 **), H) ein Schiffsschnabel '**), 9) eine ara- 
phora oder ein anderes Ihongeflsx ,M ) , IX») ein slierhopf ***)^ 11) ein bir- 
tiger Pankopf"), 12) ein menschlicher köpf'*), 13) ein bärtiger köpf"), 

177) suppt. IV' n.495 und Anmerkung zu C nr. 4R. 178) suppt. IV 

s. 471 nr. 33. 179) oben A nr. 89. 180) oben C nr. 46 und früher: 

mdl. 1 s. 493 nr. 8. snppl. IV' ». 477 nr. 10 and IS. e. 482 nr. S6. 181) 

oben C nr. 43 und früher: im'l. I #. 181 nr. 7. 182) oben A nr. 47. 

183) oben C nr. 48. 184) oben C nr. 39. 1851 suppt. IV s. 481 

nr. 31. 186) oben A nr. 30 — 36. C nr. 40 und früher: mel; I s. 188 

nr. 32 und 33. suppt. IV s. 481 nr. 29 und SO. 187) oben nr. 13. 14. 
58. B nr. 28 und 29. C nr. II und 33, und früher: mcl. 1 ». 493 nr. 11 
und 12. ». 494 nr. 13 und 14. snppl. IV s. 474 nr. 10 und 11*. s. 479 
nr. 23. 188) oben A nr. 7. 8. 9. 51 und früher: «ndl. I s. 481 nr. 10 . 

s. 485 nr. 11. s. 4«« nr. 19 ». 4fts nr. 36 und 37. snppl. IV s.lttJ', „r. 14. 
189) oben A nr. 2. 3. 5*. 3f! C" ar. 10 und 40, und früher: mifl. I 486 
nr- 22. supp], IV’ s. 461 nr. 2. s. 465 nr. 6. s. 468 nr. 20. s. 474 nr. 9’. 
s. 478 nr. 16 and 17. s. 181 nr. 29 und 31. s. 186 nr. 51. 1901 oben 

A nr. 10. C nr. 23 und früher: mcl. I s. 496 nr- 23. supp). IV s. 471 nr. 
34. 191) oben A nr. 17. 18. 61. C nr. 87. 38. 38« und früher rm?l. I 

s. 190 nr. 45. suppt. IV s. «69 nr. 21. s.48o nr. 27. s. 481 nr. 28. s. 481 
nr. 28. s. 185 nr. 48. 192) oben C nr. 43 und 44. und früher: anppl. 

IV s. JJL nr. 10. s. Atl nr. 36 und 37 193) oben A nr. 28. C nr. 16 

and früher: mcl. I s. 487 nr. 30. a. 488 nr. 31. 191) oben A nr. 38. 

C nr. 15 und frtiher: nnfl. I »■ «87 nr. 29 ». 488 nr. 34. suppt. IV’ s. 468 
nr. 16. s. 474 nr. 13. 195' oben A nr. 15 und 61. C nr. 32 und früher: 

supp). IV s. 47ü nr. 27. S. 472 nr. 35. n. 476 nr. 3 s. 479 nr. 22. fl. 481 
nr. 40«. 196) oben C nr. 66 und früher: suppt. IV fl. 477 nr. 13. 197) 

oben C nr. 61 und früher: suppl. IV n. 472 nr. 37. s. 480 nr. 26«. s. 481 
nr. 43. 198) oben A nr. 6. 6*. 39. C nr. 6 und 7, und früher: roel. I 

e. 188 nr. 7. 8. 493 nr. 10. suppt. IV ■» 466 nr. 13. w. 17 1 nr. 12. ». 476 nr. 7. 
199) oben A nr. 42 und früher: mcl. I fl. 1H9 nr. 38. >. 493 nr. 7. suppt. 
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aus dem südlichen Russland. Ml 

1 1) ein unhirliger köpf***), 15) «me stellende figor*"), 16) «in »lern**), 
17) tropaeum *•) . 18) eine keulc**), 19) bos cornupcta*“) und 20) eine 
siel» erlichende schlänge.**) neu sind dagegen: n) ein palm«nxweig m ), 
ft) «in wagen "*), c) «in kniender mann*"), d) ein liahn*'"), e) «in einzelner 
delphin*"), f) «in auf einen pfeiler sich lehnender, unbekleideter mann*“), 
ff) ein dreifusz*'*}, A) ein Viergespann iM ) , i) ein unhekleidelcr mann zwi- 
schen zwei gegen ihn emporspringonden pferden, die er zu händigen 
sucht* 1 '), Ä) eine hildseule des Hermes* 1 *) und i) ein föJlliorti. m ) auszer- 
dem mümen wir noch auf solche ahzeichen aufmerksam machen, die auf 
einem und demselben lienkel, wenn auch meist in verschiedener gestalt, 
doppelt erscheinen, wie oben zwei Weintrauben n ‘) und mehrere tbon- 
gefasa«*'*), sowie früher zwei delphine."*) endlich ist die zahl der hen* 
ke) mit doppelten, ganz verschiedenartigen emblcroen, eine bis jetzt 
ziemlich beschränkte**'), um mehrere stücke vcrgröszerl worden, uml 
zwar sehen wir auf einem einen mcnscltl leben köpf und einen caduceus***) ; 
auf einem andern eine hlumc und eine Ihre***); auf zweien einen cadu- 
ceus und ein« wei nt raube ***); auf zwei anderen eine Weintraube und ein 
Halt m ) und auf einem xiegel einen scliwan und einen palmeozweig.**) 
zu den neuen dnppelcmblemcn gehört ferner: ein sitzender hund und eine 
iliota***), eine keule und ein jugendlicher köpf mit dem petasuB**), ein 
löwcnkopf und der hals eines vopols ***). und endlich eine diota mit einem 
andern nicht zu erkennenden ahzeichen. ***) nichts ist walirscltcinlkher, 
als dasz sich von diesen doppelten cmhlcmen — die bis jetzt bekannten 
gehören alle in die abteilung C, in welcher das wort dciuvö^ou in der 
mitte zweier namon steht — das eine auf den aslynoinen, das andere auf 
den fahricanlen bezogen habe, und dasz ihre beziehung zu der einen oder 
der anderen dieser personen nach der stelle zu bemessen sei, welche sic 
auf den einzelnen henkeln einnehmen, letzteres ersehen wir in den hier- 
her gehörigen lienkclinschriflen am besten bei dem caduccus , welcher, 
bei dem namen Neup^vtoc oder NoupnvtOC vorkunimend , auf vier**') 

IV s. 175 nr. 1*. 200) oben A nr. 37 and 52, und früher: suppl. IV 

s. AM. ur. 44*. 2011 oben A nr. 55 und früher: mdl. I s. 4 8A ur. 21 

und 23. 202) oben A nr. t nnd früher: suppl. IV s. 4ft4_nr.Tr - 203) 

oben A nr. 19 und SA, und früher; mdl. I s. 180 nr. 42. suppl. IV s. 470 
nr. 25. s. 171 nr. 52. 204) oben C nr. 21 und früher: suppl. IV s. 464 

nr. 3. 4. fl 205) oben C nr. 45 und früher: mdl. I ». 495 nr. 20. 9<M»j 

oben C nr. »7 nnd 48 und früher: mel. I s. 495 nr. 2t. sappl, IV a. 4K3 
nr 39. s. 486 nr. 52. 207) oben A nr. 53. 208) obeu A nr. 59. 

209) oben A nr. 5fl. 2101 oben Cur. 00. 211) oben A nr. 23. 212) 

oben A nr. 25. 2t3| oben A nr. 45. 214) oben A nr. 60. 215) 

oben A nr. C2, 21A) oben A nr. 24. 217) oben C nr. 35. 218) 

A nr. 4fi. C nr. 19. 219) C nr. 30. 220) suppl. IV s. 4£5 nr. 49. 

2211 m<?l. I s. 494 nr. 17 uml oben C nr. 21: ein jugendlicher köpf und 
ein caduccus; mdl. 1 s. 195 nr. 24: eine schlänge nnd eine älirc; suppl. 
IV s. 470 nr. fl: eine blurae und eine Weintraube; suppl. IV i. 485 nr. 47 
und oben C nr 53. 55. A4: sine diota und eine Weintraube. 222) oben 
C nr. 2. 223) oben C nr. 18. 224) oben C nr. 2« und 61. 225) 

oben C nr. 3 und 20. 226) oben C nr. 4. 2271 oben C nr. 57. 

2281 oben C nr fl2 und 83. 2291 oben C nr 50. 230) oben C nr. 66. 

231) mdl. I s. 494 nr. 17 und obeu C nr. 2. 26. 61. 
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Terschiedenrn stücken so angebracht lut, dasx er sich füglich eben nur 
auf diesen unter den faliriranlen oft genannten namen beziehen kann. — ■ 
Abgesehen von der «teile, die dem Worte äCTVVÖpou oder dcruvoMOUV* 
toc in den einzelnen inscbriflrn angewiesen ist t und narb welcher ich 
ol>en die benkcl dieser pallung in drei Unterabteilungen gebracht habe, 
finden sich auch andere Verschiedenheiten in der fassung der Stempel, 
wohin namentlich der gebrauch der präposition 4m vor ilem namen des 
maglslrau gehurt, hierfür fehlt es unter den schon früher bekannten 
henke bnscliriften nicht an sicheren belegen '*1 , zu denen jglzt noch 
drei*“j hinzu kommen. auszer diesen sind noch zwei Stempel ***] zu er- 
wähnen, in denen gleichfalls die präposition tm vor deui namen des 
Magistrats steht, aber das sonst gewöhnliche uciuvdpou hinter letzteren) 
weggelassen ist und durch das Lekanulc Staatswappen der (Hbiopoliten — 
den sceadler auf einem delphinc — vertreten wird, der so gefasste 
Stempel dürfte, seiner einfachbeit und kürze wegen, zuerst im gebrauche 
gewesen sein und erst später durch die hiiizufiigung vun dcruvöfiou 
nach dem magislratsnamcn vervollständigt worden sein, statt dessen 
wurde jedoch bald, mit auslassung der präposition 4rti, der absolut ge- 
brauchte gciiflivus des magistratsnamens mit dem amlstitel rftCTUVÖpou 
die hei weitem gewöhnlichere fassung , wie sie lieh uns auf den meisten 
stücken erlul len hat. diese verschiedenen fassungsarten der Stempel 
werden indessen neben einander bestanden babeo, so dasz man, um das 
alter der einzelnen zu bestimmen, nicht auf die fassung allein, soudern 
auch auf die form der Uuchstaben und anderes rücksicbt nehmen musz. 
von den jüngeren schnflzcidien ist das sichelförmige C am häufigsten auf 
den henkeln unserer ersten ahteiluag**} vorgekommen, seltener in der 
zweiten ua ) und dritten.***) achten wir dabei noch auf diejenigen 
slilcke, auf welchen die altertümliche srhrift von der rechten zur linken 
auch nach der form der buebstaben ***) eine wirklich alle au sein 
scheint, so findet sich dieselbe hauptsächlich auf den henkeln unserer 
dritten abteilung**), einmal in der zweilen ,,l> l und auch nur einmal 
in der ersten.*") hiernach wären also die henkel unserer ersten ab- 
teilung — mit ausnahme von A nr. 13. 14, welche ihrer eigentümlichen 
fassung wegen ganz isoliert dastchcn und jedenfalls sehr all sind — die 
jüngsten, was nicht blosz durch die längeren inschriftcn, sondern auch 

232) mdl. 1 a. 19t nr. 19 um! i. 491 nr. 14, wo nach der Wmerkuug 
in suppl. IV a. tTtT nr. 18 4«l Oikuivoc öctuvöuou, <biXoKpdTr)c zu lesen 
lat; ferner suppTTV ■. .474. ar. 10 und II*. s. _ilü. nr. 18. a. AUL nr. I« 

und 17. 233 i oben C nr. II. 14. 68 *34) oben A nr. 13: 4irl ’€v- 

M|UOU, TlgUtpioV und A nr. 14: <ni ’€vbfjuoo, Ncopnvlou. 235) roel, 

I s. 485 nr. 15 und 14». a. 489 nr. 41. suppt. IV s. 165 nr. 7 b . s. 4tH nr. 

II und 14. a. 468 ar. 18 und 19 und oben A nr. 26 und 52. 23G) rae’l. 

I s. 49t nr. 8. suppl. IV * 473 nr. 6 und oben 1t nr. 3. 9. 10. 237) 

rael. j $. 496 nr. 30. suppl. IV a. 494 nr. 41 und oben C nr. 34 und 61 

238) auf einen» in den mrl. I s. l9ü nr. 30 beschriebenen heukel zeig! 
der gebrnnch dea runden C, dasmic Schreibweise von der rechten zur 
linken nur scheinbar eine alt« ist. 239; mdl. I s. 492 nr. 2. suppl. 
IV e. 475 nr. 1 und obsn C nr. 1.26,39. 240) »uppLHTV s. 473 nr. 6. 

241) oben A nr. 58. 
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dadurch bestätigt wird, da«/ man gleichfalls nur auf ein paar stücken'“) 
dieser ahteilung das runde G. und auf ctn«u >u j das erst später grbräuch- 
liehe (.) nachwcisen Laim, die henkcl der zweiten und dritten atilei- 
lung gehen nach der art ihrer fassung jenen im aller voraus, und wenn 
sich für die alle Schreibweise von der rechten zur linken auch mehr he* 
lege in der dritten vor linden als in der zweiten, so dürfte letztere 
doch als die einfachere, welche sich ursprünglich Idosz auf den namen 
der astynormn bcschrinkle und später den fahricanlrn nur durch ein 
inunogramin ,M ) bezeichnet«, für die ältere zu hallen sein, was auch da- 
durch bestätigt wird, dasz die stücke der zweiten jhleilung in weit ge- 
ringerer zahl auf uns gekommen sind als die der ersten und dritten. 
dem entspricht denn auch der gebrauch des verhuma licmvoutiv (äcTU- 
VO|1O0 vtüc), welches — von äcTuvöjlOC abgeleitet und daher jüngeren 
Ursprungs als das slammwort — in der ältesten zeit nicht so gewöhnlich 
sein konnte wie in der späteren und dem gnnisz auch auf den henkeln 
unserer zweiten ahleilung viel seltener als in den hehlen anderen ver- 
kommt im ganzen kennen wir neiiilirli bis jetzt Idosz Gl Stempel, in 
welclicu das participium octuvo^oOvtoc stall des subttanlnuiu* qctu 
vöjiOu gebraucht wurden ist. und von diesen Gl stempeln linden wir 
38"‘) in der ersten Abteilung, äO ,,T ) in der dritten und nur il"'’) in 
der zweiten. ,r *l Was ferner die frage an belangt, ob die Stempel mit 
cicTUVÖMOü auf beide licnkcl gesetzt wurden seien, und ob das, was hei 
den unvollständigeren Inschriften in dem • inen uns erhaltenen Stempel 
zu fohlen scheint, in dem andern, dem verloren gegangenen gestanden 
hah«'. so wird dieselbe durch ein grfäsz . .m welchem »ich beide htnkel 
erhallen haben" 1 *}, zweifellos widerlegt. — In dem vorhergehenden haben 
wir schon gesehen, dasz nul den henkeln und ziegein mit uCTuvojiOU 
oder dCTUVojAOÜVTGC sowul die alle schreiharl von der rechten zur lin- 
ken als auch die späteren hurhstjheufurmou (C, €,<*)) Vorkommen, und 

212) suppl. IV #. Irt« nr II und oben A nr 67. 24:1) oben A 

*ir. 2fi. 214) i. meine henirrknng olien /o It nr. II. 246) in der 
oralen Abteilung kcuiiru wir im ganz«' n 142 stücke, in der dritten 
1(11 und in der /. weite n mir It 21(1, i mt I. I s. 483 t I nr. 1 2 6. 

t(i. 18. 22. 22. 45. «iippl. IV *. H35 f. A nr. 2. 10. II. 14. 15. 2 t 24.22. 
30. 31. 33. 35 37. 32, und oben A nr. 4. 5. .V. II. 12. 21. 23. 27. 80. 34, 37. 
40. 44. 49. DU. 52 247) m. |. I s. 493 f. III nr. ft. 8. 32. »nppl. IV 

%. 47« i. C «r. 7. 10. 15 27 28. 29. 30. 3«. 17. IS, und oben V nr. 7 
8. 10. 37 . 38. 38*. 56. 248) tnel. 1 ». 491. II nr 8. suppl. IV *. 473. 

It nr I und ß. 249} dnbei mutz jedoch bemerkt w-rden, dnsz die 

droi nqa der zweiten Abteilung .-tilget iilirtru stucke (a. anm. 248) kei- 
neswegs den nitraten hcigez thlt werden dürfen; irn gegenteil, 

auf zweien von ihnen 1 *. 191 nr. 8 und auppl. IV *. 473 ur. 6) 

zeugt du» runde C offenbar nir den spätem Ursprung beider Stempel, und 
nuf dem dritten (»uppl. a.o. ur. I) sind dir bneli»t«benfnrinen in kei- 
nem falle so nlt wie uni manchen anderen henkeln «irr dritten ab- 
trilung («. b. suppl. IV s. 476. (' nr. I oder oben C nr. 25). dies ist 
indessen nur ein beweis dafür, da*/, die älteste fnssnngwurl durch die 
beiden noderen nicht gaux verdrängt worden, sondern mu h in späterer 
zeit noch gcbrUuclilich gewesen ist. 25u s. oben meine bemerkung 
zu H nr. 10. 
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wenn schon hiernach die uns überkommenen Stempel ganz verschiedenen 
Zeiten angehüren müssen , so ist ftl»er deren aller doch noch speck’llcres 
zu bemerken, die rückläufige schrill lirnlet sich mit ausschlusz derjenigen 
stücke, auf denen die Iwclisubcn, zur Lildung eines Vierecks benutzt, nur 
scheinbar eine solche aufweiscu® 1 ), im ganzen blosz auf 7 henkeln ,w j 
und hinein ziegel ' ,, J; aber von diesen acht stempeln können hier nur 
s leben in betracht kommen, da einer von 111000 ®*], ungeachtet der alter- 
tümlichen Schreibart von der rechten zur linken, wegen des in demselben 
gebrauchten sichelförmigen C kein wirklich alter sein kann, die übrigen 
sieben zeichnen sich dagegen durch sehr alle huchstabenformcn aus, 
so dasz sic alle aus der vorou kleidischcn zeit zu stammen und zum 
teil bis in den an Tang des fünften Jahrhunderts vor Cli. hinaufzurciclien 
scheinen, dabei darf man weder ihren fundort**) noch ihre fassung”*) 
übersehen, da der erstere auch für dm ulbia scheu Ursprung der mit 
den namen der aslyuomcn versehenen Stempel spricht, und die letztere 
zur Unterstützung der oben ausgesprochenen ansklit über das aller und 
den gebrauch der drei verschiedenen fassungsarten dienen kann, den 
gegensalz zu diesen stücken mit rückläufiger schuft und mit den ganz 
allen buchstahcnrorrnen bilden, als repriiscntanlen einer neueren zeit, 
diejenigen, auf welchen sich die der Kursivschrift entlehnten buclislaben 
C, 6, 0) vorlinden, letztere würden in iuschhftcn des eigentlichen Grie- 
chenlands als zeugen des 2n und 3n christlichen Jahrhunderts*'*] gelten 
künnen, waren aber in den am l'ontos hinein«« gelegenen griechischen 
Kolonien, namentlich in Olbia, nachdem sie sich sclion im laufe des 
2n Jahrhunderts vor Cli. aus Alexandrien über klcmasicn und Makedonien 
dorlbin verbreitet hallen**), um mehrere jalirhunderle früher im ge- 
brauch. einen beleg dafür liefert uns unter anderen eine lange olhia- 
sche Inschrift**) des zweiten oder spätestens des ersten Jahrhunderts 
vor Ch. 1 ")» in welcher überall für I das gerundete schnfueicheu C ge- 
setzt ist. kann man hiernach diejenigen Stempel unterer siebenten ab- 
teilung, in denen sich ein rundes C findet*'), mit vollem rechte auch dem 


251) mi-l. I f. 4VU II n r. 6. 13. 14. suppl. IV •. 472 A nr. 31». s. 477 f. 
C nr. 11 und 18, und oben C nr. tu. 53. 55. alle diese Stempel linden 
■ich auf siegeln and mir einer {oben C' nr. 55} auf einem licnkol. 
der fandort ist für 7 von ihnen Olbia, für 2 (oben C nr. 10 und 53) 
Kcrtsck 262] rat'l. I •. 482 f. III nr. 2 und 30. suppl. IV s. 473 B 
nr. 6- s. 475 C nr. 6, und oben C nr. 1. 25 38. 253i oben A nr. 58. 

m 254) inet. 1 s. 406 nr. 30. 255) fünf von ihnen Btniumen aus Oltiin, 

einer aus Kcrlsch (oben C* nr. 1) mul ein anderer (suppl. IV a. 473 II 
nr. 6) aus Niconium. 2 Mi fünf sind ans nnsoror dritten Abteilung, 
aber rin sehr alter (suppl. IV s. 473 ü nr. 5) ist aus der zweite a, 
und nur ein einziger (oben A nr. 54/ nu« der ersten abteilang. 267) 
Kranz elemeutz epigr. gr. h. 232 und 2tl. 258| aich oben meine bc- 
merkungrn zu A nr. 67. 253) CH». II s. 117 f. nr.2058A.il. 2001 

liöekh CIO. II a. 123. 261) es sind im ganzen 10 benkel und eia 

zirgcl (suppl. IV n. 406 A nr. II), von denen 15 fmdl. I s. 485 f. I nr. 
»6. 16. 41. s. 4 Ul II ur. 8. s. 406 III nr. 30. suppl. IV s. 408 A nr. 18. 
1*3. s. 473 1) nr. 6, und oben A nr, 20 und 57. 1t nr. 6. 8. lo. C nr. 
3 4 and 61) in Ulbia, aber 6 (suppl. IV a. 485 f. A nr. 7*. II. 14. n. 484 
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suchen oder ersten jahrhundrrl vor Cli. zuweisen, so werden gleich- 
falls die gerundeten huclislalten € und 0), weil sie uni C zugleich in jene 
fegenden kamen, ziemlich zu derselben zeit dort nicht ungewöhnlich ge- 
wesen sein, und in diesem Talle waren auch die wenigen stücke, auf denen 
uns das gerundete € m oder O) 1 **) cntgegentritl, spatesten» dem ersten 
vorchristlichen Jahrhundert zu vmdiciercn. abgesehen von diesen Leiden 
luszerslen zeitpiincten der Ältesten und jöngsten stucke ist die viel 
gröszere zahl der hierher gehörigen Stempel aus dem ’2a, 3n und ln Jahr- 
hundert vor Cli. 

Schlieszlich noch das alphabetische Verzeichnis der astynomen 
und fabrlcauten, welche auf den oben beschriebenen henkeln oder 
Ziegeln erwähnt worden sind: 


I namen der astynomen : 


‘A0nvit»noc o Mijrpobtiipou A nr. I. 
Aicxtvfjc A nr. 2 0 . 3. C ur, I tt 1*. 
'Avriuaxoc C nr. 2. 

’Avt(oxoc 6 . . . .yopou A nr. I. 

A na Toöpioc A nr. 

'AnoA.V<i<Vupoc (' nr. .H. 
'AnoXXuivibrp ofToccihuiviou A nr.fi*. 
AttoXXujvjoc H nr. I. C nr. 4. 
ApicTOKkrjc r nr. 5. 

‘Apictuiv (' nr. II. 

'At-toXoc (• nr. 6 und 7. 

Bopciac 1t ur. 0 . 

Böpuc C nr. 8 und V. 

A»A<p6c ß nr. 3. 

AnM'lTpioc A nr. G und 6*. 
Aiovuooc o AmiudvTou A nr. 7 u. U. 
AiöqiavTCK f nr. l<*. 

*€KaT«ioc A nr. 1l». II. 12. t: nr 54. 
*€Ano< C nr. 14 
*€vhnp 0 C A nr. 13. 14. 

€irihr)MC< nr. 12 und 13. 
*€ctuxioc A ur. IG. 

€cTiaioc ö 'Apreptbüipou A ur. 15. 


HpaicX«ih»|< C nr. 1«. 

‘Hpa«Xfi&i)c «J MiKptou A nr. 17 18. 
‘HpiinXcioc ß nr. tu. 

’Hpiiivupoc 6 TTocctbuiviou A nr. 19. 
Ocupiwv C ur. 17. 1H. 11*. 20. 
OeöreiToc 11 nr. I, 5. C nr. 21. 22. 
23. 24. 

(0*. oufbrnv A nr. 22. 
i0C)op/v»]C A nr. 23. 

Zt^vic C nr. 25. 

Zrjwc ö A A n r. 30. 

Ztjvic 6 ‘AtruAXohujpou A nr. 21. 
Ifptovuutic Hpürvupoci C nr. 2G. 
Ikccioc ö 'AvTirrdTpou A ur. 24. 
Mtioc 6 Ciuiou A nr. 25. 
IcoKpdTijc C nr. 27. 

Uriaioc r nr. 28 und 29(7). 
Ictikiüv C nr. 30 und 31. 

KaXXivoc C nr. 56. 

KoXXicO^vtjc A nr. 27. C nr, 32. 
KnXXicrpuTuc C nr. 15 und 33. 
KttAXixopoc 6 TTpiuTafdp<Mi A nr. 2*> 
und 28. 


C nr. 41, und oben A nr. 52) in Ke risch gefunden worden sind, auf 
4 dieser stücke (un'l. I *. 485 I nr. 15. suppl. IV s. 16G A nr. 11. s. 4*18 
A nr. 13, und oben A nr 57 wird das sigma sowol durch £ als durch 
C ausgedrückl. endlich gehören der fassung nach 11 in die erste, 
6 in die zweite und 4 in die dritte von mir nage nominelle Unterab- 
teilung. 2621 dasselbe kommt nur zweimal (suppl. IV ». 4<!6 nr. II 
und oben A nr. 57) vor, und xwnr am' stücken, von denen 'las letztere 
gevris, das erstero wahrscheinlich ans den ruinen Olbias hervor- 
gegangen ist. nach neueren erkuudigungrri »oll uomlich die frau von 
llonuar, in deren besitz vielt der von K' hier abgcschriebcne Ziegel 
(euppl IVs.4Grinr.ll) diuintl» befand (Stephani iihm. II s. 208 anm. 19), 
in der nlbe Nicnlnjcws, mir wenige meilen von Olbia, anslissig gewesen 
»ein. ist da» wirklicli der fall, so darf man vermuten, dasz der fand- 
ort des ziegcls eher Olbia als Kertsch gewesen. 263} nur auf einem 
einzigen benkcl (oben A nr. 26), auch aus Olbia, erscheint die spätere 
form dieses bnehstaben. 
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MavriOcoc B nr. 2. C nr. 36 (?) 
MavtiOcoc d TTpwTcrröpou A nr. 29. 
Mixpiuc C nr. 37. 38. 38». 
Mvr]CiK\n< A nr. 30. Sl. 32. 33. 34. 
35, C ur. 40. 

Naviac 6 TTpuiTafdpou A nr. 36. 
Ndvwv J1 nr. II. 

NaunXioc (?) A nr. 37. C nr. 41. 
Naünu/v B nr. 7 

Nauntuv ö KaXAictkvouc A ur. 38. 
N(upf)vi(K B nr. C. 

NCkujv C nr. 52. 

TTattuhnt A nr. 39. 

TTacixdpiic C nr. 43 (?). 44 (?). 
TTütuikoc C nr. 45. 

TTXtKTopxlöi>c ö ’AnripdvTou A nr. 40. 
TToXÜKTiup 6 Aimnrpioo A nr. 41 
■ ' 

TT<K€iW»vioc C nr. 42. 44. 47. 48. 
TTocUlctoc A nr. 45. 


TTocibctoc ö Hq»aKToW>poD Anr.43. 

44. 47. 

TToc&tioc 6 0<aplujv<K A nr. 48- , 

TTöcic ö ’Acxlou A nr. 46. 

TTp6Xoxo< 0 M«(kou A ur. 49 und 50. * 
TTpuiTaTöpac d Kwfctcau A nr.il. 
T7puiT0«j>dvric C nr. 49 und 50. 
TTuOokXt)c A nr. 52. C nr. 61. 
TToOöxpncvoc d ’AiToXAiuvifcou A. 
nr. 53. 

"YXXoc 6 «PiXicTov A nr. 54. 
0aivtnnoc d TTacixäpouc A nr. 55. 
«braune 6 GsovoGcoc A nr. 50. 
4>nutoc A GuciAcui A nr. 57. 

<t>iXicTioc 11 nr. 8. 

0(Atuv C nr. 63. 

<t>6pßac A nr. 58. 

Xupi£«vU»)c C nr. I*. 

Xopnfiwv A nr. 50. 

Xcjprjf iiuv d Atuipf bovTOC A nr. 60. 


II narnen der fabricanten: 


’ATdOtuv A nr. 2. 

’Avöccri'ipioc A nr. 23. 

'AwoToüpioc A nr. 1. 38. 67. 
‘AnoXXüivioc A nr. 31. C nr. 38*. 
’ApUrapxoc A nr. 15. 

’ApicTOKXfK II nr. 2. 

’Aprfplbuipoc A nr. 8. C nr. 32. 
"Arrac t* nr. 38. 

Aörovopoc A nr. 32. 
rXaoKiac C nr. 43 (?). 46 (?). 

Aötoc A nr. 33. 

Anu^tpioc C nr. 21. 

Aiovücioc A nr. 41. C nr. 10. 11. 
27. 33. 

Apöpiuv C nr. 17. 

’6cTiatoc C nr. 16. 

60a(v(TOC A nr. 60. 

COicpäTTic A nr. 12. 

6«aptujv A nr. 45. 

Gcpfcurv KuXAicOt’vouc C nr. 4. 
GeMwpoe (?) C nr. 18. 

Ouuiuc A nr. 50, C nr. 1*. 

00C <’ nr. 40. 61. 

’lq>tKpdTr)C B nr. 6. 

KaXXicOivnc C nr. 6. 1 9 (?). 26. 
KXcafvfroc A nr. 30. 

KoüpuXoc A nr. 5. 

Kt^cojv A nr. 48. 

Aükujv 6 ’AnoXXujviou C nr. 84 
Mdv^c C nr. 53. 

Movti'ö«oc (?) C nr. 22. 

MavriOcoc 6 I.... A nr. 58. 


Miioc A nr. 22. 

MiOpaMTric A ur. 11. 

MiXTid6r|C A nr. 46 and 61. 

Mvaciac C nr. 39 (?). 

Ncopnvioc A nr. II. 

Nauurpnoc 11 nr. 8. C nr. 2. 3. 30. 

IL « 1 . 

Nf UM^vioc 6 Aükiuv C nr. und 48. 

NiKOMn?>n< ^ ,,r ’ 

Noupiivtoc C nr. 10 (?). 

'Opfloc C nr. 28(?). 

T7un»|C A nr. 17. 

TTocobdivioc G nr. 1. 5 29 (?). 49. 57. 
TToctixtoc A nr. 55. 62. 

TTpÜTCivtc C ur. 60 . 

npÜTavic ö Oconpöirou A nr. 47. 

TTpürroc A ur. 21 und 53. 

nü6rjc A nr. 34 

Cdyapic A nr. 40. 

Cdyopic 6 Novpnviou C nr. 20 . 
Ctvumiwv A nr. 29. 

Ctcopqiiac C nr. 36. 

Crlipavoc A nr. 54. C nr. €. 

CuidAijc C nr. 36 (?). 

TcOOpac A nr. 6. C nr. 12. 13. 14. 16. 
T ipvopioc A nr. 13. 
d>iXömuv A nr. 42. 

«biXonpörric A nr. 19(f).S5. C nr. 9. 

23. 24. 87. 57. 66 (?). 

OIAiuv C nr. 7. 52. 
d>6ptfa< (?) C nr 54. 

Xaßpiac C nr. 56. 60. 
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